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Nr. 265 Freitag, den 12. November 1969 23. Jahrgang

LamburgerEcho

Vernnlwortlicher Redakteure tarnst Köpke in Hamburg.

Anzeigen die IechSge,paltene Petit,eile ober deren Raum R5 *, ArdeltSniarkt. «ermietnngS. und
Knmilteimnzeigen $0 *. Anzeigen Slnnnhme Fehlandstr. 11, Erdgeschoß ibi» 5 Uhr nachniittagSs,
in den Filialen (bi« 4 Uhr nachni.), sowie in allen Annoncen-Bureaux Platz, u. Tatenvorschristen ohne
Verbindlichkeit. Reklamen Im redaktionellen Zeil werden weder gratir noch gegen Entgelt ausgenommen.

Buchhandlung und Buchdruckerei-Kontori Fehlandstr. 11. Erdgeschoß.

... Da» »Hamburger @*0* erscheint tSglich. außer Montag».
Vbonnen cni.'breis (lnkl. „Tie Neue Welt - und „Tie arbeitende fugend") durch die Poft
dejvgen ohne ^rmgegeld monatlich A 1,20, vierteljährlich M 3,60; durch die Kolporteure ivvchentlich 30

Irei ins Haus. Ein,. Nr. 6 *. Eonntags-Slummer mit illuslr. Beilage »Tie Neue Welt- 10 *.
Kreuzbandsendungen monatlich a S.70, für das Ausland monatlich A 8.50.

Nedaktion: A f .»n Expedition:
Fehlandstraße 11, 1. Stock. PaMVUrg ov) F,hiandstratze 11. Erdgeschoß.

kämpferische Verblendung" auf feiten der Gewerk-

schaften dabei int Spiele; ihr Anspruch auf den gewerk-

schaftlichen Arbeitsnachweis war die notwendige

Antwort auf die auf Unterdrückung und Vernichtung der

Arbeiterorganisation gerichteten Prätensionen des Unter-

nehmertums. Und wir haben auch ein Urteil des Professors

Schmöller zitiert, das den gewerkschaftlichen Arbeitsnach-

weis ganz objektiv gebührend würdigt. Von feiten der Ge-

werkschaften ist niemals grundsätzlich Einspruch erhoben

worden gegen die nun länger als ein Vierteljahrhmidert von

der sozialdemokratischen Partei erhobene und int

Reichstage nachdrücklichst vertretene Forderu^z nach reichs-

gesetzlicher Regelung des Arbeitsnachweises. Klassen-

kämpferische Verblendung in des Wortes wahrstem

Sinne war von Anfang an lediglich beim Unternehmer-

tum, das, einen Herren st andpunkt einnehmend, sein

Streben immer darauf richtete und noch richtet, ohne Rück-

sicht auf Rechtsordnung und Gesetz, die Arbeiter seiner

„Autorität", d. h. seiner Willkür zu unterwerfen, ihnen die

Organisation und Koalition, den Kampf um bessere Lohn-

uud Arbeitsbedingungen unmöglich zu machen.

Wir können dem Herrn W. Z. den Irrtum, den er da

geäußert hat, aber verzeihen in Rücksicht auf die Entschieden-

heit, womit er sich gegen die Kampfarbeitsnach-

weise der Arbeitgeberverbände wendet. Solche

Arbeitsnachweise bestanden im Anfang dieses Jahres etwa drei

Dutzend. In der letzten Zeit aber haben sie zweifellos eine

starke Vermehrung erfahren. Besonders charakteristisch sind

folgende Tatsachen:

Seit dem 1. Oktober 1909 sind in Nürnberg, München

und Augsburg vom Verband bayrischer Metall-

iiiöuftrteilet errichtete eutjeiu^ Ltuchwcise w Tätigkeit.

Sie besorgen ausschließlich die Vermittlung und Einstellung

von Arbeitern für die dem bayrischen Verband der Metall-

industriellen angcschloffenen Werke mit der Maßgabe, daß

jede persönliche Einstellung von Arbeitern

durch den einzelnen Arbeitgeber ausge-

s ch a 11 e t ist. Es ist zutreffend, was Herr W. Z. von diesen

Nachweisstellen sagt: sie sind Jnquisitionskammern,

in denen alle Arbeiter, die Stellung erhalten wollen, sich unter

Vorlegung eines Entlassungsscheines von der letzten Arbeits-

stelle einer Prüfung ihrer persönlichen Verhält-

nisse unterziehen müffen. Daß diese Prüfung sich ins-

besondere auf die Zugehörigkeit der Arbeiter zu

einer Organisation, auf ihre Partei st ellung,

ihre politische Gesinnung bezieht, darf als feststehend

angenommen werden.

Genau so verfahren die andern Arbeitsnachweise der

Unternehmer, lieber den Stellennachweis des Leipziger

Metallindustriellenverbandes haben die Arbeiter

erst kürzlich wieder geklagt, daß er auch geheime Mitteilun-

gen der Firmen über die von ihnen entlassenen Arbeiter in die

Personalakten aufnimmt, so daß die stellungsuchenden
Arbeiter schließlich der Willkür des Nachweisvcr

Walters aus Gnade und Ungnade preisgegcbcn sind.

Aus dem Nachweis des Chemnitzer Baugewerbe-

verbandes liegen ähnliche Klagen vor. Dort können

ältere Leute überhaupt keine Beschäftigung mehr erhalten,

denn: „Nur Leute bis zu 42 Jahren vermittelt

der Nachweis". Am 17. Mai dieses Jahres sprach auf

der Tagung des mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins der

Verbandssekretär Dr. v. 51 o j en tin über die eigentliche

Natur des Arbeitgeberstellennachweises sich ganz offen da-

hin aus:
„Seiner Natur nach ist den Arbeitgeberverbänden der Ar ¬

buch. Im Laufe des Dezember sollen dann noch hinzukommen:
der Etat, der Entwurf über dao deutsch-englische Handclsprovi-
sorium, ein Nachtragsetat zum Militäretat, ein Notgesctz über die
Hinausschiebung des Termins des Inkrafttretens der Witwen-
und Waisenversicherung, eine Ätovelle zum Talonstcuergesetz. Für
die Monate Januar und Februar werden die Entwürfe über die
Reichsversicherungsordnung und vielleicht auch das Arbeiiskammer-
geseh zur Vorlage gebracht werden, doch stehen Beschlüsse über
Art und Zeitpunkt der Einbringung noch aus.

Der neue Ricsenpump.

Der neue große ReichSpump im Beträge von
542 Millionen, der demnächst in einem Nachtragsetat beschlossen
werden soll, obwohl eben durch die „Finauzrefvrm" die „Sanie-
rung" der Finanzen bewerkstelligt sein soll, hat natürlich förm-
liches Entsetzen erregt, da die ganze Kläglichkeit der Finanzlage
dadurch erschreckend beleuchtet wird. Da wird denn durch daS
offiziöse Wölfische Bureau folgende Beschwichtigungs-
note in die W.elt geschickt:

„Gegenüber den Erörterungen, welche sich an die Einbrin-
gung des Nachtragsetats im Bundesrat geknüpft haben, wird von
zuständiger Seite mitgeteilt, daß dieser Etat keinerlei andre
Ansätze enthält als diejenigen, über welche in den Reich-
finanzgesetzen Bestimmung getroffen ist. Seine Einbringung war
bcreitS im Sommer beim Auseinandergehen deo Reichstages zu-
gesagt. Die einzelnen Posten, insbesondere die erhöhten Be-
amtenbesoldungen, die rückständigen Mvtri-
kularbeiträge und die Fehlbeträge der letzten Jahre
sind der Oeffentlichteit seit längerem zahlenmäßig bekannt,
namentlich lassen sich auch die ungedeckten Matrikularbciträge für
das Rechnungsjahr 1900 schon aus dem Hauptctat dieses Jahres
errechnen. Der Nachtragsetat dient somit aussäilietzlich dem for-
mellen Zweck, eine etatsmäßige Gesamtfeftstellnng
jener Beträge herbeizuführen. Ueber den Zeitpunkt und die Art
der Begebung des in dem.Nachtragsetat zusammengefaßten Be-
darf? wird, wie bereits vor einiger Zeit bemerkt, erst später Ent-
schließung getroffen werden."

Es wird für die Steuerzahler, die jährlich mehr als 20 Millio-
nen neuer Schuldenzinseu zahlen müssen, sehr wenig deruhigeno
sein, lurtm ihnen gesagt wird, das sei schon lange betanni, nur
habe man noch nicht genau gewußt, tote hoch sich die Summe be-
laufen toerde. Man vergegenwärtige sich nur, was das heißt. 1900
hat die Stcngelsche „Finanzreform" 200 Millionen neuer Steuern
aus dem Volke herausgepumpt, 1909 die des «chnapsblocks mehr
als 100 Millionen. Trotzdem kann man nicht einmal die alte»
Verpflichtungen decken, sondern will noch mehr als eine halbe
Milliarde zupumpcn, um das größte Loch vorläufig zu stopfen.

Vorläufig. Tenn auf die Dauer wird weder die weitere
steuerpolitische Auspowerung der Volksmasien, noch werden weitere
Riesenpumpe das Finanzelend beseitigen, wenn nicht die
Quellen, aus denen die Finanznot entstammt, verstopft werden.
Dies unerhörte Wachsen der Ausgaben für Heer und
Marine, das ist die Ursache des Finaitzjammers. Hier muß
ein Riegel vorgeschoben werden, zunächst der weiteren Vermeh-
rung, dann müssen aber diese AuSgal>esummen erheblich ein-
geschränkt werden. Das kann ohne „Gefahr" geschehen. Nie
mand wird Deutschland überfallen, wenn es selbst nur eine ver-
ständige Friedenspolitik treibt.

Schiller Hub die Agrarier.

Schiller, der jetzt wieder gefeiert worden ist, gehört der
deutschen Nation und der Menschheit. Aber unsre Reaktio-
n ä r c haben kein erweisliches Recht, dem Genius zu huldigen
und ihn für ihre Grundsätze und Zwecke in Anspruch zu nehmen.
Und doch scheuen sie sich nicht, das zu tun. So hat auch die erz-
reaktionäre „Deutsche Tageszeitung", das Organ des Bundes der
Landwirte, dem „großen Sohn der schwäbischen Erde", dem
„leisten unter den Heroen unsrer klassischen Zeit" einen ihrer
Artikel gewidmet. Darin ist dir Rede von Schillers Freiheits-
rdcal, von seiner glühenden Freiheitsliebe, von seinem Eintreten
für das Wahre und Schone.

Wir möchten nun gerade dem Büiidlerorgan gegenüber daran
erinnern, wie energisch Schiller den Stanüpunlt vertrat, daß
das menschliche Streben unablässig aufwärts und vor-
wärts gehen muß, daß es nicht Halt machen darf vor dem
bereits Erreichten. Diese große Lehre bat Schiller vornehmlich
in seinem „Menschenfeind" speziell der A r b c i t e r k I a f je ge-
geben. Da ist ein reicher, humaner Herrsck»aftsl>esitzer. Er hat
die unmenschlichen Lasten der Leibeigenschaft aufgehoben, bereit
Fesseln gebrochen, aus seinen Leibeignen freie Menschen gemacht.

Schillers „Räuber"

im Deutschen Schauspielhaus.

Wir sind wieder in der Zeit der Schiller-Feiern. Die Vereine,
die Theater, die Schulen, die Zeiumgen, auch die Buch- und die Kunst-
händler feiern Schillers 150. Geburtstag. Ein jeder auf seine Art
und für seine Zwecke. Die einen nutzen die Konjunktur ans, um
Geschäfte zu machen, die andern folgen kulturellen Erwägungen. Auf
alle Fällt aber ist es gut, daß von Schiller einmal ivieder mehr gc-
sprochen, intensiver über ihn nachgedacht wird, vor allem aber, das;
weile Kreise wieder einmal rech, nachdrücklich aus Schillers ZLerke
selbst hingewiescn werden. Und daS geschieht ja am besten durch die
Werke selbst. Von Schillers Dramen werden wir nie zuviel, nie
genug bekommen können. Vorausgesetzt, daß sie uns in würdiger
Fassung präsentiert werden. Tas ist leider bei den in Hamburg
üblichen Aufführungen nicht immer der Fall. Bei den VolkSschlutspiel-
Vorstellungen der Patriotischen Gesellschasl in den letzten beiden ^adrett
mußte das leider mehrfach konstatiert werden. Es fehlt an Dichtung
vor dem Dichter, und es fehlt auch an Achtung vor dem Publikum.
Eine rühmliche Ausnahme machte von jeher das Schanlpielhans, daö
an Schiller stets mit dem nötigen künstlerischen Ernst herangetreten
ist und un8 im Lause seiner Tätigkeit in der Tat eine Reihe ganz
hervorragender Schiller-Anfführnngen geboten Hai.

Die Schiller» Feier vor vier Jahren beging daS Schauspielhaus
durch eine zyklische Aufführung fast aller Dramen Schillers. Nur der
„FicSco" fehlte damals. Die „Räuber" waren schon darunter und
waren mit Schildkraut als Franz auch schon früher herausgebracht.
Wenn das Schauspielhaus diesmal seine Schiller-Feier auf eine neue
(Hnftubierung der „Räuber" basierte, so durfte man auf ein besonderes
Ereignis rechnen lind darin wurde man bei der Ausführung am

Mittwoch, die als Festvorstelltitig für den Verein für Kunst und
Wissenschaft stattfand, nicht getäuscht.

Es war eine in ihrer Ganzheit glänzende, durch ihr blutwarmes
Leben znm inneren Mtterleben zwingende Auffübruno, von der wir
wüittchen und hoffen möchten, daß sie auch in die Reihe der Volks-
fchauspiele der Patriotischen Gesellschast für die kommende Spielzeit
ausgenommen werden möchte. S o bat man feit zwei Jahrzehnten
die Räuber" in Hamburg nicht gespielt. Herr v Berger, der
die Neueinstudierung des Schauspiels besorgte, bat endlich auch Ham-
burg einmal das Original der „Räuber" gebracht. So weit sich das
aus den vorhandenen Auszeichnungen über Hamburger Theater fest-

stellen läßt, ist von der Mitte der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
ab bei den Hamburger Ausführungen nie das Original, sondern stete die
sog. Mannheimer Bearbeitung benutzt, die mit ihren Strichen, Zutaten
und sonstigen Aenderungen in vielfacher Beziebung erheblich hinter dem
Original zumckbleibt. Es ist hier nicht der Crt, wo längere ästhetische
Betrachtungen darüber angebracht wären. Nur freuen wollen wir
uns, daß endlich eine Hamburger Bühne den Mut und den künstle-
rischen Ernst fand, das Original zu spielen. Und es gab nicht nur
das Original, es gab das ganze Buch. Nur ganz wenig Wörter
fielen fort, aber nie ein wesentliches Wort, und nie eine Szene oder
auch nur ein Teil einer Scene. Tie Vorstellung dauerte drum freilich
auch fünf und eine halbe Stunde. Aber wer hätte trotz dieser langen
Zeit auch nur das geringste von der Aufführung missen mögen, und
wer hätte bei dieser Ausführung nicht noch gern eine halbe oder eine
ganze Stunde länger atrSgehalte» ?

ES war wirklich das brausende, stürmende Jugendwerk Schillers,
das wir feit unfern Jünglingstagen alle so lieb haben und das wir
lieb behalten werden, solange das Blut in unsern Adern pulsiert. Es
brauste und stürmte die Jugend durch die Ausführung, das über»
schäumende revolutionäre Pathos und das heiße, leidenschastliche
Temperament der Jugend. Trotz der Tücke des Objekts, mit der bis-
weilen wohl sehr zu rechnen war, hatte Herr von Berger vor allem
die Räuberszene mit dieser stürmenden, jubelnden Jugend gefüllt. Ein
Glanzstück war die dritte Szene des zweiten Akts, wo nach dem
Bleisternreich der Errettung Rollers die ganze Bande hereinstürzt in
die Talschlucht, die als Schluvnvuilel bunt. Hei, wie das da heran-
fttirzt und prasselt, springt und sich überstürzt! Immer wilder und
toller und sturiiuscher braust es daher, und in heißer Leidenschast ver-
nimmt die Bande die glutenreiche Erzählung von Rollers Besreinng.

Auch die andern Räuberszenen waren von dieser lebenssrohen
Leidenschaft durchzittert und wirkten faszinierend in das Publikum
hinein, 'Jliir das Räuberlied in der fünften Szene des vierten Aktes
Hang noch etwas nach der traditionellen Liedertaselei, in der dieser an
sich so wirkungsvolle Sang bisher erstickt wurde. Etwas weniger
Harmonie, das r aber mehr Temperament. Es ist getvtß zu verstehen,
daß man hier nich Reinhardts glänzende Attsgestaltttng' dieser Szene
kopieren möcht,. A er cm wenig ungestümer hätte daS Lied schon de»
rauhen Räuverkch e.t entfliehen können. Immerhin freilich klang eS
schon ganz anders, als mau eS hier sonst zu hören gewohnt war.

Schiller hat in feiner dichterischen Genialität vielleicht tnstinkliv in
den von Ihrilchen Stimmungen gefüllten Szenen, die er auf die Räuber-
szenen und auf die, in denen die ganze Schemaligkeit Franzens vor uns ge-
staltet wird, folgen liefe, ein wundervolles Gegengewicht gegen die Rau-
heiten und Brutalitäten der andern Szenen geschaffen. Sehr zu Un-

Filialen:

St. Pauli, einschl. Schanzenstr., bei Heinr. Koenen, Sophienstr. 44. Eimsbiittel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, Eppendorf, tYrotz-Porstel und Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51. Bnrinbeck, Uhlenhorst bei Theodo-

Petereü, Bachstr. 12. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Schisfbeck und Billwnrder bei Carl Ortel, Baustr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33. RotenburgSort und Beddel bei Th. Reimer, Lindleystr. 85

Wilhelmsburg bei Carl C. ^>iehl, Meyerstr. 12, 1. El. Hilbeck, Wandsbeck, Hinschenfelde und Lft-Barmbeck bei Franz Krüger, Kurze Reihe 34. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 118. Ottensen, Bahrenfeld bei Joh. Heine, Bahrenfelderstr. 12».

Die Parteigenossen und Arbeiter machen wir darauf aufmerksam, daß in nächster Woche in

allen Stadtteilen, wie auch auf dem Landgebiet Versammlungen stattfinden, in welchen über die Tätigkeit

der Sozialdemokratie in der Hamburger Bürgerschaft Bericht erstattet wird. Zahlreicher Besuch ist

um so notwendiger, als am Beginn des nächsten Jahres Neuwahlen znr Bürgerschaft erfolgen.

Hierzu zwei Beilagen.

Die Kampfarbeitsnachweise

der Unternehmerverbände.

In dem Leitartikel der Nr. 259 unsres Blattes haben wir,

ausgehend von dem Plan einer Monopolisierung des Arbeits-

nachweises durch den Zechenverband im rheinisch-westfälischen

Kohlenrevier, darauf hingewiesen, daß die Fragen, um die es

sich dabei handelt, von außerordentlicher Wichtigkeit nicht nur

für die Arbeiterklasse, sondern auch für das ganze

wirtschaftliche und soziale Leben der Nationen sind.Unter

demselben Gesichtspunkt behandelt der Geheime Rat Domi-

nicus, Beigeordneter der Stadt Straßburg i. E., in der

„Sozialen Praxis" die Notwendigkeit der reichsgesetz-

lich c n Regelung des Arbeitsnachweises. Auch er bezeichnet

diese Forderung als eine dringliche nationale. In

Uebereinstimmung mit der Sozialdemokratie erstrebt er einen

reichsgesetzlichen Zwang zur Errichtung öffentlicher

Arbeitsnachweise, die eine Konzentration des

A r b e i t S m a r k t e s für das ganze Reich unter der einheit-

lichen Aufsicht eines Reichsarbeitsamtes bewirken sollen. Zu-

treffend widerspricht er der besonders in Norddeutschland

noch weit verbreiteten Ansicht, daß ein Eingreifen der öffent-

lichen Gewalten nur insoweit erforderlich sei, als die Ab-

schaffung der gewerbsmäßigen Vermittlung in Betracht

komme. Das unterliegt nun für einen objektiv und logisch

urteilenden Sozialpolitiker keinem Zweifel mehr, daß cs des

Eingreifens der Reichsgesetzgebung bedarf zum Zwecke

de» Arbeilsnachweises übevhaupi, wobei Die Frage der

interlokalen Vermittlung nicht zu umgehen ist, in erster

Linie aber die Monopolisierung des Arbeits-

nachweises durch das Unternehmertum un-

möglich gemacht werden muß.

Dieser Ueberzeugung wird, leider in Verbindung mit

einem schweren Irrtum, noch in einem zweiten W. Z. ge-

zeichneten Artikel der „Sozialen Praxis" Ausdruck gegeben.

Da heißt es:
»Der Plan einer Arbeitsnachweismonopolisierung durch den

Zechenverband ist natürlich keine plötzliche Eingebung,
keine Schöpfung von heut auf morgen, sondern stehr mitten drin
in der bedenklichen Strömung, die von den Arbeitsnachweis-
tonferenzen der Arbeitgeberverbände seit Jahren geweckt und ver-
schärft worden ist: der Arbeitsnachweis soll und muß eine wirk-
same Kampfeswaffe in den Händen der Arbeitgeber werden.
Das, was früher die Gewerkschaften aus klassen-
t ä m p f e r i s ch e r V e r b l e n d u n g a n g e st r e b t haben,
will jetzt die Gegenorganisation mit weitestgehender Konsequenz
und viel größerem Machtaufwand sich nutzbar machen."

Wir haben in unserm eingangs erwähnten Leitartikel nach-

gewiesen, daß das Bemühen des Unternehmertums, sich des

von ihm beherrschten Nachweises terroristisch gegen die Ar-

beiter und deren gewerkschaftliche Organisation zu bedienen,

die Arbeitsnachwcisfrage zu einer Machtfrage zu machen,

bereits im Jahre 1869 einsetzte, wenige Monate nachdem der

Reichstag des Norddeutschen Bundes das Koalitionsrecht der

Arbeiter gesetzlich sanktioniert hatte, und als diese kaum an-

gefangen hatten, sich gewerkschaftlich zu organisieren. Wir

haben auch auf die Tatsache hingewiesen, daß das int Laufe

der Zeit immer stärker hervorgetretene terroristische

Vorgehen der Unternehmer dazu geführt hat, daß

die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter den Arbeitsnachweis

als einen ihnen gebührenden Machtfaktor int Kampf u m

den Arbeitsvertrag in Anspruch nahmen. Es war

nicht, wie W. Z. in der „Sozialen Praxis" meint, „klassen-

recht bleiben diese lyrischen Stellen fast immer fort. Herr von Berger
hatte sie alle bcibehalten. Und die Wirkung war aufeerordentlich.

Dafe auch schöne Bühnenbilder für die vielen verschiedenartigen
Vorgänge geschaffen waren, braucht wohl kaum erwähnt zu werden.
Es steckte auch in ihnen die Stimmung der Dichtung.

Sehr viel Schönes und Eigenartiges bot die Darstellung. Geb-
hardts Karl Moor ist höchsten Lobes wert. Er fand den rechten
Ton für den Menschen und für den Räuber, für bett Hauptmann der
Bande und für den Mann der Vergeltung, der sich vermifet, die ganze
Welt auf den Kops zu stellen. Und vor allem war Jugend in
der Gestalt. AnS der Amalia holte Frl. E g e n o l f alles heraus,
daS (ine geschmackvolle, talentierte Künstlerin auS dieser Schöpsung
Schillers herausholen kann. Eine ausgezeichnete Leistung war der
alte Moor Herrn Nhils. Vor allem in den ersten Akten
hob Herr Nhil die Gestalt über den traditionellen Jammergreis
hinaus, mit dem man sich allmählich abgefunbeu Hai. Ungemein reiz-
voll war rtr ei bemann 8 Franz. Er blieb ber Schillerschen
Eharakteristik nichts schuldig, keine Roheit, keine Gemeinheit, keine
Brutalität, und erklärte doch auch nach Möglichkeit das Werden dieses
Unmaßes von Abscheulichkeit. Virtuos war bas Spiel in den letzten
Akten. Aufeerordentlich wirkungsvoll die Szene mit Pastor Moser.

Diese vier Hauptdarsteller würben am Schluß ber Vorstellung im
Verein mit bem Baron Berger immer wieber stürmisch gerufen und
jubelnd gefeiert. Gerufe» wurde auch Herr Otto Er kam nicht.
l’lDcr verdient hatte er den HerauLrnf. In letzter Minute sozusagen
hatte er den Schweizer übernommen. Und er brachte ihn prachtvoll,
kernig und wuchtig. Auch von den andern Mitwirkenden wäre manches
Gute zu sagen. Es soll geschehen nach der ersten Wiederholung.

Nur von dem grandiosen Spiegelberg M o ii t o r 8 noch ein
Wort. Die Figur kommt der Eigenart des Künstlers außerordentlich
entgegen. Aber er holte auch alles ans ihr heraus; im Sprechen
und Spiel, auch im stummen Spiel eine Meisterleistung, deren sich
alle erfreuten.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

»katurwifsenschaftliche Vorträge im (SewerkschastShause.
Am letzten Montag würben die Wanderung der Baustoffe
in ber Pflanze und die A t m n n g d e r P f l a n z e behandelt.
Al« vorläufiges Produkt ber Assimilation ist die Stärke anzusehen,
bic wegen ihrer Zusammensetzung au8 Kohlenstoff, Wasserstoff unb
Sauerstoff zur Gruppe ber Kohlehybraie gehört. Infolge chemischer

Vorgänge, die jeboch größtenteils noch lange nicht geklärt sinb, kann
aus 'ihr eine große Zahl anbrer Körper hervorgehen. So kann
sic sich in anbre Kohlebndrate utnwattbeltt. z. B. in Zellstoff unb in
ßucker. Durch Aufnahme mineralischer Nährstoffe, vor allem Stick-
stoff unb Schwefel, bilden sich die Eiweißverbinduttgen. Auch Fette,
Lele, Tuftstoffe, Nektar (Honigs entstehen durch solche Umwandlungen.
Die Wanderung der Bau- und Verbrauchsstoffe an die Orte ihres
Verbrauches vollzieht sich teils von Zelle zu Zelle durch die Zellwand
hindurch (lösliche Stoffe) ober in befonbern LeitungSbahnen, bett
Stebzellen bet Gefäßbündel. AIS solche Leitungsbahnen sind auch die
Milchröhren mancher Pflaitzen (z. B. Wolfsmilch, Schöllkrattt) an-
zttsehen. Jntereffant ist auch die Ausspeicherung von Nahrung in be-
sondern Speicherorganen, so in den Zwiebelblättern, in den Knollen
(Kartoffel, Knabenkraut), in den Keimblättern oder einem besondern Nähr-
gewebe der Samen. — Neben den ausbauenden Vorgängen in bet Pflanze
laufen beftänbig zetstötenbe Vorgänge her. Es findet fortwährenb durch
den Einfluß des Sauerstoffes bet Luft ein Zerfall der Kohlehydrate statt,
also eine Verbrennung. Diese Atmung zerstört, was die Assimilation
geichaffen. Infolgedessen atmen alle Pflanzen fortwährend Kohlen-
säure aut, wie man durch einfache Versuche nachweisen kann. Auch
eine Wärmeerzeugung findet dabei statt, bei keimenden Erbsen 2° E.,
in den Blüten der Victoria regia 15 0 E. Durch die Verbrennung
werden jene Kräfte frei, die die Lebensvorgänge in der Pflanze ans-
löseti und die deshalb vielleicht als Lebenskräfte zu bezeichnen find.

Am kommenden Dlontag folgt der letzte Vortrag in diesem Zyklus.
Er wird sich mit jenen interessanten Pflanzen beschäftigen, die in ihrer
Ernährungsweise eine Ausnahme von ber bisher gefchilberten nor-
malen Art machen. Karten i 10 aj sinb an den bekannten Stellen
sowie abends am Eingänge zu erhalten.

Bücher und Schriften.
Bon der „‘Neuen Zeit- (Slititgait, Paul Singer) ist das 7. heil

der L8.Jahrgangr erschienen. Inhalt: Tie öffentliche Meinung. — Tie
Wahlen in Baden Bon E «. Lehmann. - Tie LandtagSwahlen in
Sachsen. Bon tzermann Aleißner. - Tie politische Situation in den
Bereinigten Staaten und die Sozialistische Panel. Von L. B. Boudin
(Jtero Porls. — Technisch» wirtschaftliche Rundschau. Bon Rich. Woldt. —
Literar sche Rundschau: 'Jiauttcu«. Jah» buch für Teutschland» öeeinteressen.
«on »a l Radek. — Notizen: Nochmals die Civio Federation. — Zeit»
schriftenschau.

Tie „9leue Zett" erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch,
lianblun ;<n, Postanstalten und Kolporteure juin Preise von lvlk. 3,nö pro
Quartal zu beziehen; jedoch kann dteseibe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden. Das einzelne Hest kostet 25 Pfennig.



bie der Pflicht bet Sekbstsorye überantwortet sinb. Unb bei
Segen steigt herab auf ihre Fluren, weil bie Freiheit und die
Hoffnung den Pflug regieren. Die ehemaligen Sklaven leben
im Wohlstand. Und nun kommen sie, ihrem Wohltäter an seinem
Geburtstag zu danken. Er aber weist diesen Dank zurück und
sagt ihnen: „Ja, ja — das Erdreich war gut, und es fehlte nicht
an der milden Sonne, wenn sich der kriechende Busch nicht zum
Baume aufrichtete. — Es ist meine Schuld nicht, wenn ihr
da liegen bliebet, wo i ch euch hinwars. Euer eigen Geständnis
spricht euch das Urteil. Diese Genügsamkeit beweist mir, dah
meine Arbeit an euch verloren ijt. Hättet ihr etwas an eurer
Glückseligkeit vermißt — es hätte euch zum erstenmal meine
Achtung erworben."

Das ist eine echt soziologisch-philosophische Lehre, die auf das
soziale Leben und den sozialen Kampf im allgemeinen Anwendung
findet: daß die Genügsamkeit, die im trägen Beharren
auf einer bestimmten Existenz- und Kulturstufe der Menschen
Glück erkennt, die nichts vermissen läßt und wcitergchendes Be-
gehren ausschließt, den kulturellen Aufgaben und der Würde des
Menschen nicht entspricht. Er muß, um wahrer Mensch zu
sein, fühlen und erkennen, daß es sein Berns ist, mehr zu
sein, als er seither gewesen, daß sein wahres Glück sein geistiges
und sittliches Vermögen auf sicherer Basis des Materiellen noch
einer unenblidien Steigerung fähig ist; daß er stetig wirken soll
an der Vervollkommnung unb Läuterung des Daseins und des
Wesens seines Geschlechts.

Aber wann hätten jemals unsre Reaktionäre, unsre Junker,
unsre Agrarier diesen hohen Standpunkt eingenommen? Sie
bekämpfen ihn in der rückfichtslofesten Weise; sie widersetzen sich
insbesondere dem Bestreben, die ländlichen Arbeiter empor«
zuheben zu einem besseren Dasein. Die ländlichen Arbeiter sollen
immer der kriechende Busch bleiben, sich nicht zum Baum auf»
richten; sie sollen genügsam und stumpfsinnig die Herrschaft eines
rücksichtslosen Herrentums ertragen. Aber trotzdem — daS_Organ
dieses Herrentums, die „Deutsche Tageszeitung", wagt es, Schiller
ui feiern. Das ist eine Verhöhnung des Genius und seiner
ftdealcl

Nationalliberale und Konservative.

Zu den „Friedensvorschlägen" der „Kreuzzeituna" nimmt
jetzt auch die „Nationallrberale Korrespondenz" das Wort. Sie
schreibt:

„An dem Artikel de» führenden Organs der preußischen
Konservativen ist uns manches sympathisch. Vor allem
der ruhige, würdige, versöhnliche Ton des Auf-
satzes, mit dem die „Kreuzztg." zu früheren guten Traditionen
wiederzukehren scheint. Daß die „Kreuzztg." im einzelnen die
Dange anders schildert, als sie sich uns bar|teöen und als sie in
Wirklichkeit sich zutrugen, wollen wir ihr dabei nicht weiter ver-
übeln. Natürlich haben die Nationalliberalen nicht, wie das
konservative Blatt ihnen unterstellt, das klerikal-konservative
Steuerbukett von sich gewiesen, weil sie so eine gute Wahlparole
zu ergattern gedachten. Und daß das konservative Gewissen bei
den Vorgängen dieses SomrnerS, bei der Steuergaloppade und
dem Kanzlersturz, in der Tat so rein geblieben wäre, wie die
„Kreuzztg." von ihm singt und sagt, wird bei allen, die nicht
gerade im Heydebrandschen Fähnlein fechten, vermutlich einigen
Zweifeln begegnen. Indes: wir haben keine Neigung, uns in
derlei Kleinkram zu verbeißen. Selbswerständlich werden die
Nationalliberalen, wenn sie darauf angesprochen werden oder
wenn man ihnen falsche Motive unterschiebt, nicht unterlassen

dürfen, ihre Stellung zu der nach ihrer Meinung verunglückten
Reichsfinanzreform darzutun und auch auseinanderzusetzen,
warum ihr Gewisien ihnen verbot, diesmal mit dabei zu fein.
Im Zusammenhang damit wird bann gelegentlich wohl auch eine
Kritik deS sogenannten Resormwerkes sich nicht umgehen lassen.
Aber bas alles kann, sofern bie Formen ber konservativ-agrari-
schen Polemik uns das nur ermöglichen, in Ruhe und Sach-
lichkeit vor sich gehen. Am Streit um des Streites willen
haben wir nicht das geringste Interesse."

Das offizielle Organ der nationalliberalen Partei bekundet
den besten Willen, die „Versöhnung" mit zustande zu
bringen. Es ist besonders hoch befriedigt durch die Erklärung
des Junkerblattes, „daß die grundsätzliche Ausschaltung des Libe-
ralismus aus unsrer Gesetzgebung ein schwerer staatsmännischer

unb politischer Fehler fein würde", und fügt hinzu: „Wenn die
..Kreuzztg." diese Ueberzeugung auf ihre Gesinnungsgenossen und
Parieifreirnde in beiden Häusern des preußischen Landtages zu
übertragen wüßte, sollte er unsres Erachtens nicht schwer fallen,
auch in ber Frage ber preußischen Wahlreform zu
einem befriedigenden Ergebnis zu kommen."

Eine Wahlreform, bet der die Junkerpartei den Ausschlag
geben und die Nationalliberalen dieser Partei Hilse leisten sollen,
würde also die große Frucht der Versöhnung [ein. Die „M ag d e-
ttriirbe also die große Frucht der Versöhnung sein.

Die „Magdeburger Zeitung", die auch für die
Wiederherstellung eines twuernoen und leistungsfähigen kon-
servativ-liberalen Blocks schwärmt, setzt auseinander,
daß es nur bann möglich sein werde, eine loschen Block her-
zustellen, wenn vorher die konservative Partei zu-
gunsten der Liberalen unb ber Freikonserva-
tiven erheblich geschwächt werde: „Wieder-
herstellung des Block? mit dieser Kräfte-
Verschiebung, das muß die Aufgabe für die nächsten
Wahlen fein, für die sobald als möglich mit der Vorarbeit
begonnen werden muß. Ob eS dem deutschen Volke gelingen
wird, diese Ausgabe zu lösen, davon wird die weitere Entwicklung
in unserm Baterlanbe in erster Linie abhängen."

Es gehört wirklich ein hohes Maß politischer Unvernunft unb
Frivolität dazu, für diese „Ausgabe" das" deutsche Volk
in Anspruch zu nehmen. Die „Deutsche Tageszeitung" weist die
Ausführungen des nationalliberalen Blattes boshaft spöttisch
zurück. Sie sieht die Ursache des schönen Planes darin:

„Bekanntlich Haden jetzt die Nationalliberalen in manchen
Einzelstaaten und Landesteilen mit den Sozialdemo-
kraten entweder formell paktiert oder doch
ge)echtelmechielt. Darüber sind unbequeme Auseinander-
setzungen innerhalb ber nationalliberalen Partei entstanden, und
man bat wohl das Bedürfnis empfunden, wieder eine scheinbare
Einigkeit herzuftellen."

Dann bemerkt das BünNerorgan: „Die Partei soll zunächst
mit Hilfe der Demokratie unb Sozialdemokratie bie Kon-
servativen schwächen, bis sie bedeutungslos geworden
find. Dann, nachdem der rote Mohr seine Schuldigkeit getan
hat, will man zum Blockgedanken zurückkehren. So werden
die Befürworter des Zusammengehens mit der
Sozialdemokratie und die Anhänger des Block-
gedankens unter einen H u t gebracht. Der Gedanke
gehört zu denen, die man ganz anders nennen würde, wenn sie
nicht so verwünscht gescheit wären."

Der „rote Mohr" kann zu diesen Bemerkungen mitleidig
lächeln. Sie zeigen nur, wie sehr die politische Hilflosigkeit in
ben Reihen unsrer Gegner um sich greift. Alle möchten b«
Sozialdemokratie „überwinden", aber alle möchten auch ihre
bifferierenben Interessen gegeneinander zur Geltung bringen.
Ohne die Sozialdemokratie aber können bie Liberalen nicht der
Junker Herr werden. Dieser Wirrwarr ist die Grundlage der
jetzigen Auseinandersetzungen.

ZerfPlltternngStaktik.

Im Wahlkreis Halle geben sich für die bevorstehende
Reichsiagsersahwahl die Naironalpolen dazu her,
Stimmenabsplitterungen herbeizuführen, um so zu Helsen, den
Sieg der Sozialdemokratie zu verhindern. Am letzten Sonntag
waren gleich zwei Agitatoren der Polen in Halle, um die polnischen
Proletarier einzufangen, nämlich der Redakteur und Verleger
deS nationalpolnischen „Dziennik Berlinski", Krysiak und
der Sekretär des Polenkomitees, PiotrikowSki. Die Ver-
sammlung war von etwa 140 Personen besucht, aber nur zwei
Dutzend bet Anwesenden ließen sich verleiten, der arbeiterfeind-
lichen Resolution, welche die polnischen Referenten vorlegten,
zuzustimmen. In welcher Form diese Polen vorzugehen ge-
denken, erweist sich daraus, daß sie einigen der polnischen Sprache
mächtigen Genosien, die ebenfalls anwesend waren, das Wort
nicht erteilten 1 Sie schlugen den Polen vor, keinem
Teutschen, ganz gleich, ob Sozialdemokrat oder „national",
die Stimme zu geben, sondern lieber jeder sich selbst oder einen
Bekannten zu wählenl Kurz vor der Wahl wollen die Polen
nochmals eine Versammlung veranstalten.

Die Polen im Reichstage haben bekanntlich in holder Ge-
meinsamkeit mit den Konservativen unb bem Zentrum ben
Steuerraubzug, gegen den sich bie Empörung ber Volksmassen
richtet, mitgemacht. Aber ein vernünftiges Interesse, sich in
der geschilderten Weise in die Wahl einzumischen, kann nur ent-
deckt werden, wenn man annimmt, es sei ihnen darum zu tun,
der Sozialdemokratie die polnischen Proletarierstimmen ab-
wendig zu machen. Die polnischen Arbeiter auszufordern, den
„nationalen" Helfer der Steuermacher zu wähsen, wagen sie
nicht. Deshalb sollen sie gesondert „polnisch national" stimmen,
weil die polnischen Agitatoren wohl wissen, daß ihre proletari-
schen Landsleute sehr diel Neigung haben werden, für die Sozial-
demokratie zu stimmen. Tas wollen sie hintertreiben. Wenn
es gelingt, so hätten ben Vorteil Nicht bie Polen, sondern ber
bürgerliche Mischmasch in Halle. Es ist deshalb auch
wohl kaum freie Initiative, bie bie polnischen Agitatoren nach
Halle gekührt hat. Vielleicht will der Hansabund mit seinem
Gelde hier das erste politische Probestück nach der Methode bei
Reichsverdandes machen Aber die Rechnung ist ohne unsre
Genosien gemacht. Diese werden den Polen schon die Augen

° wklche» falsche Spiel man mit ihnen zu
treiben beabsichtigt.



wendig , sondern nach kurzen Erklärungen de« Oberingenieurs.
Sperber und der Herren Rodatz und Sanderi wurde

bet Antrag Lachmann gegen die einzige Stimme bei Antrag-

stellers abgelehnt und bet Senatsantrag endgültig angenommen.

Nun ging es an das Budget für 1910, bas, wie schon

früher erwähnt, die wenig erfreuliche Aussicht stellt, daß wir

nächstes Jahr TV* Einheiten Einkommensteuer zahlen sollen.

Senator Dr. Diestel al« Vorsitzender der Finanzdeputa-

tion, hielt die offizielle Budgetrebe, die man in früheren Jahren

von dem nunmehr verstorbenen Bürgermeister Dr. Mönckeberg

zu hören gewohnt war. Es kann gesagt werden, daß Senator

Dr. Diestel ei versteht, ohne weitschweifig zu werden, sein

Thema sehr gründlich zu erörtern. Er begann mit einer Dar-

stellung, wie die Reichsfinanzreform mit den durch sie

bedingten lief eingreifenden und aufregenden politischen Vorgängen

auf Hamburg wirke und wie sie da» Budget beeinflusse. Im

allgemeinen sei Hamburg als Staat nicht schlecht gefahren,

weil die Zahlung der Matrikularbeiträge erspart wird und weil

infolge der Ablehnung der Erbschaftssteuer unserm Staat der

Ertrag der Deszendentensteuer bleibt. Allerdings würden sich

daraus für die Zukunft auch gewiße Nachteile ergeben, über die

der Redner sich näher ausließ. So werde die Reichswert - I

zu wach» st euer dem Hamburger Staat, wenn sie perfelf I

werd«, etwa 1H bis 2 Millionen Mark pro Jahr entziehen. Nach I

einer eingehenden Darlegung der Umstände und Verhältnisse, die

zu einem Defizit des Budgets führten, begann Senator Doktor

Diestel bann die schöne Weise vom Sparen anzuschlagen. Jn-

deffen etwas ander«, als man e< sonst von so „hoher Stelle" ge-

wohnt ist. Er hing einmal bet Katze die Schelle an und verwies

daraus, daß die Beamtenbesoldung ein Drittel unsrer

Einnahmen verschlänge und daß tunlichst alle« aufgeboten wer-

den müsse, der Beamtenvermehrung Einhalt zu tun. Unter Zu-

stimmung des größten Teils der Bürgerschaft führte er au», daß

es wirklich kein Unglück wäre, wenn die Beamten etwas

mehr zur Arbeit herangezogen würden, und weiter

wandte er sich dagegen, daß die sich mehrenden Bcamtenvereine

Bürgerschaft und Senat fortwährend mit Eingaben um Gehalts-

erhöhung überschütteten. Auch ermahnte er bie Beamten, sich

nicht mehr aI8 besondere K a st e vom Volk abzusondern, son-

dern sich als Bürger zu fühlen und mit den Bürgern gemeinsam

die Beratung öffentlicher Angelegenheiten zu Pflegen. Dann

verwies Senator Dr. Diestel auf die in Aussicht stehenden großen

Arbeiten, auf die Alsierkanalisation, die ein großes Gebiet, das

sich hauptsächlich für Landsitze begüterter Mitbürger eigne, er-

schließen werde, und nannte, als dem gleichen Zweck dienend, den

Bau von Bahnen. Die Untergrundbahn werde in späte-

stens zwei Jahren betriebsfähig fein, und für weitere Bahnen

für das Landgebiet feien die Projekte in Arbeit. Ein böser

Lapsus passierte dem Herrn Senator insofern, als er zur Ver-

teidigung der Finanzdeputation, die in Unkenntnis der Sachlag

ein hiesiges Blatt (das „Hamburger Fremdenblatt" — aus Ver-

sehen sprach der Herr Senator von einem politischen Blatt),

verantwortlich gemacht hatte für die hohen Tarife der Unter

gninbbabn, bie gewischte Kommission al« Urheber, jener Tarifs

nannte, und sogar die Namen Stollen, Rohde und Dr. Petersen

anführte. .Durch Zwischenrufe, und nachher vom Geiioffen

Stollen ganz ausführlich, wurde dem Herrn Senator zu Gemüte

geführt, daß die Kommission nur mit 8 gegen 7 bie Zustimmung

zu jenem Tarif gegeben habe und daß gerade die Genannten zu
der ablehnenden Minorität gehörten. Um einen stimmungs-

vollen Abschluß feiner Rede zu haben, erwähnte Senator Doktor

Diestel noch das feit 50 Jahren bestehende Zusammenarbeiten I

von Senat und Bürgerschaft und sprach Erbauliches von Be-

schlüßen, die dem Staate zum Segen gereichen würden. .

Allseitig waren die Bemerkungen des Senatskommiflar» über

die Beamten und bie Belastung de« Budgets durch die unge-

heuren Ausgaben für die Bureaukratie als der wichtigste Teil I

seiner Rede aufgefaht worden. Und nicht umsonstI Denn in I
der Tal hat bie rapide Vermehrung des Beamlenheere» allge- I

meine MMimmung erzeugt, und wenn noch dazu kommt, ipjc 1

man z. B. aus dem Bericht über die Untersuchungen wegen der

„Hasen im Kohlfelde" vernahm, daß die Herren sich ihre soge-

nannte Tätigkeit äußerst bequem machen, so ist es begreiflich, daß

allmählich auch die zufriedensten Staatsbürger sagen: „Bis

hierher und nicht weiter!" In der Debatte wurde denn auch dies

Thema von verschiedenen Rednern weiter ausgesponnen.

Zwar Herr Dr. TeSdorpf, der angestammte Häuptling

des Budgetausschußes, hielt nur seine alljährlich wiederkehrende

Rede mit „einerseits" und „anderseits", mit „sparen" und „nicht

sparen dürfen" und mit der Prophezeiung, daß man die TV* Ein-

heiten zu zahlen haben werde. Doch der folgende Redner, unser

Genöße Stollen, schlug einen andern Ton an. Er drückte

seine Befriedigung darüber auS, daß nicht nur auS der Milte der

Bürgerschaft, fonbern auch vom Senatstische auS eine scharfe

Kritik an der Reichsfinanzpvlitik geübt werde. Wenn man als

Hamburger Staatsbürger auch zunächst von der Reichsfinanz.

Politik weniger betroffen werde, so doch desto mehr als Reichs-

bütger. Einen Privatmann, der handeln würde wie das Reich,

würde man einfach und mit Recht al« einen angehenden Bank-

rotteur bezeichnen. Eingehend besprach Genöße Stollen bann die

Reichswertzuwachs st euer, ein nach feiner Auftastung

sehr unglückliches Geschöpf. Eine Wertzuwachssteuer dürfe man

nicht rein fiskalisch betrachten, sie habe vielmehr außerorbentsich

wichtige soziale Ausgaben zu erfüllen und btefe Seite könnte nicht

durch eine Reichswerlzuwachssteuer, sondern nur durch lokale Be-

steuerung des Wertzuwachses zur Geltung gebracht werden. Die

Wohnungspolitik z. B. könnte durck zweckmäßige Handhabung und

Verschiebung der Wertzuwachssleuer in nützlicher Weise betrieben

werben. Ferner betonte Genoste Stollen den Grundsatz: daß bie

Kosten für Anlagen, die späteren Generationen zu gute kommen

sollen, auf Anleihen genommen werden müßten, während zum

Budget die Ausgaben für das gegenwärtige Geschlecht unzweifelhast

gehören. Zur Kritik einzelner Posten übergehend, wies Stelten

darauf hin, daß die Kaianlagen mit wachsendem Defizit arbeiten;
hier Müße Wandel geschaffen werden. Herr Sanders von der

Finanzdeputation rief nun dazwischen: „Hohe Lishnel" Ihn fertigte
Stollen vortrefflich ab mit der kurzen Frage: „Wen meinen Sie,
den Kaidireklor oder die Arbeiter?" und führte dann weiter aus,

daß die Aufgaben der Arbeiter infolge der Zollpolitik weit mehr

gestiegen seien als ihre Löhne. Man möge also, wenn man die

Konkurrenzfähigkeit mit dem Ausland betone, darauf hinwirken,

baß das Reich eine andre Zoll, und Handels-

Politik einschlag». Daß der Hamburger BundeSratSbevoll-

mächtigle sich irgendwie mit Protesten gegen die Junkerwirtschaft

bemerkbar gemacht hätte, davon hat man bis jetzt allerdings nichts
vernommen, wie hinzugeseht werden muh. Wegen des Vertrags

mit bet Unlergrunbbahn verwies Stelten, wie schon vorher be-
merkt, darauf, baß bet Vertrag mit Tarif nur mit einer Stimme

Majorität angenommen worden sei, und weiter gab er der bürget»

schasllichen Majorität zu bedenken, daß die Betriebsgesellfchast

ein weil günstigeres Angebot hinsichtlich des Tarifs gemacht hätte,
wenn man nicht zwei Wagen klassen gefordert halte, wie

eS durch Schuld der für Klasteneinteilung schwärmenden Bürger-

schasl geschehen mußte. Und nun kam Stollen auch zu dem Be-

amt e ii k a p i t«l. 16 000 Beamte, so rechnete er vor, hätten
wir in Hamburg, also auf je 20 erwachsene Männer einen Be-

amten, und dennoch würden schon wieder 138 Beamte im Budget

neu gefordert. Und doch sei alle Welt darüber einig, daß stellen-
weise erheblich bester und intensiver gearbeitet werden könnte.

Genoss» Stelten hätte noch anführen können, daß von voshaften

Menschen sogar behauptet wird, die Vermehrung der Beamten gehe

nach dem sogenannten Schneeballst, st em, indem nämlich

in dem Augenblick, wo ein Diätar Beamter geworden ist, er auch

sofort zwei Diätare braucht, um sein Pensum Arbeit zu leisten,

und daß diese zwei Diätare natürlich späterhin ebenfalls zu Be-

amten aufrüden, die abermals Hilfsarbeiter nötig haben, und so

weiter in schöner Praxi». Wenn diese Behauptungen nun auch

nicht wörtlich zu nehmen find, so haben sie sicherlich einen be-

rechtigten Kern, und c8 ist ja auch von keinem der späteren Redner,

nicht einmal von Herrn Heh, dem Beamlenführer, behauptet wor-

den, daß sich die Beamten bei der Arbeit etwa Beine ausreißen.

Nach Stollen sprach ein Redner des Linken Zentrums, Herr

Plaß, der bezüglich der Aufnahme von Anleihen bremsen

wollte, damit Hamburg nicht in denselben Zustand hineingerate

wie das Reich. Mehr als TV* Einheiten dürfe aber die Ein-

kommensteuer nicht betragen, sonst würden die „leistungsfähigen

Steuerzahler" fortgejagt werden, und bann müßte inan zu I

indirekten Steuern greifen, und was dergleichen Bourgeois I

Weisheit mehr ist. Etwas ander» sagte Herr Dr. Blunck tioi. I

den Vereinigten Liberalen das Budget auf. Daß die Steigerung

bet Ausgaben die der Einnahmen übertrifft, führte er auf das

Daniederliegen der Schiffahrt zurück. Jndesten sei Pessimismus

nicht notwendig, wenn man nur bei den Ausgaben mit bet

nötigen Vorsicht und Strenge verfahre. Er empfahl bann die

Reorganisation de» Revision»- und Konltollbureau», das nicht

nur formell, sondern auch sachlich prüfen müsse, und dem es bann

gelingen würde, manche überflüssigen Ausgaben zu verhindern.

Aus dem vorliegenden Budget wies an einem minder wichtigen

Posten Dr. Blunck unter großer Heiterkeit der Berfanunlung

„Unstimmigkeiten" in der Kostenberechnung bet vetschiebenen Be-

Hörden nach. Beispielsweise berechne die Polizei für chr Heu

(natürlich das Heu, das ihre Pferde freßen, nicht baS Heu, das

sie irgendwo mit herumltägi) M. 92, die Feuerwehr dagegen nm

M 64. An solchen Dingen tonnte man sehen, wo es fehle.

Nun nahm Senator Dr. D i e st e l nochmals das Morl zu

einer Polemik gegen Stollen wegen der Frag«, was auf Anleihe

zu übernehmen sei und was nicht. Bei dieser Gelegenheit unter-

lief es dem Herrn Senator — wohl nicht ganz zufällig, da er

ein ganz vorzüglicher Redner ist —, daß er von einer „heil-

losen Mißwirtschaft in der Finanzpolitik des

Reiche»" sprach. Hoffentlich werden die Berliner Finanz-

künstler über diesen Ausspruch eines sachverständigen Hamburger

Senators einmal nachdenken. Das gleiche ist ihnen zwar schon

von andrer Seite gesagt worden, aber möglicherweise beachten
sie es mehr, wenn es von dem Vertreter einer der Bundes-

regierungen erklärt wird.

Herr Rohde von der Linken stimmte Dr. Blunck bezüglich

des Revisions- und Kontrollbureaus lebhaft zu und verlangte

auch wie dieser, daß die Verwallungsbelhörden sich künftig höchster

Spavsamkeit befleißigen sollten. Auch er bezeichnete eS als fckhr

dankenswert, daß der SenatSkommiffar die Beamtenfrage so

offenherzig besprochen habe. Die Beamten selbst hätten ja schon

zugeben müßen, daß vieles faul fei, und daß durch verständige

Anordnung große Ersparniße gemacht werden könnten.

Nun kam Herr Heh zu seiner Verteidigungsrede für die

Beamten, auf die wir schon hingewiesen haben. Politische Be-

amtenvereine hätten allerdings feine Existenzberechtigung mehr,

und der bestehende Beamtenwahlverein werde sich voraussichtlich

bald auflösen. Berufliche Beamlenvereinigungen dagegen seien

nach wie vor notwendig, um bie Interessen der Beamten zu ver-

treten, die ohne sie hier nicht zur Sprache gekommen wären.

Er könne nicht bestreiten, sondern müße es bestätigen, daß es

sehr gut wäre, wenn an manchen Stellen die Beamten energisch

zur Arbeit herangezogen würben. Nur solle man nicht ver-

allgemeinern, und es soll endlich mit dem Gerede von dem vielen

Frühstücken in den Bureau» aufhören. Bei einzelnen Behörden

existiere nicht einmal eine Frühstückspause, und während bie

Beamten mit bet linken Hanb fljr Butterbrot zum Munde

führten, müßten sie mit der rechten schreiben. So ungefähr

schilderte Herr Heh, allerdings unter mitleidsloser Heiterkeit der

Bürgerschaft, baS Martyrium der Beamten, das er noch durch

bie „statistische" Beweisführung als ganz grauenerregend hin-

zustellen suchte, in einem bestimmten Departement fei im Ver-

lauf einiger Jahre das ArbeilSquantum um 60 pZt. gesteigert

worden. Aber statt einen niederschmetternden Eindruck zu

machen, hatte diese Behauptung nur Lachen und die halblaut und

ganz laut gesprochene spöttische Frage zur Folge, wie viel ober

wie wenig die Herren Beamten dann wohl vorher geleistet

hätten.

Dah der nun an die Reihe kommende zweite Redner der

Linken, Herr Schlüter, als Anerkennung für baS den Be-

amten entgegengetragenc bekannte „warme Herz" die Aufhebung

der Beamlenkonsumvereine verlangte, ist eigentlich selbst-

verständlich. Es scheint, daß es immer noch eine ganze Anzahl

von biederen gefchäftrtreibenden Staatsbürgern gibt, die meinen,

wenn sie an den Beamten nur gehörig verdienen können,

so möchte man diesen auf RegiinenlSunkoften immerhin

geben, was sie irgend nur verlangten. Aber ganz

recht hatte Herr Schlüter mit seiner Kritik der

Vorgänge beim Bau der Schule an der Lutlerolhstraße, bei

der Senkungen eingetreten sind, die wiederum kostspielige Re-

paraturen veranlaßten; so sei da» auch schon vor einiger Zeil

bei einem andern Bau der Fall gewesen. ES habe nicht die

nötige Sorgfalt der zur Aufsicht bestimmten Beamten gewaltet.

Stollen setzte sich nun noch kurz mit dem Senator

Dr. Diestel über die Budgetpraxi» auseinander, wprauf Herr

Warburg von der Rechten das Thema aufgriff und den Satz

aufstellle, daß nur für produktive Zwecke Anleihen ausgenommen

werden dürsten, alles andre aber ans Budget verwiesen werden

müßte.

Hierauf trat Debatteschluß ein, und der altgewohnte ftereo-

type Antrag von Dr. TeSdorpf auf Niedersetzung eines

BudgetauSschusse» wurde angenommen. Sechzehn Weise

aus allen Fraktionen sollen nun versuchen, von den Ausgaben so

viel abzuknappen, daß vielleicht die halbe Einheit gespart wer-

den kann. Mögen fit Erfolg haben l

In der Gesellschaft der Freund« deS vaterländischen
«chul- und Erriehuiigswesens (Hamburger Lehrerverein) fand
Mittwoch abend eint Versammlung statt, in bet bie VolkSschul-
lchrerschafl zu den Wahlen der Deputierten bet
Schulsynode inbie Oberschulbehörd« Stellung nahm.
Tie Sclnilshiiode hat nach dem Unterrichtsgesetz von 1870 das
Recht, zwei Vertreter in die Oberschulbehörde zu entfenben. Mil
Ablauf dieses JnhreS erlischt das sechsjährige Mandat des einen
Deputierten, des Herrn Direktor Prof. Reinmüller. Der
andre Deputierte ist Herr Rektor HeinrickWolgast. Dieser,
der zuletzt vor drei Iahten erwählt ist und besten Mandat also
noch bis Ende 1912 reichen würde, hat sich gezwungen gesehen, auS
gesundheitlichen Rücksichten schwerwiegendster Art, sein Ami als
Mitglied bet Obetschulbchörbe ebenfalls zum 31. Dezember d. I.
nieberzulegen. Dit Schulsynode muß also noch in diesem Jahre
beide Deputierte neu wählen. Der Vorsitzende der „Gesellschaft",
Herr I. I. Scheel, eröffnete die Versammlung, indem er das
schmerzliche Bedauern bet Lehrerschaft aussprach über bie traurige
Notwendigkeit, die .Heinrich Wolgast auS dem höchsten Ehren-
amte, daS die hamburgische Lehrerickaft zu vergeben Hal, zu schei-
den zwingt. Die Lehrerschaft weiß und erkennt eS mit tiefer
DanÜxirkeit an, wie gewissenhaft und gründlich Heinrich Wolgast
seine Pflicht auSgeübt und wie vorurteilsfrei und charaktervoll
er seine Stellung al? Betitelet bet Volksschullehrer in der Ober-
schulbehörde dutchgefiihrl bat. Gerade dadurch ist ihm die Würde
dieses Amtes zur schweren Bürde geworden. Er hat oft gegen
sachliche und persönliche Widerstände zu kämpfen gehabt, die für
ihn als Einzelnen unüberwindlich waren. Aber er hat unermüd-
lich ausgehalten, SiS nun seine Kräfte zu Ende gegangen sind!
„Die Lehrerschaft kann sich selbst nicht höher ehren, als wenn sie
diesen Mann ehrt. Wolgast» Name ist bet Inbegriff d«S Besten,
was die Lehrerschaft Hamburgs sich uttb aller Welt zu bieten Hal.
Mit unerschütterlichem Vertrauen in seinen Geist und seinen
Sinn hat sie allezeit hinter ihm gestanden, und unauslöschlich ist
der Tank, den sie ihm, dem getreuesten ihrer Vorkämpfer, be-
wahren wird. DaS wollen wir beute ihm und jedem, der'»
sonst zu böten bat, sagen!" Der Vorsitzende schloß mit dem Aus-
druck der Hoffnuna, dah Herr Wolgast doch noch ferner ein
Führer der Lehrerschaft iverde fein können. Brausender, lang,
anhaltender Beifall folgte diesen in sichtlicher Ergriffenheit ge-
sprochenen Worten.

Herr Johs. Paulsen berichtete über die Vorberatungen,
die in bezug auf die Aufstellung der Kandidaten im Vorstand«
gepflogen worden sind. Diesmal sind die Wahlen umso be-
beutfamer, als jetzt das neue Untettichtsgesetz im Werden ist,
durch das dl« Stellung der Schulsynode selbst und ihre Rechte
neu geordnet werden. Leider ist die Synode durch das jetzig«
Gesetz gezwungen, ihre Vertreter in der Behörde lediglich unter
den Schul leiiern , Rektoren, Direktoren ober Privatschul-
»otsiehktu zu wählen. Hoffentlich fällt dle'e Schranke in, neuen
yteketz. Ferner Ist tm Vorstand bet Wunsch zum allgemeinen
Ausdruck gekommen, es möge zukünftig eine bessere Verbindung

zwischen der Lehrerschaft und ihren Vertretern in der Behörde
gewahrt bleiben Durch die jetzige Art der Geschäftsführung ist
es den letzteren unmöglich gemacht, der Lehrerschaft über Beschlüße
und Beweggründe der Oberschulbehörde irgend welche Auf. I

Die Richtung, die Ruhland gegenwärtig einzuschlagen oroyr, rann
nur dazu sichren, Persiens Aussichten, sich durch eigne Kraft
wiederhcrzustellen, schwer zu schädigen. DaS ist vielleicht die
Absicht der rückschrittlichen Elemente, die gegenwärtig die russische
Regierung beherrschen, allein eS kann keinen Platz in Englands
Politik finden. Britisckir Jnteresien und britische Sympathien
sind alle einem wiedergeborenen, unabhängigen Persien günstig,
und die britische Politik sollte in der gleichen Richtung wirten.
Wir können nicht zögern, gegen die geplante russische Expednron
unser Veto einzulegen."

Natürlich wird niemand auf den Gedanken versa! dah
das englische Ministerium auS purem Gerechtigkeitc'g. i und
Wohlwollen für die persische Regierung diesen Ergu an den
Aufteilungspartner in Petersburg richte. Was von L>,mpathie
für das neue Persien geredet wird, ist einfach Heuchelei. Ernst
dagegen ist die versteckte Drohung, Grohbritannien werde es sich
nicht gefallen lassen, dah der Zar sich sein Stück Persien,
seine „Interessensphäre" nehme, ehe England die Häfen am
persischen Golf und die südlichen Provinzen in der Hand habe.
ES wird einfach Spitzbubenehrlichkeit gefordert, d. h. Abwarten,
bis auch der andre Teil zum Stehlen gerüstet ist.

Zur Gcschicht. des RifkrtegcS.
Bei einer früheren Gelegenheit haben wir schon darauf Hin-

geiviesen, dah der verlustreiche Krieg der Spanier gegen die
Kabylenstämme im Rif seinen eigentlichen Grund in dem Be-
streben hat, ein kleines, aber an MineralsckHtzen reiches Gebiet
unter die Herrschaft Spaniens zu bringen, damit es nicht etwa
von den Franzosen okkupiert werde. Die Konzession, die der ehe-
malige Gegensultan, der vor einigen Wochen von den marokka-
nischen Truppen besiegte und dann Hingerichtete Roghi, einer

spanisch-französischen Kapitalistengesellschaft erteilt hatte und die
von den Kabhlenstämmen nicht anerkannt wurde, lieferte den
Vorwand zum Beginn der Feindseligkeiten.

Ein spanischer Schriftsteller, Ruiz Albeniz, liefert nun
eine zusammenfassende Darstellung der spanischen Politik, die als
ein Beitrag zur Geschichte kapitalistischer Expansionsbestrebungen

interessant genug ist.

Nach der Konferenz von Algeciras, so sagt Ruiz Albeniz, habe
die spanisäp! Regierung sich bemüht, ihr Einfluhgrbiet im Rif zu
„erschließen", und habe die spanischen Kapitalisten auf-
gefordert, sich am Rif zu betätigen. Seit 1907 habe dort Ruhe
geherrscht infolge der tatsächlichen Herrschaft des RoghiS, der von
den Rifleutcn allgemein anerkannt worden sei. Die französische
und die spanische Bcrgwerksgesellschaft hätten sich daher an ihn
gewandt, um die Erlaubnis zur Ausbeutung der Erzlager von

Beni Bn Jinir zu erlangen. Die BelriebSrechte seien der spani-
schen Gesellschaft zugestanden worden, nichtsdestoweniger hätten
auch die Franzosen angefangen zu arbeiten unter dem Vorwand,
die Bleierzlagcr vom Afraberg auszubeuten, in Wahrheit, um
weiteren unmittelbaren Einfluß auf die Stämme zu behalten.
Tie spanischen Arbeiten hätten von März bis Oktober 1908 ohn«
Zwischenfall ruhig ihren Fortgang genommen, und G tchrie hätten
während dieser Zeit das ganze Rifyebict unbelästigt durchzogen.
Tank der Anwesenheit des Roghi in Seluan und seinem Wunsch,
mit Spanien in Frieden zu leben, habe letzteres Reslinga am
Mar Chica und das Kap Agua besetzen können, ohne
einen Schuß abzufeuern.

General Marina, der anfänglich gute Beziehungen
zum Roghi unterhielt, habe allmählich begonnen, sich von ihm zu
trennen und mehr die Stämme zu begünstigen, das heißt di« so-
genannte Kabvlenpolitik einzuleiten. Infolge einer dieser Hand-
lungen zum Sctmtz der Äabplen gegen den Roghi erlitt dieser
seine erste Niederlage und Einbuße an Ansehen. Moralisch
von Spanien unter st Ützt, hätten jene bann gegen den
Roghi ihren Ausstand begonnen, desicn erstes Lebenszeichen aber
gerade der Uebcrfall auf die spanischen Bergwerke gewesen sei.
Von einer Eskorte des Roghis beschützt, hätten die europäischen
Arbeiter nach Melilla zurückkehren müssen. Als kurz darauf der
Roghi in Seluan eingescblossen worden sei, habe Marina jede
Zufahr nicht nur an Waffen, sondern auch an Lebensmitteln
verhindert, so daß jener im Januar diese? Jahres Seluan habe
räumen müssen. Die Kabylen hätten aber nicht nur ihr Ver-
sprechen der Abtretung gewisser Ländereien jtidjt gehalten, son-
dern auch den Spieß umgedreht und die -Spanier gezwungen.
Melilla nicht zu verlaflen, so daß die Bergwcrksarbeiten ganz
inS Stocken geraten seien. Am 1. Mai habe darauf die fran-
zösische Gesellschaft mit 200 von drei Franzosen angeführten be-
waffneten Eingeborenen einen militärisch-industriellen Zug vom
Bduluja aus unternommen und nicht etwa den Afraberg, sondern
die spanischen Bergwerke von Beni Bu Jfrur erreicht. Ende
Juni, als sie eS am wenigsten erwarteten, Hütten bann beide
Gesellschaften Weisung erhalten, die Arbeiten
wieder auszunehmen selb st für den Fall, daß
sich die Rifleute dem widersetzen sollten. Zu
gleicher Zeil seien am Kap Agua und bei Arkeman unerklärliche
militärische Bewegungen vorgegangen und Sie. dortigen
Staminhällpter hart bestraft worden.

Am 9. Juli seien dann nach wiederholten Ankündigungen,
daß die Rifleute die Grubenarbeiten auf ihren Ländereien nicht
gestatten würden, mehrere spanische Arbeiter getötet worden.
Eine Stunde später sei Marina mit seinen Truppen ausgezogen
und habe den Atalahoii-Berg, 9 Kilometer von Melilla entfernt,
beseht. Da die Regierung inzwischen die Kortes geschloffen und
keine weiteren Aufklärungen gegeben 6ätte, habe man in Spanien
von Privatintereffen gesprochen, so daß der ganze Feldzug^ in
gehässigem Lichte erschienen fei. Die Einberufung der Reservisten
habe dann das Maß der Entrüstung überlaufen lassen, einer
Entrüstung, die in Barcelona revolutionären Charakter an-
genommen habe. Aber selbst bann habe bie Regierung mit Er-
klärungen über den Zweck und das Ziel des Krieges zurück-
gehalten. Am 23. und 27. Juli hätten die spanischen Truppen
unbesonnen gekämpft, und wenn keine Niederlage, so doch riesige
Verluste erlitten. Das Offizierkorvs habe während deS ganzen
Feldzugs mit größerer persönlicher Tapferkeit als taktischem Ver-
ständnis gekämpft. Marina, als Kolonialpolitiker gescheitert, habe
als Heerführer erreicht, daß die von Spanien in gedrückter
Stimmung ankommenden Mannschaften tüchtige Soldaten
wurden. Tie unglücklichen Gefechte vom 23. und 27. seien teil-
weise auf den Ueberschwang der Begeisterung einiger Führer
zurückzuführen, die die weniger in sich als in dem Gelände be-
gründete Stärke des Feindes nicht richtig einzuschätzen wüßten.
Die Erfolge des Feldzug» seien die Operationen im Kebdana-

gebiet und bei Tachdirt durch die Tapferkeit der Truppen, und
später die Einnahme von Nador und eeluan sowie die Besetzung
deS Gurugus durch taktische Geschicklichkeit gewesen. Die gegen-
wärtige Lage sei gut*, bet Krieg könne jeden Augenblick beendet
werden, dürfe aber unter keinen Umständen als erledigt an-
gesehen werden, solange die spanische Flagge noch nicht auf der
Sierra von Beni Bu Jfrur wehe, sei eS mit Hilfe eines weiteren
miHtärifdien Vorgehens, sei es als Folge eines diplomatischen
Aöioinmeus. Dem Felk^ug müsse bann eine Befriedung deS
Gebiets durch die Arbeit (soll wckhl heißen durch Gewährung
von Arbeitsgelegenheit) folgen, sonst würde der Krieg binnen
kurzem von neuem und mit gleicher Stärke ausbrecken.

Soweit der spanische Schriftsteller, der das kapitalistische
Interesse vertritt und barmn die Erregung des spanischen Volkes
über die ihm angesonnenen Blntspfer einfach auf ein „Miß-
verständnis", auf ungenügende Kenntnis des kolonialen Pro-
gramms der Regierung zurückführt. Aber dennoch ergibt sich
aus seinen ^Darlegungen klipp und klar, daß die Treibereien
profitwütiger Kapitalisten die Kriegsursache schufen, allerdings
fanden diese Treibereien bereitwillige Unterstützung bei ruhm-
süchtigen Soldaten, wie General Marina, und bei den Welt-
politikern in der spanischen Regierung. Dieser Machenschaften
wegen mußten Tausende von Söhnen des spanischen Volkes an
der marokkanischen Stifte elend zugrunde gehen.

Tages-Bericht.

D o n n«r 11« g, den 11. November.

Hamburg.

Die Budgetdebatte in der Bürgerschaft.

Da, wie jedermann wußte, da« Hauptstück der gestrigen Bür-

gerschaftssitzung eine „großzügige" Budgetdebatte sein sollte, be-
eilten sich die Volksvertreter, mit den zunächst auf der Tage»-

ordnung stehenden Vorlagen rasch fertig zu werden. Die Ge-

setzeSmühle klapperte denn auch, in Gang gesetzt von dem Vize-

präsidenten Blinckmann, außerordentlich rasch. Zehn Vor-

lagen, zum guten Teil Nachbewilligungen auf das Budget von

1909, wurden hintereinander weg erledigt, wobei eS zu einer

Debatte nur bei dem (Senatiantrag kam, der die Aufschließung

de« Billwärder Industriegebiets betrifft und den Ankauf gewisser

Landflächen vorschlägt, da durch die Erhöhung eines beträchtlichen

Gebiet« und Anlage von Kanälen, die mit der Elbe in Serbin,

düng stehen, Platz geschaffen werden soll für Fabrikanlagen und

dergleichen. Drei Senatikommiffare waren erschienen, um den

(senatiantrag zu verfechten, hatten aber sehr leichte Arbeit; denn

aufh'T Herrn Lachmann vom sinken Zentrum hol» niemand

Einwendungen zu machen. Herr Lachmann meinte allerdings,

daß sowohl in finanzieller wie in technischer Beziehung Beden-

ken beständen, und daß die Sache in einem Ausschuß geprüft

werden müßte. Jedoch hielt die Bürgerschaft das nicht für not ¬

Härmte zu geben. Kein Saut bringt au» dem Beralungszinnner
in bie lebenbige Schulwell hinausI Beiden Teilen ist besser
gebient, wenn biefe Methode geändert wird. — Der Vorstand
schlägt einmütig vor, für Herrn Wolgast wiederum einen Volte-
'chu reftor giihustellen. He rr bie Beicvuug be« zweiten Man-
dates aber konnte im Vorstände fein Beschluß erzielt tverben.
Eine starke Richtung verlangte, dah diesmal auch an Stelle B
au« (bewenden D rkicuS Reinmüller ein VelfSichnliekior ge-
wählt werde. Bisher hat die Bolksschullehrerschaft, die über bie
Majorität in der «.tmihtnohc verfugt, den einen der beib n Depu-
tierten den Oberlehrern (Lehrer an höheren Schulen) überlaßen.
D,i« ist trotz be» brüsken Verhalten« der Oberlehrer, bereit
Verein wieberholl jede Mitarbeit in der Schulsynode schroff und
in verletzender Form ablehnte, geschehen, weil die LolkSschullehrcr
gleichwohl gerecht und großzügig genug waren, um den sachlichen
Interessen des höheren Schulwesens einen au« der Synode her-
vorgehenden sachverständigen Vertreter in der Oberschulbehörde
zu sichern. Herr Joh« Paulsen vläviert dafür, auch frei nach
diesem Grundsätze zu handeln. Da aber Herr Reinmüller in
der Einheilsschulfrage versagt habe, könne man ihm seitens der
Volksschullehrer unmöglich Vertrauen bekunden. Um indessen
den Oberlehrern, die Herrn Reinmüller ihrerskits wieder aus-
gestellt haben, zu ermöglichen, ihn als ihren Vertreter in die
Oberschulbehörde zu entsenden, schlägt der Redner vor, die Volks-
schullehrer mögen sich in diesem Wahlgang der Stimmabgabe
enthalten Der Vorstand seinerseits Hal sich weder hierfür, noch
für die Aufstellung zweier Rektoren ßu entscheiden vermocht.

Die außerordentlich große Schwierrgleit der Situation, vor
die bie diesmalige Wahl bie Lehrerschaft gestellt hat, ist durch diese
negative Stellungnahme des Vorstandes zum Ausdruck gekommen.
Dieser Lage wurde auch die sehr gründliche und ruhige Be-
sprechung voll gerecht. Herr Gustav Schönfeldt berichteie
über einen abermaligen vergeblichen VersländigungSversuch mit
den Oberlehrern. Die Beschlüsse, welche diese am Vorabende ge-
faßt haben und die der Redner dem Sinne nach mittcitt, bedeuten
die Aufrechterhaltung der von ihnen seither geübten Obstruktion.
So sehr da« verurteilt und bedauert werden müße, so dürfe
doch davon die Taktik der Volksschullehrer nicht beeinflußt werden.
Herr Schönfeldt schlägt daher vor, keine «limmeulhaltung zu
üben, sondern trotz alledem Herrn Direktor Reinmüller zu wählen.
Herr Heinr. Schumann bekämpft ebenfalls die von Paulsen
vorgeschlagene Taktik als widerspruchsvoll und gefährlich. Herr
Heinr. Möller tritt dagegen für die Ausstellung zweier

Volksschulrektoren ein. Der von den Oberlehrern auS^eübte
Boykott lasse diesmal keinen andern Ausweg. Das höhere Schul-
wesen sei ohnehin in der Behörde genügend stark vertreten. Nach
längerer Debatte beschloß bie Versammlung mit etwa drei Fünftel
Majorität, für den Kandidaten der Oberlehrer,
Herrn Direktor Prof. R e i n m ü l l e r, einzutreten.

Für das zweite Mandat sErsatzwahl für Herrn Wolgast)
ivurden die Herren Bloh und K o l tz vorgeschlagen. Der letaerc
verzichtete und ersuchte, Herrn Moh zu nominieren. Herr Bloh
nahm bie Kandidatur an und erklärte <nif Befragen, auf dem
Boden der vorjährigen Beschlüße der „Gesellschaft", betreffend
die Schulleitung und bie Schulverwaltung, zu stehen. Darauf
erfolgte bie einstimmige Ausstellung bes Herrn
Bloh für das Amt eines Ersaydepulierten. —Die ferneren Be-
ratungen und Beschlüße bezogen sich auf bie Agitation für ine
ausgestellten Kandidaturen und für eine möglichst starke ffleteili»
gung an der Wahl.

K* Ausschneiden und ausheden! "MU

Pckignichni,

trnirril ins KmMkchl!

Jeder Parteigenosse, der in den letzten fünf Jahren ein
Sinkommen von * 1800 pro Jahr versteuerte, Hai bie

Pflicht, daS Bürgerrecht zu erwerben!

Unbedingt nötig ist, dah jeder, der fünf Jahre lang ein

Einkommen von JiL 1200 versteuert hat, f»f• rt da»

Bürgerrecht erwirbt; geschieht dies nicht sofort und

wird, wenn einmal fünf Jahre lang ein Jahre»«
»inkommen von X. 1200 versteuert ist, auch nur ein

Jahr ein niedrigeres Einkommen versteuert, dann

muß man mindestens wieder volle fünf Jahre

warten, bis die Erw erbung dieses Rechts möglich

wird.

Zum Erwerb der etaatSangehSrigkeit in Hamburg find
folgende Papiere erforderlich:

1. Militärpapiere.
2. Meldeschein. *
8. Gewerbeschein oder Arbeitsbescheinigung deS Arbeitgebers.
4. Der letzte Einkommensteuerzettel, und zwar soweit die Steuer

fällig ist, quittiert.
6. StaatsangehörigkeitS-NuSweiS.
6. Heiratsurkunde.
7. Geburtsschein des MauneS.
8. Geburtsschein der Frau.
9. Geburtsfcheiu bet mmberjähtigen Kinder.

10. Eventuell (bei Wiederverheirateten) Sterbeurkund» bei früheren
Frau und Heiratsurkunde.

Zum Srwerb des Bürgerrecht» in Hamburg find an
Papieren nötig:

I Militärpapiere.
Meldeschein.
(Eventuell) Gewerbeschein.
Bescheinigung der Steuerbehörde, daß in den letzten fünf
Jahren ein Einkonmien von mindestens X. 1200 pro Jahr
versteuert worbe» ist (kostenlos erhältlich bei der Steuerbehörde,
M e r t u t ft r a i; e 29, 1. Stock) und letzte Steuerquitlung.

> Staatsangehörigkeits - Ausweis. (Durch Geburt Hamburger
Staatsangehörige bedürfen eines bejonberen Slaatsangehörig-
keitSauSweiseS nicht: sie können sich, aber nur zum Zwecke be»
BütgerwerdeuS, ihre Staatsangehörigkeit von der Aufsichts-
behörde für Standesämter, Poststraße 19, bescheinigen lassen)

6. Heiratsurkunde.
7. Geburtsschein.

Da die Besorgung der zum Erwerb bet StaatSangehörigsin in
Hamburg erforderlichen An-weise häufig mit Schmierigkeiten und
Zeitvetjäilmnißen verbunden, manchem daher fast unmöglich r so
haben sich zur Erleichterung für die Interessenten das «theilet,
fefretariat, Besenbindethos 67, 2. Etage und nachstehend iinge»
führte Parteigenossen zur teilweise unentgeltlichen Besorgung der
Papiere erboten. E» find zu diesem Zweck zu sprechen täglich zu
jeder Tageszeit:

Joh. Appelhof, Schwabenstraße 64,
Franz Kruse, HeidenkampSweg 48,
Fritz Brunswig, Meßbetg 27,
Joh. Westedt, Langetgang 41,
Richard Ritter, Barbiet, MatkuSstraße 11,
Loui» Gerth, Barbiet, Neustäbtetfttaße 6«,
S. Risch, Eidelsteblerweg 62,
T h. Petereit, Bachsttaße 12,
Smit Verger, Eppendotser Landstraße 9S»
Carl Schmidt, Eilbecketweg 33,
H. Lühr. Baustraße 26,
H. Hinsch, Honietlandstraße 241,
A. v. Schack, Hatdenstraße 60,1.,
Chr. Röhling, Gtoßmaunstraße 71,
v Cito, Bergedorf, Vtnnnenstraße la,
R. Mtssetschmid 1, Geesthacht, Laiienburgerstr. 8;

täglich mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag:
Wilh. Petersen, Battelsstraße 2,
C. Dreher, fltnchtastee 42,
L Gruenwaldt, vesenhindethof 67, IV., von Morgen»

9 Uhr bi« Abend» 6 Uhr;
ferner: H. Lenz, Schillerstraße 86, IIL, täglich von 12 bi»

2 Uhr Mittag».
& Buchholz, Humboldtstraße 88, täglich von 6 bi« 7 Uhr

Abends.

Aug. Krüger, Veddeler Elbdeich Nr. 55, I., hei Siem» 1
Dienstag» und Donner»tag« von 7 bis 9 Uhr abend».

SluSkunftrkommission deS Gewerkschafts-
kartell« in Bergedots, leben Montag und Donnerstag
bon 8 bi» 10 Uhr abend» im Lokale „Deutsche» Hau»", E

H. Behren», dutbabtn, BauvereinSsttabt 2, U.

Lind sämtliche Papiere beschoßt, bann haben bie Interessenten
unter Vorlegung derselben persönlich bei der Aussichtrbehörbe für
Standesämter, Poststraße 19, die betreffenden Anträge zu stellen, und
zwar, mit Ausnahme von Donnerstag und Sonnabend, an jedem
Werktage in der Zeit von Vormütag» 10 bis Nachmittag» l Uhr.



w. SchiffSmeldungc». Der Führer des hier angekoinmenen
Hamburger Dampfers „Patmoö" der Deutschen Levante-Linie meldet,
daß er aus 45° 43' 91. und 27" W. die französische Bark „KG DV,
südwärts steuernd, angciprodien habe. Die deutsche Bark „H. Hack-
feld" ist auf 10° S. und 34" W. von einem Dampfer angcspiochen
worden. An Bord alles wohl. Die Schiffe wünschen gemeldet zu
werden.

Gerettet wurde Mittwoch abend von den Arbeitern der Stauer-
firma Haase, im Kohlenhaken ein Mann, der dort im Wasser trieb.
Da man den Fremden nicht ins Bewußtsein zurückbriiigen konnte,
wurde er nach dem Hafenkrankenhause gebracht.

w. Im Verus verunglückt. Aus dem englischen Dampfer
„Derwent" glitt der Schauermann G. Metier vom Deck ab und stürzte
etwa 20 Fuß tief in den Raum. Der Mann hat bedeutende Kopf-
verletzungen und eine Gehirnerschütterung erlitten. — Der Sohlen*
arbeitet E. Schulz ist vom Teck des Dampfers „Bethania" abgcglittcii
und etwa 40 Fuß tief abgestürzt. Besinnungslos wurde der Schwer-
verletzte nach dem Hafenkraiikenbanfe gebracht. — Dort fand auch der
Schauermann I. Sanghaus Aufnahme, der auf dem Dampfer „KydfelS"
etwa 12 Fuß tief abstürzte, so daß er Verletzungen am Kopf und
Hals erlitt. — Der Schmiedegeselle H. Gedecke ist auf dem Dampfer
„Frieda Woermann" beim Abnehmen von TeckSplatten etwa 8 Fuß
tief in einen Bunker gestürzt und hat eine Verletzung der linken
Schulter und des Halses erlitten.

w. Schiffbrüchige Mannschaft. Ein Teil der Besatzung des
an der afrikanischen Küste gestrandeten Hamburger Dampfers „Eduard
Bohlen" traf mit dem Dampfer „Adolf Woermann" hier ein. Eine
Vernehmung der Leute vor dem Seeamt ist gleich nach der Ankunft
erfolgt.

w. Rückwanderer von Amerika. fDlit dem englischen Dampfer

„Staveley" trafen hier 262 Rückwanderer und zwei Geisteskranke von
New ?)ork über Grimsbn kommend ein.

Altona und Amgeqend.

„Tie Frauen int Kampfe nm ihre Rechte." Ueber dieses

Thema wird am Sonnabend, 18. November, abends 81 Uhr, in einer

öffentlichen Versammlung int „Kasino", Große Freiheit 5,

Genossin Louise Zietz- Berlin einen Vortrag halten. Starker Besuch
wird erwartet. Namentlich ist es erwünscht, daß die Frauen diese

Versammlung in Massen besuchen.

* Eine gemeinschaftliche öffentliche Sitzung der städtischen
Kollegien sand heute abend statt. Die Tribünen waren ausnahmsweise
stark besetzt. Namentlich waren c8 Beamte, welche neugierig darauf waren,
wie es mit ihrer zukünftigen Besoldung werden würbe. Den Vorsitz
führte der Erste Bürgermeister S ch il a ck e n b u t g. Zu Beginn teilte
der Vorsitzende mit, daß der Magistratsbote Böhm ant 1. Oktober
mit X 1056 und bet Kriminalpolizeibeamte Rom mit .M. 1728
pensioniert worden sind. Die Versammlung stimmte dem zu,
daß zwei nachträglich etngegangene Anträge der Gemeinde-
verordneten beziehungsweise der Baukommissioii zur Beratung ge-
stellt werden sollen. Ebenso stimmte die Vetsammlung bem
zu, baß der von mehreren Siadiverordneteii gestellte Antrag bezüglich
ber Untersuchung bei Verhältnisse bet Gas- und Wasserwerke mit dem
ähnlichen Antrag der Kommission für Gas, Wasser und Elektrizität
verbunden wird. Bürgermeister Dr. Schulz führte aus, die Kom-
mission für Gas, Wasser und Elektrizität halte es für notwendig,
durch Sachverständige prüfen zu lassen, ob die städtischen GaS-,
Wasser- und Elektrizitätswerke noch modernen Ansprüchen genügen.
Tie Stadt habe in der nächsten Zeit große Auswenduitgen durch
Erhöhung der Beaiutengehälter, der Lehrergehälter usw. zu
machen. ' Ta müsse geprüft werden, ob unsre Werke nicht
größere Ueberschüffe abwerfen könnten als bisher. Besonders utüsie
daraus gesehen werden, ob die Orgaitisalion die richtige sei und ob
nicht die teamischen Einrichtungen veraltet seien, lliachdem ber Antrag
der betreffenden Stadtverordneten verlesen worden war, ergriff Stadt-
Derorbncter Schmarje das Wort. Er meinte, daß die tiefgehende
Erregnng in der Bevölkerung, die den Ausfall der jüngsten stadt-
verordnetenwahlen berbeigefüqrt habe, darauf mit zurückzuführen sei,
daß über die Verhältnisse bei den Gas-, Wasser- und Elektrizitäts-
werken keine Klarheit geschaffen worden sei. Tie vom Magistrat
angeordnete Untersuchung, die stattgesunden und womit der Magistrat
sich zufrieden gegeben habe, sei minderwertig. Ein Giiiachter sei mit
ber früheren Leitung befreundet gewesen, und bet andre sei mit den
Werken verknüpft ~Gine weitere Prüfung fei notwendig. Er brachte
zwei Sachverständige aus Charlottenburg und einen Sachverständigen
aus Hannover in Vorschlag. Der Erste Bürgermeister erklärte, daß
die Uiiiersuchuiig nach ber Richtung, worauf es angenommen fei, mit
großer Sorgfalt geführt worden fei. Bei dem jetzigen Antrag handle
es sich aber um etwas ganz andres und nach dieser Richtung sei eine
umfangreiche Untersuchung durch Sachverständige erforderlich. Ob aber
die vorgeschlagenen Sachverständigen dazu geeignet seien, bezweifle er.
Stadtverordneter Scho11ke nneS ebenfalls daraus hin, daß
in bet Bevölkerung große Unzufriedenheit herrsche und daß
dadurch bei ber letzten Wahl den Bütgetlichen viel« towbetl
Stimmen verloren gegangen seien. Man hätte mehr Gewicht
auf die Anzapfungen gegen Beaune bei den GaS- und Wasserwerken
legen und eventuell durch ein gerichtliches Verfahren Klarheit schaffen
müsien. Daß man dieses nicht getan, habe die Aufregung im Volke
nicht zum mindesten verursacht. — Siadtverordueter Rios er meinte,
daß man Sachverständige wählen müsse, die in keiner Weise mit unsern
Werken in Berührung stehen. Stadtverordneter Köster schloß sich
den Aussührilngen Schmarjes an und konstatierte, daß in der Bevölke-
rung eine große Aufregung herriche und dadurch der Ausfall der Stobt«
Derorbiteienwahleu herbeigefühtt worden sei. Es sei um so schmerzlicher,
als einet der tüchtigsten Kollegen, Richard Schmidt, aus unsrer Mitte
geriffelt worben sei. Plan muffe jetzt alles tun, um die Bevölkerung zu
beruhigen. Dazu würde in erheblichem Maße beitragen, wenn eine
gründliche Prüfung der Verhältnisse bei den Gas-, Wasser- und
Elektrizitätswerken fiatifiude. Stabtberorbneler Richard Schmidt
sühne aus, aus den gemachten Aussühtungen gehe hervor, daß alle
sich darüber einig seien, daß eine Prüfung unsrer Werke ftattfinben
solle. Wie bas zu geschehen habe, barüber könne man sich leicht ver-
ftäitbigen. Et wolle aber konstatieren, baß niemand gejagt habe, daß
tS mit unsern Werken schlecht bestellt sei. Soweit er im staube sei,
die Sachlage beurteilen zu können, so müsse er sagen, daß die Verwaltung
innrer Werke eine gute gewesen sei und diese feinen Vergleich mit den Werken
in andern Städten zu scheuen hätten. Nachdem noch mehrere Redner
sich geäußert und ber erste Bürgermeister erklärt hatte, baß burchaus
nicht die Rede davon jein könne, daß unsre Werke hetuntetgewittichaftet
worben seien, würbe ber Antrag angenommen, baß die genannnten
Werke einer Prüfung unterzogen werden sollen und daß zu dieser
Prüfung als Sachverständige möglichst die von den Stadtverotdiieten
Schmarjcee. empfohlenen Herren Geheimer Obetlanbestat Dankwatls-
Haniiovet und die Professoren K ä m m e r e t und Josse in Char-
lottenburg zu berücksichtigen sind.

Hierauf wurde der neue BesoldungSplan für die städtischen Be-
amten, worüber wir bereits nähere Mitteilungen gemacht, zur Beratung
gestellt. Ter Erste Bürgermeister betonte, daß es sich um eine sehr
umfangreiche Arbeit handle. Es sei eine schwere Aufgabe gewesen,
alle entsprechend berücksichtigen zu können, da die verschiedenartigsten
Verhältnisse in Betracht kämen. Man habe aber versucht, nach Möglich-
keit allen gerecht zu werden. Man hätte gerne mehr gegeben, aber
man hätte sich in Rücksicht auf die Aufbringung der Mittel Be-
schränkungen auferlegcn müssen. Er bitte, die Vorlage anzunehmen,
damit die Beamiertschaft endlich zufrieden gestellt werden könne.
Im Laufe der Diskussion, an der sich mehrere Stadt-
verordnete und Magistratsmitglieder beteiligten, wurde gejagt, daß
Altona sich durchaus nicht in einer ungünstigen Situation befinde.
Die Stabt stände finanziell viel besser da, als allgemein angenommen
würde. Ter Erste Bürgermeister akzeptierte das und führte aus, die
Stadtverwaltung müsse vorsichtig und sparsam fein, doch zur Mut-
losigkeit liege absolut kein Grund vor. Die Vorlage wurde darauf
einstimmig angenommen. Sie soll vom 1. April 19u9 ab Gültigkeit
haben. Wer damals im Dienst war und noch ist, ober iuzwiichen
pensioniert ist, soll die Vergünstigung der Vorlage genießen. Hierauf
trat geheime Sitzung ein.

* Ter Altonaer Kreditverein hielt gestern abend seine Ge-
neraloeijammlung ab. Der neue Direktor Dr. Blumenberg gab
bett Geschäftsbericht unb besprach zunächst die allgemeine GeschättS-
lage. Das allgemeine Erwerbsleben, führte er aus, biete wenig
Erfreuliches. Aus allen Gebieten begegne matt Einschränkung und
Zurückhaltung. Große Beunruhigungen, hervorgerufen durch gesetz-
geberische Maßnahmen im Verein mit politischen Beklemmungen, drücken
dieser Periode den Stempel aus und hemmen die Unteriiehmungslust.
Die Jahreswende 1908/09 sei zwar mit einem außerordentlich billigen
Geldsatz überschritten worben, und bis in den Spätsommer hinein iei
das Geld billig gewesen. Die Hoffnung aber, daß durch die Geld-
stü.sigkeit Handel und Verkehr belebt würben, hätte sich nur
in ganz geringem Maße erfüllt. Namentlich für Hamburg-
Altona und Umgegend. Denn gerade als der Wirtschaft-
liche Gesuubungsprozeß im Anzuge zu sein schien, fei hier
im Baugewerbe ber große Lohttkaiupf (soll wohl heißen: bie durch
das Uuternehiuertum vom Zaun gebrochene Aussperrung) entbrannt
unb hätte große Wirtschaftliche Nachteile gezeitigt. Troy bes inzwischen
verteuerten Gelbes fei jetzt ein wirtschaftlicher Aufschwung zu ver-

daß ihre Beamten genügend instruiert werben, damit sie künftig in
feinem Falle Arbeiter in der Beratung ihrer Berussangelegenheiten
belästigen unb stören!

Hannover.

Neubaus a. d. Cfte. Ter Tvphus tontet im hiesigen imb
in bett benachbarten Kreisen. Die Gesaiutzahl ber TvphuS - Kranken
im Lande Habeln wirb auf 200 angegeben. Die unmittelbar an das
hamburgische Amt Ritzebüttel angrenzenben Hadelner Bezirke, der Lrt
Altenbiiich, sowie ber Lanbbezirk Wefterenbe-Altenbruch, sind völlig
ittphuSfrei. Den Hauptherd der Kranklteit bildet nach wie vor bie Ottern-
dorfer Gegend, und am schlimmsten sieht es in Westereude-Otterndorf
aus. In dem dortigen Bezirk Müggendorf und Wehldorf bat die zweiklasfige
Landschule schon vor mehreren Tagen geschlossen werden müssen. Im
Kreise Neuhaus a. d. Oste Wütet die Seuche vor allem in Belum, wo
die Gemeinde ein Haus zur Ausnahme von Kranken, die täglich in
immer größerer Zahl eingeliefert werben. eingerichtet hat. Diese
IitphitSepibemie wird wohl veranlassen, daß die Regierutig ernstlich an
die schon lange geplante Wasserleitung für die Kreise Neuhaus a. d. O.,
Habeln und K.hdingen denkt. Die Vorarbeiten für eine vorn Quellen-
gebiet der Wingst im Kreise NeuhanS zu speisende Sffafferleitung, die
ein dringendes Bedürfnis dieses Teils der Provinz Hannover bildet,
wurden schon vor einigen Jahren von ber Regierung borgenommen.

Neueste Nachrichten.

Telegramme des Wolffschcn Bureaus.

Berlin, 11. November. In ber heutigen Sitzung des Bundes-
r a 13 wurde beschlossen, den Gesetzentwurf übet die Ausgabe kleiner
Aktien in den Konsulargerichtsbezirken unb bem Schutzgebiet Kiautschou
untKränberl bei dem Reichstage wieder einzubringen.

Berlin, 11. November. Reichspostbampfer „Eitel Friedrich" mit
den von den Schiffen deS KreuzergeschwaberS abgelösten Offizieren
unb Mannschaften ist auf der Heimreise ant 10. November in Ant-
werpen eingetroffen und setzt am 12. November die Reise nach Ham-
burg fort. Torpedoboot ,8 90“ ist am 8. November in Dolny ein»
getroffen und geht am 12. November wieder in See. Neichspost-
bainpfer „Bülow" mit dem Rekrutentransport für die Marineteld-

battcric in Tsingtau ist auf der Ausreise am 10. November in
Southampton eingetroffen und hat am 10. November die Reise nach
Gibraltar fortgesetzt. Reichspostdampfer „Prinz Ludwig" mit dem Ab-
löiungstrcinsport für bie Schiffe des Kreuzergeschwaders ist auf der
Ausreise am 11. November in Penang (Halbinsel Malaeca) einge-
troffelt unb setzt am 12. November die Steife nach Singapore fort.
„Zielen" ist am 8. November von Nmuiden in See gegangen.

München, 11. November. Amtliche Meldung. Der von Lands-

hut fällige Personen zug 1026 blieb heute kurz nach 1 Uhr bei
ber Fasanerie wegen M a s ch i n e n b e s e k t s liegen unb mußte bie
Hilfe einer Lokomotive abwarten. Tiefe fuhr angeblich wegen Ver-
sagens ber Bremse jo heftig auf ben liegengebliebenen Zug,
daß mehrere Personen leichtere K o ii t u s i o n e ii erlitten. Ein
Reisender namens Haupt, erlitt eine etwas schwere Verletzung
am Kopfe, die die Verbringung in die hiesige Klinik notwendig
machte. Die Fahrzeuge wurden nur geringfügig beschädigt.

Wien, 11. November. Der VerfaffuiigsauSschiiß nahm einstimmig
einen Antrag Adler an, wonach die Bewilligung beS Budgetprovisoriums
nur mit Zustimmung bcS Parlaments erfolgen bars unb bie Aniven-
butt g beS § 14 barauf verfaffniigSttiäßjg unbebingt ausgeschlossen wird,
unb wonach ferner bie Regierung bie als Ausweg aus politischen
Schwierigkeiten zuin § 14 greift unb bie Parteien, bie bas geschehen
lassen, ober durch ihre Politik dahin drängen, die volle Verantwortung
für den Verfassungsbruch tragen.

London, 11. November. DaS Oberhaus beschäftigt sich jetzt
mit verschiedenen Regierungsvorlagen. Wie man amiimmt, wird die
zweite Lesung der Finanzbill am 22 November beginnen. Bis jetzt
ließ Lord Lansdoivite noch nichts über irgendwelche AbänderungS-
aitträge zur Finanzbill verlauten.

Paris, 11. November. Senat. In bet fortgesetzten Beratung
deS ArbeiterversorgiingSgesetzeS setzte der Arbeitsminister Viviani an
dem von der Kommission angenommenen System aus, daß es die Beiträge
der Arbeiter zu sehr staffele und nicht zulasse, daß bie Beiträge der
Arbeiter von ben Arbeitgebern bei ben Lohnzahlungen in Abzug gebracht
würben. So sei diese wirksame Kontrolle auSgeictjloffcn und eS
entstehe allmählich ein Defizit, baS die Steuerzahler decken müßten.
Viviani erklärte sich als Anhänger der Zwaugsversicherung, bet
Kapitalzahlung unb ber dreifachen Beitragsleistung durch Staat,
Arbeitgeber unb Arbeiter.

El Ferrol, 11 November. Bei der Einfahrt in den Hasen
kenterte ein Fischerboot. Alle acht Insassen er-
tranken.

Rom, 11. November. Ein heute vormittag von Tivoli nach
Nom abgegangener Zug entgleiste bei dem Bahnhof Momeeeltü.
Fünf Wagen ' stürzten' “bie Böschung hinab. ' 30 Personen wurden "
verletzt, davon 10 schwer.

Astara, 11. November. Meldung ber Petersburger Telegr.-
Ngentur. Infolge ber in Jlrbebil eingegangenen Meldung, daß
die russischen Truppen int Nnmatich seien, beschlossen die Notuaben-
sührer, den von ihnen ernannten Gouverneur Gassar Khan in der
Stadt zurückzulassen unb sich in einem befestigten Lager vor der Stabt
zu konzentrieren. Rakhim Khan fährt fort, die Auslieferung ber in
baS russische Konsulat geflüchteten Personen zu verlangen, versichert
aber bie russische Regierung feiner Ergebenheit. Die Einwohner
ArdebilS begrüßen warm bas Anrücken der russischen Truppen und
brücken zum großen Teil den Wuisich aus, russische Untertanen zu
werben.

Sydney, 11. November. Heute wurden weder Kohlen noch
Koks zum Verkauf augeboten. Brennholz Wirb zu hohen
Preisen verkauft. Aermere Haushaltungen kochen ihre Mahl-
zeiten auf gemeinsamem Feuer. Die Frachtsätze, sowie das Fahrgelb
für ben Personenverkehr an ber Küste siitb erhöht. Die Vereint-
guug ber Lagerarbeiter gab ihre Bereitwilligkeit, sich bem
Streik anzu schließen, zu verstehen. Die Vereinigung zählt
etwa 1750 fDltiglicbcr, bie zum große» Teil in Wollmagazinen be-
schäftigt sinb.

Briefkasten.

simGiiiidt btt irtÄ'."..“X?:::

Unglückliche Mutter. 1. u. 2. Eine solche Verpflichtung be-
steht nicht.

A. S., Eppendorf. Lohnbeschlagnahme ist in Höhe des X. 1500
überfteigenben GesamtjahresbetrageS zulässig.

Ein alter Abonnent 100. Sie brauchen nicht abzuteilen.
Brot. 1. Frau Foßhag-Schröber wohnt Schlump 3.
Nr. 1334. Uns nicht bekannt.
S. M. 8. Ja, wenn Ihr Jahreseinkommen X. 1500 übersteigt.
F. V. 105. Ist nicht gestaltet.
E. W. 103. Straßburg i. E. — Erkundigen Sie sich in einet

Apotheke.
F. P. 74. Seit mehr als 100 Jahren ist ber Bußtag ein ge-

setzlicher Feiertag.
A. A., Eppendorf. Die Bezahlung der Hebammen bleibt in

Hamburg ber Vereinbarung überlassen.
Roon I. Der Panzerkreuzer „Roon" wurde in Kiel gebaut.
Eine besorgte Mutter. Bei der Staatsanwaltschaft in Altona

ist die Anzeige zi> erstatten.
S. W. Medizinische Anfragen beantworten wir nicht. Wenden

Sie sich au einen Arzt.

Man achte genau auf ein richtig passendes, gates Aufienfiias. Das ist eine falsche Sparsam-

keit, die auf Kosten der eignen Sehkraft geht. Die schlecht konstruierte oder mit falschen Gläsern versehene

Arbeitsbrille bedeutet eine fortgesetzte Schädigung der Sehkraft. Es ist unglaublich, mit welch' unzureichenden

Augengläsern ost stundenlang die feinsten Näharbeiten, Stickereien usw. ausgesührt werden. Beim Zeichnen

„ und Schreiben, beim Lesen kleiner Schrift mühen sich viele Leute oft jahrelang mit direkt falschen

Jiigeilgliriern ab, unter ständigen Beschwerde,,, Kopfschmerzen usw. — Diese Uebelstände haben uns veranlaßt, gan; besonderes Anqenmerk aus die flute Konstruktion einer Arbeitsbrille zu richten. Um jedem Bedürfnis aller Greife nach einer

guten Brille genügen zu können, haben wst diese Arbeitsbrille in jeder Ausstthrung vorrätig, und zwar von der einfachsten Brille von 1 Mark an (Pincenez von 3 Mark an), die sich bei diesem niedrigen Preise jedermann zu kaufen imstande ist, bis zu den

elcflanteiltn Augengläsern. Ohne -weitere Verteurung hat im Ccularhun jeder die Gelegenheit zu kostenlosen Ärztlichen Augenuntersuchuugen. Die ärztlichen Sprechstunden find täglich von 3 bis 6 Uhr. Geöffnet ist das Ocularium für Brillen-
be'mnmuufl deu Flmzen Tag, Sonntags von 12 bis 1 Uhr. Man achte genau aus die Nummer 32 "Wü Dammtorstraße und verwechsle das Ocularium nicht mit dem Optikerladen in der gleichen Straße. Folgende Vorteile find es,

welche ein pincenez aus dem Qcriariym auszcichnen: Es ist elegant, korrekt- scstjistend. Innerhalb vier Wochen ist Umtausch gestattet, also ein eignes Ausprobieren nach allen Richtungen hin möglich. Der beste Beweis für den Ruf des OculariumS
als ansgezetchnetes, erstNaisigeS Institut für Augengläser ist seine Besuchszahl: weit über 100 000 Personen aller Kreise!

Medizinische Wochcn-Ltatistik deS hamburgischen TtaateS.
In der Woche vom 24. bis 30. Oktober (die in Klammern bcigc-
fügtc Zahl ist die der vorhergehenden Woche) wurden bei einer
Einwohnerzahl von 951 116 Personen 397 (445) Kinder lebend,
17 (4) toi geboren. Gcstorben sind in derselben Woche 249 (234)
Personen, davon 64 (64) Kinder unter 1 Zabr. — In der Woche
boui 31. Oktober biS 6. November starben im Stadtgebiet 226 (228)
Personen, davon 56 (59) unter 1 Jahr. Die Todesursachen waren
folgende: Äindbeitfieder 1 (2), Scharlach 2 (3), Masern und Röteln
1 (3), Diphtherie und Krupp 6 (6), Keuchhusten 3 (3), Tvphus
— (1), Tuberkulose 20 (32), andre Krankheiten der AtmungSorgane 29
(27), Magenkatarrh, Brechdurchfall 20 (23), davon inner 1 Jahr 18
(22), gewaltiamer Tod 22 (15), alle übrigen TodeSarien 122 (113).
2luf dem Landgcdict starben in der Woche vom 24. bis 30. Oktober
21 (18) Personen, davon 5 (3) unter 1 Jahr. — Erkrankungen
wurden in der Stadt gemeldet in der Woche vom 31. Oktober bis
6. November an Kindbettsieber 4 (5), au Scharlach 57 (57), an Masern
und Röteln 61 (36), au Diphtherie und Krupp 81 (58), an Keuchhusten
12(14), au Tvphus 5(2), an Darmkatarrh und Brechdurchfall 7 (13),
davon unter 1 Jahr 6 (11), an Jnfluerna 6 (7); aus dem Landgediet
tu der Woche vom 24. bis 30. Oktober an Scharlach 2 (—), an
Masern und Röteln 1 (—), an Diphtherie und Krupp 7 (3 , an
Keuchhusten 1 (—), an Typhus 4 (1), an Darmkatarrh und Brech-
durchfall 1 (1).

o. Zn dem Teekcncinsturz in der Mitrclstrahc, über den
wir in Nr. 262 bereits kurz berichteten, teilt uns die Bauarbeiter-
s ch u tz k o ui m i s s i o n nach genauer Uiiterjuchung des Falles noch
mit: „Wenn je ein Unfall auf Pfuscherei, Fachunk untins oder utabe
Fahrlässigkeit der Bauleitung zurückzusührcn war, bann nach unsrer
Ansicht dieser I Der Bau wirb ausgesübrt von den Maurermeistern
Opel u. Mehlhose, Ärobmaiinftrabe. Als Polier fungiert der
von früher her den Piaurern und Parteigenossen rühmlichst bekannte
H c ii r n M e y e r. Bei dem Einsturz handelt es sich um die Kellerdecke
eines Korridois, welche za. 4 Meter laug und 1,40 Meter breit ist und
aus Konkret (Mauersletnschlag) und Zement ausgesührt war. D i e D e ck e
war gegen zwei glatte, einen Stein starke Wände
geschüttet. Weder war an den Wänden in Höhe der
Unter kante die Decke eine Schicht ausgesetzt, noch
war die notwendige Widerlagc zurückgesetzt oder,
wenn vergessen, a u s g e st e m ui i! Die Decke konnte sich,
was jeder Laie wissen mußte, unmöglich halten, umsomehr, da fort-
gesetzt aus derselben mit miß ohne Lasten gelaufen wurde. Die Decke
war am Dienstag voriger Woche gejchüttet, und schon am Montag
früh wurde sie ausgeschalt. Bor und nach der Ausschälung ist auf
derselben gelaufen worden. Ter verunglückte Maurer Paasch,
welcher in Lübeck wohnhaft ist, befand sich unter der Decke beim
Putzen. Er soll außer einem Scylüsselbeinbruch schwere innere
Verletzungen crimen haben, so daß an fernem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Ferner sind drei Mann mit der Decke heruntergefallen,
aber ohne erhebliche Berletzungen daoongekomuien. Als der Vertreter
der Kommission die Baustelle unter,Uchte, war sie polizeilich über-
wacht. Wir sind der Meinung, oaß der Polür keinen Augenblick
mehr die Leitung des Baues behalten darf, umsomehr als es nicht
der erste Unfall ist, der ihm passiert. Wir erinnern nur an den Unfall
bei derselben Firma, der vor einigen Jahren in der Hamburgernraße
passierte. Damals kam M. mit einem blauen Äuge davon: ein
andrer mußte das Bad kühlen. Berwunderltch ist, baß' die Bau-
arbeiter solche Arbeiten ausinhrten; sie hätten bett Polier, wenn diesem
die fachmännischen Kenntnisse abguige.., auf dte eventuellen Folgen
dieser Pfuscherei aufmerksam machen müssen! Die Unfälle mehren
sich in letzter Zeit wieder in unheimlicher Weise ; eilte bessere Organi-
sierung der B.iinenkontroUe muß deshalb, wie so ost schon, von der
Baitpolizei gefordert werben, damit nicht noch mehr Menschenleben
geopfert werden!

Lich selbst der Freiheit beraubt hat ein 27 Jahre alter ob-
dachloser Handlungsgehilfe, indem ei sich letzte Nacht in lueui Restau-
rant an der Reeperdahn entschließen li>ß, um zur Nachtzen in dem
Lokale nach seinem Belieben schalten und walten zu können.' Dabei
ging et zu geräuschvoll vor, jo daß der Inhaber den unerbetenen Gast
bemerkte, in die Gaststube zurückkehrte und th>t bet der „Arbeit" über-
raschte. Ent Schutzmann sorgte für die Inhaftierung deS Ertappten.

Ein Probcnschwiudler ist in der Person des 20 Jahre alten
Kommis H. verhauet worden. Tiejer Dcftellti bei hiesigen und Altonaern
Zigarreuhändlern iowie Krämern größere Posten Waren sür fingierte
Adressen und versuchte dabei Probewaren zu erschwindeln, eventuell
auch kleine Diebstähle auSzitsuhrem Er ist in vollem Umfange
geständig.

Mittels Nachschlüssels sind Einbrecher Schlump 28, Heinrich
Hertzstraße 149 und Zimmerstraße 41, Hans 13, in Wohnungen ein«
gedrungen. Am ersten Platz ist eine goldene Tamenuhr Nr. 27683,
an den beiden andern Stellen sind uJarberoben gestohlen.

Eine verstümmel«: Frauciileiche wurde am Mittwoch beim
Staatsbaggerplatz aus beut Eilbicklanal gezogen. Die Tote war
völlig unbekleidet und hat blondes Haar. Die Berstümmelung des
Körpers rührt von Lampjerschrauben her. Die Leiche ist in dte
Hafenleichenhalle transportiert worden.

Tiebstahlschrviiit. Einen unerbetenen Besuch Hai die Schule
Rostockeistraße 62 erhalten. Aus deut Lehrerzimmer ist ein Wtiuer-
paletot (Monogramm E. B.) gestohlen. — Ein Logisdieb hat dem
Seilerstrane 56, 111., wohnenden Sastosser Starck X 3u in bar und ver-
schiedene Kleidungsstücke gestohlen. — Aus dem Kontorhaus „Post-

sioj", Steinstraße 110, sind drei messingene Türdrücker gestohlen. —
Entführt und der Ladung beraubt ist am Schulterblatt eine ichouische
Karre. TaS Fahrzeug hat man später in der Marthastraße wieder
angetroffen, doch war die Ladung, bestehend aus einem Schloßkorb
und einem Karton mit Effetten, verschwunden.

Verhaftete Personen: ein 32 Jahre alter, obdachloser Tischler
wurde wegen diverser Diebstähle und Betrügereien Hutter Schloß und
Riegel gebracht. — Verhaftet, aber inzwischen wieder aus freien Fuß
gesetzt, sind zwei Männer, die Da' Ftrtua Wachtel einen Pelzkragen
gestohlen haben sollten. — Ferner sind drei Personen wegen Sittai-
verbrecheit und ein Mann wegen Zuhälterei dem Auusgericht zngefnhrt
worden.

Tic Feuerwehr hatte am Donnerstag mehreren Alarmen Folge
zu leisten, doch trat in allen Fällen nur kleines Löschgerät in An-
wendung.

Hasen und Schiffahrt.

w. Ter Sturm auf der Nordsee hat sich noch nicht gelegt.
Heute Morgen wurde von der Seewarte eine neue Sturmwarnung
belaiuitgegeben. In der Elbmündung herrscht ebenfalls jehr schlechtes
Wetter. Ein Lotsenboot mit drei Lotsen und Bootsleuten wollte
Uiiterkiiiifl auf dein Feuerschiff IV suchen, konnte das Schiff jedoch
d..s Sturmes megai nicht erreichen. Die Leute waren gezwungen,
nach Euxhaven zu fahren. Der yajen von Euxhaven in voller Schiffe,
die des Slurmes halber Nicht in See stechen können. Heute morgen
find einige Jischewer hier am Fijchmarkl angekommen, die auf See
schwer gelitten haben.

Auf der Oberelbe ist nach einer dem „Fremdeiiblati" aus
Dresden geworbenen Meldung der Wasserstaud fortgesetzt ungünstig
und fällt immer mehr, so daß d > e E i n st e l l n n g d e r S ch i s f -
fahrt nahe bevor st eh t.

w. Ueber den Untergang des Hamburger Schiffes
„Pose»" der Reederei F. Laeisz traf jetzt noch eine Nachricht ein.
Bekanntlich ist das Schiff auf der Reise von Peniamdueo an der
südwefiasrikanijchen Küste in Brand geraten und mußte von der
Blannschaft verlassen werden. AIS die Schiffsleute kaum vom Schiff
abgestoßen hatten, ist die aus 5oO Kisten bestehende Ladung explodiert
und hat das Schiff vollständig vernichtet. Die Maniijchait befiitdet
sich an Bord des Hamburger Dampfers „Gap Verde", bet sich auf
der Reise nach hier befindet.

Vom gestrandete» Schoner „Ida" wird aus Amsterdam ge-
meldet: Das Schiff ist höher auf den Strand geworfen und wird
bei normalem Niedrigwasser ungefähr trocken liegen. Die Luken sind
abgeschlagen und das Schiff m voll Wasser, ist aber scheinbar noch
dicht. TaS Schiff hat uiigefähr 20 Grad Schlagseite nach Steuer-
bord. Bergungsversuche sind wegen starkem Nordwcst und hoher See
heute unmöglich, überhaupt ist die Aussicht auf Bergung ungünstig;
dieselbe hängt völlig vom Wetter ab.

w. Von der Kette befreit. Der englische Dampfer „Largo
Law", der wegen einer Zahlungsbiffirenz vom Gerichievollzieheramt
mit Beschlag belegt war, ist nach Begleichung der Differenz wieder

frei gegeben und hat die Ausreise nach Wladiwostock angetreten.

w. Auf Grund gesunken ist int Hansahasen eine mit Salpeter
in Säcken beladene Schute. 'Illit der Hebung des Fahrzeugs ist der
Taucher Flint betraut worden.

w. Den Vau eines neuen Frachtdampfers hat die Woer-
mann-Liuie der Reiherstieg-Lchlnswerft und Maschinenfabrik in Auf-
trag gegeben. Es soll ein Schiff von 4000 Tons Tragfähigkeit werden.

w. Reparaturbedürftige Schiffe. Der österreichische Dampfer
„Arestea", der aus der letzten Reise in Odessa Bodenschaden erlitt, ist
nach der Reiherstieg-Schiffswerst zur Reparatur verholt worden. —
Der Segler „Falke", der vor einiger Zeit durch Grundstoß Schaden
erlitt, ist nach der Werst von Körner im Köhlbrand gebracht worden.

Auktisireir.

12. November.

9j Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Eerichtsv.).
10 „ Raffer Wilhelmstraße 76. Steppdecken. Wanduhren. Rahrstühl«

Garderoben. Pfeifen, itiürflenroaren. Brillanten. Gold- und
Silbersachen, Teppiche. Gardinen (Johs. Thiessen).

10 „ Rödingsmarkt 82, Wollwaren und Wintersportbekleidung (Adolph
L. Elsas).

10t „ Rödingsmarkt 38. Mobilien, Flügel, Küchenbuffet. Piano. Perser-
teppiche. Brouzestimren, Oelgemalde iLouiS Krohn»

10t , Pferdemarkl. Marienttmler Bierhalle, Pflanzen «Otto TeterS).
10t , Alle Gröningerftraße iw, Werkzeuge, Maschinen und Druckerei-

maschinen, komplette Schlachierei-Einrichlung iHerm. Jürß»
10t . Goßlerstraße B, 1. Etage, Hausstand. Kupferstiche. Geldschrank,

Piano (II BajorS»
11 „ Tüsternslraße 49/51, Mobilien, Teppiche, Wäscherei-Einrichlung

(Willy Mitzlaff).
11t „ Kohtenhasen. Kohlen (Earl L. Repsold).

8 „ Billhorner Brückenstraße 3, Tischlerholz (L. K. Silbers).
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€in verrückter.

Roman
von

loses Kucdcrcr.

Seitdem war nichts mehr darüber gesprochen worden, aber
der Lehrer glaubte bestimmt, wenn er sich zu Bette legte, daß er
am andern Tage mit der Schreckens-botschaft geweckt werde, daß
alles bekannt sei.

Und trotz dieser Furcht und Aufregung, in der er lebte, zog
es ihn immer wieder mit magnetischer Gewalt in Stunden, wo
er unbelauscht mit Anna beisammen sein konnte, ins Forsthaus
hinüber. Die Momente Ieidenscl>aftliel)er Hingabe waren die ein-
zigen Betäubungsmittel für dwsen unerträglichen Zustand, und
Anna, die in der ersten Nacht wie eine Irrsinnige emporfuhr, als
ihr nach verrauschtem Sinnestaumel die grausame Nüchternheit
wieder klar vor die entsetzten Augen trat, Anna, die dem heim-
kehrenden Vater nur mühsam ihre furchtbare Erregung mit dem
Hinweis auf Gattls tiefe Kränkung verbergen konnte, hatte sich
nach Ueberwmdung der schrecklichen Aufruhrs wiedergefunden und
trat um so sicherer auf, je mehr ihr Verlobter unter der schreck-
lichen Ungewißheit seinen Stolz verlor.

Sie war ruhiger geworden und ihre heitere Gelassenheit dem
Förster gegenüber ließ diesen nicht ahnen, was oft in den Stunden
feiner Abwesenheit im Forsthause vorging. Wohl aber fiel ihm
daS scheue Wesen des Lehrers auf, über ben sich verschiedene Bauern
bei Balder beklagten, weil ihre Kinder jetzt so häufig ohne irgend
eine Ursache geprügelt wurden. Der Förster unterließ es, Gattl
daraufhin anzureden, weil der Lehrer bei der geringsten Gelegen-
heit immer ganz außer sich geriet, oft über Dinge, die ihn gar
nicht betrafen. War er doch jüngst wie rasend geworden, als ihm
Balder erzählte, er habe ganz im geheimen munkeln hören, daß
der Lechner Toni mit der Poiten .gathi ein Verhältnis Habel Man
konnte nichts mehr mit ihm anfanqcn, uttd wenn Balder, auch ein
gut Stück der Aufregung den bevorstehenden Prüfungen zuschob —
ganz ausreichend Ivar ihm der Grund noch nicht für dieses merk-
würdige Benehmen, das ihn mit noch größerer Besorgnis erfüllte,
als er den Lehrer eines Nachmittaaö im Walde unbemerkt
beobachtete.

Wie ein Geisteskranker hatte Gattl auf dem einsamen Spazier-
aang in der Luft hcrumgcfuchtclt und halblaut mit sich selbst ge-
sprachen. Dann war er tiefer in den Wald hineingegangen. Der
Förster wollte ihm nicht folgen. Wäre Balder aus seinem Ver-
stecke plötzlich hcrausgctrcten, so hätte der Lehrer im ersten
Schrecken ihm wohl alles erzählt, was ihn an diesem Tage bedrückte
und damit zugleich sein eigener Geheimnis verraten.

Einen jungen Dorfschullehrer hatte man Knall und Fall auf
ein Jahr außer Dienst gesetzt, weil sein Verhältnis mit einem
Mädchen deS Ortes nicht ohne Folgen geblieben war. Von einem
Schulfreunde erhielt Gattl die Nachricht, die ihn wie ein Donner-
schlag traf.

Auf seiner Wanderung durch den weiten Forst, dessen Boden

Parteinachrichten.

Für Genossen, die nach Pari« reifen, bürste folgende- von
Interesse fein: Ter feit 30 Jahren in Pcuis bestehende Teutsche
Sozialdemokratische Lefeklub hält seine regelmäßigen Ver-

sammlungen an jedem Sonnabend um n Uhr tin großen Saule des
Dirftaurant SENN. 9, rue de Valois (Palais- Royal) ad. Einem
Vortrage aus politischem ober wissenschaftlichem Gebiete folgt bie
Diskussion, an der jeder Anwesende sich beteiligen kann. Eine außer-
ordentlich reichhaltige Biblwtbek steht ben Mitgliedern unentgeltlich
zur Veifügimg. Kurse ber französischen Sprache für Slniänger und
Fortgeschrittene werden abgehalten. Teutsche, österreichische, französische,
schweizerische Parteiblätter liegen zur täglichen Benutzung im Klub-
lokale aus. Gesillige Veranstalnnigen. Besuche von Diufeen und
andern Seheurwürbigkeiteu werden unternommen, Einen Arbeits-
nachweis besitzt der Klub nicht, jede sonstige Unterweisung wirb ben

Znreisendeu in brüderlich, r Weise geboten. ES ist jedem nach Paris
komiiiendcii Genossen zu empfehlen, sich an ben Teutschen Sozial-
demokratischen Lefeklub zu wenden. Allabendlich ist ein Mitglied der
Dtbnerfommiffion anwesend. — Alle Arbeiterblätter werben
um Abdruck gebeten.

Unter schwerem Verdacht. Der seitherige Lokalrebakteur
unsres Dortmunder Parteiblattes, Adolf N o 11 e d o h m, ist unter
dem Berdaet.t deS SittluvkeitstelikteS verhaftet worden. Sofort,
als die Gerüchte auitanchten, ist N. von den Parteiinstanzen feiner
Aemter enthoben und veranlaßt worden, sich zur Verfügung
der StaatSaiiwaltjchatt zu halten. Noitebohm behauptet, daß die gegen
ihn ernährte Anzeige auf einen Racheakt zniückzuführeu ist. Die

Veriehlungeu fallen in eine Zeit, zu welcher Nottebohm noch nicht an
der Parteipresse tätig war.

Arbeiterbewegung.

Stveik, $lu#fy€rt?tm<8 itnfc Sperren.

Anzug ist sernzuhalten von:

Arbeitern aller Berufe nach Schweden;

Bühnenarbeitern nach dem Reuen Theater (früher BolkSschaujpiel-

hauS) in 6 a m b u r g;

GastwirtSgehilsen nach dem „Langenlelder Hos", Langenfelde,
»ach dem Lokal von Diartin Dlünster, Lokstedt, König-

straße 2, „Gasthof unter ben Linden', und Neubauer» Gasthof,

Kirch st eindeck;

Gold- und Silberarbeitern nach Schweden;

Hafenarbeitern nach Harburg (Elbe) ;

Isolierern nach Hamburg;

Korbmacher» (Gestellarbeitern) nach der Firma 6. Kuntze, Ham-

burg, Grtndelallee;

Küpern nach bet Bereinigten Faßhandelsgefelifchast

m. d. H. Noack u. Witt, Hambnrg-WilhelmSburg;

Zivilmusikern nach Schiff deck, Lokal von Rethwisch.

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Kohlenarbeiter!

In Bremen lehnten bie Unternehmer Berhanblungen zwecks

Schaffung eines neuen Lohntarifs ab, unb sperrten bieserhalb d i e

Kohle »arbeitet au 8.

Um Fernhaltung beS Zuzug» wirb gebeten!
Deutscher TraiiSportardeiterverband, Ga» 12.

schweig, Stettin unb Zuffenhausen haben stark besuchte
Mitglieberversaninilungen de» HolzarbeiterverbandeS ben Beschluß ge-
labt, die Kündigung der Verträge auSzusprechen. Damit ist die
larifberoegung im Holzgewerbe eingeleitet.

Gchtvarze Listen im rchmiedegewerbe. Die Sensenschmiede
der Beiriede Wippermann in Kalk bet Köln unb von Kuhlmann
in Schlebusch kündigten, weil thuen eine Lohnzulage verweigert
wurde Der Arbeitgeberverband der deutschen Sensenindltstriellen hat,
wie wir schon mitgeteilt habe», nun jchwarze Liften heraus-
gegeben, damit die Arbeiter beider genannten Firmen nicht anderwärts
in Arbeit genommen werden. ES wird deShald ersucht, den Zuzug
von Seiiseiiarbeitern nach Kalk und Schlebusch f e r n z u h a l t e n.
Der Versuch, Arbeitswillige zu werden, dürste auch im Au» lande,
besonder» in Oesterreich, unternommen werden. Anfragen
sind zu richten an den Zentralverband der Schmiede,
Fr. Lange, Hamburg, Bejenbinderhos 67.

Untrrnchmcrorganifation. Der Gesellschaft der Verbandes
ächsischer Jiidunrieller zur Entschädigung bet Arbeitseinstellungen bat
ich der Arbeiigeberverbaud deutscher Glasfabriken mit einer

JahreSIohnfumme van über 13 Millionen Mark angeschlossen. Der
Aiischlnß österreichiicher Industrieller wurde vorläufig zurückgestellt.

Tarifverträge in Malzfabriken. Der zwischen dem Brauerei-
arbeiterbirbaub und ben Malzfabriken in Ludwigshafen
bestehende Tarifvertrag wurde auf zwei Jahre erneuert mit Lohn-
erhöhungen von Mk 2 pro Woche und sonstige» Verbesseruiigen. Der
mit ber Malzfabrik Müller in Nürnberg abgeschlossene Taris
brachte X 2,60 dis * 3 Lohnerhöhung pro Woche, Bezahlung ber
Uebetfiunben unb SonntagSarbeii mit 50 dezra. 60 4 pro Stmibe,
Wohuungsgelb von l,3o und Vergütung bet Krankheit unb mili-
tärischen Uebungen auf 14 Tage dezw. 30 Tage. Ferner würbe
mit ber Malzfabrik Nierstein ein Vertrag abgeschlossen,
der für Hilfsarbeiter und Mälzer JL 2, für Heizer, Maschinisten
unb Gravierer X 3 Lohnerhöhung pro Woche unb Bezahlung
der siebten Schicht mit einem Siebtel des Wocheulohnes brachte.
Nach drei Jahren steigt ber Lohn um eine weitere Mark. Die Prä-
ienzzeit wurde von 18 auf 12 Stunden reduziert und sonstige Ver-
besserungen in dezug auf Ueber stunden unb tz 616 B. Ä.-B. erzielt.
Ein lehr günstiges Ergebnis hat ber mit der Malzfabrik von de Barch
in Kostheim abgeschlossene Tarifvertrag. Die Lohnerhöhung beträgt
X. 2 pro Woche unb die Arbeitszeit wurde auf 91 stuubtn festgesetzt.
Damit weist dieser Betrieb die besten Verhäiiinsse im Bereiche deS
SchutzverbatideS der Malzfabriken von Mainz und Umgebung auf.
Innerhalb zwei Jahre wurde» dort die Löhne um 6—7 pro Woche
erhöht und die ArdeiiSzeti um 2| Stunden täglich bei kürzt. Sämt-
iiche Arbeiter des Betriebes gehören dem Braucreiarbeiterverbande an.

Erfolgreicher Wcberftretk. Der Streik bet Weber unb
Weberinnen in der Fabrik von I. Bernheim in B u r g ra e i l e r
bei Mulhauicn i. 6. Hai schon nach wenigen Tagen bazu geiührt, baß
die Finna für den Artikel Croiläe, um desseiitwillen der Streik aus-
gebroajen war, eine Lohnerhöhung von 10 4 pro Stück hat eintreten
lassen. Für bie andern Wedstoffe, bei denen die Arbeiter ebenfalls
eine Lohnerhöhung fordern, wurde die Lohnaufbesserung im Prinzip
biueiUigt, bie genaue Festietzung ist für ben ersten Löhnungstag zugesagt.
Die Arbeit ist bereits wieder ausgenommen worben.

Di« Folgen der Tabaksteuer. In Pirna würbe ein
73 Jahre aller Tadakarbeiter, der im letzten Jahre nur noch imstande
war, eine» LurchjchnitiSwocheuverbienst von M. 4,08 zu erarbeiten,
durch bie neue Tabaksteuer gänzlich erwerbslos. Au« dem 4 Millioneii-
FondS erhält er jetzt die ihm jutommenbe Umerfiügung von drei
turteln des früheren Verdünne», also wöchentlich 3t. 3,02. Wie nun
bie „Süddeui,che Tadakzeitung" berichtet, ging beut Tadakarbeiter vor
kurzem ein Schreiben deS H a u p t z 0 i i a m t e S zu, da» folgenden
Inhalt hat:

„Von verschiedenen sächsischen Zigatrenfabriken werden Tabak-
arbeiter und laoafarbeiterinncn, unb zwar vorzugsweise solche ge-
sucht, die dem Deutschen Tabakarbeuerverbanbe nicht angehören.
Insbesondere kommen in Frage bie Firmen Ernst Lange u. Söhne
unb Paulisch in Bischosswerda unb Gebrüber Jebicke in
Dresden. Sie werben von diesen ArdeilSgelegeiiheiten mit dem
Hinweise daraus in Kenntnis gesetzt, daß die UnierstützungSpflicht
als ersüllt gilt, wenn Ihnen eine geeignete Beschäsiignng an andrer
Arbeitsstelle nachg.wiesen wird, durch Die eie wöchentlich wenigstens
di ei Viertel des im Turchichiiiit deS Vorjahres im Tabakgewerbe
bezogenen WochenlohueS verdienen."

Aut Grund ber Ausführungsdestimmungen ist der Arbeiter ver-
pflichtet, bie thut nachgewtejene Arbeitsgelegenheit anzunehmen, ba
er sonst der Unterstützung verlustig geht. Ist eS nicht ein
ziemlich starkes Stück, von einem Manne im Alter von 73 Jahren zu
Bedangen, daß er ohne weiteres seinen Wohnsitz ändern und in eine
andre Stadt übrrfiebJtt toll, noch dazu, wo er nicht einmal weiß, wie
hier seine Ardeiiskrast bezahlt wird!

Llallschtveizcrelend. Die Stallschweizer, bie in fast allen
Großstabien tu den zahlreichen Molkereien und auf GutShöfen be»
platten Laubes beschäftigt werde», sucht der Ber band der Land-,
Wald - undWeindergSarbeiter zu organisieren. Wie not-
wendig gerade in diesen Kreisen eure auf moderner Grundlage errichtete
Orgaiiisation ist, das geht au» mehreren Aufrufen hervor, die ber
Vorstand de» Verbandes der Land-, Wald- und WetubergSarbeiter an
alle im Lchwetzerdernf beschäftigten Personen richtet. Selten erfordert,
so heißt e« ba, ein mit der Lanbrairtschast zwaunnenhängender Beruf
jo viel Arbeitskraft, wie gerade derjenige des Schweizers. Vom frühen
Blorgen bis in die sinkende Nacht Hai ber schweizer im Dienste bei Diolkerei-
desitzerS ober Guisherrn sich zu mühen unb zu plagen. Unb wie ist
die Bezahlung für eine solche antreibende Arben? Die Bezahlung de»
Schweizers, sei er nun Oberschweizer, Freischweizer ober Unterschweizer,
ist in ganz Deutschland, in Städten unb auf dem Lande, eine geradezu
jämmerliche. Dazu fommt noch, baß der Schioeizer gezwungen ist,
bei seinem Arbeitgeber zu wohnen. Selbstverständlich nicht in der
Wohnung des Besitzers; dieser weist beut Schweizer vielmehr einen
Verschlag im Stall, im Keller ober in trgeiib einer Rumpelkammer
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Je mehr die Arbeiterschaft sich von der Geißel deS Kapikalis
mus zu befreien sucht, je mehr wächst natürlich die Besorgni?
derer, die an der Erhaltung der kapitalistischen Ausbeutung ein
Jntereffe haben. Vor allem lassen cs sich die als Scharfmacher
berüchtigten Großunternehmer ein schweres Stück Geld kosten,
um die selbständige Betätigung der Arbeiter öffentlich in Miß-
kredit zu bringen. Die Herren wenden sich deshalb mit
besonderem Ingrimm gegen die Sozialdemokratie, weil diese
in Deutschland die einzige Partei ist, die die Interessen der
Arbeiter konsequent verficht; und zckt Verleumdung der Sozial
demokratic dienen dann besondere, vom Großunternchmcrtum
ausgehaltene Organisationen, die alles, war ihrer Meinung
nach dies« Partei im öffentlichen Ansehen herabsetzen könnte,
zusammentragen müffen.

Zu den unzähligen zum Zweck der Sozialistentötung ver
öffentlichten Flugblättern und Streitschriften gesellt sick jetzt eine
mit vielem Lärm angepriesene Broschüre „Die Sozial-
demokratie als Arbeitgeberi n". Der Verfasser, ein
Reichsverbändler Dr. Fritz Stephan Neumann in
Friedenau-Berlin, kündigt in einer Reklame an, daß
es der Zweck ber_ Schrift sei, „das Vertrauen der betörten Ar
beiterschaft zur Sozialdemokratie weiter zu erschüttern, da-
Vertrauen zum bürgerlichen Arbeitgeber und zur heutigen Wirt-
fchaftsordnung aber erneut zu kräftigen". Das „weiter" ist ein
überaus passender Ausdruck, nachdem die Sozialdemokratie gerade
in den letzten Monaten von einem erhebenden Sieg zum andern
geschritten ist. Doch das beiseite. Wenn wir einen Mick auf das
Buch des Herrn Dr. Neumann selbst werfen, so erfahren wir
aus der Vorrede, daß „wo immer die Blüte eines Unternehmens
oder die Arbeitsbedingungen von Gen offen abhängen, sich
diese als geborene Pfuscher, als Arbeiterquäler
von einer G r a u s a m k e i t erweisen, wie sie in dem schlech-
testen bürgerlichen Betriebe nicht erreicht
w i r d." Die Sozialdemokraten sind in diesem Falle nach Herrn
Dr. Neumann „Lohndrücker und Profitmacher", denen es allein
darauf ankommt, aus den „Knochen der Arbeiter Ucbcrschüsie zu
erzielen," sie sind „unfähige und unehrliche Verwalter, Vergeuder
der ihnen anvertrauten Arbeitergroschcn usw.' Mau sieht, cs
kommt unserm Sozialistentöter auf große Worte nicht an.

Um nun auch wahrzumachen, was er verspricht, betrachtet der
Verfasser in fünf Kapiteln die Sozialdemokratie in den Konsum-
Vereinen, die Arbciterbehandlung in sozaldemokratischen Buch-
druckereibetrieben, die sozialdemokratischen Vertrauenspcrsonen,
sozialdemokratische Staats- und Stadtexperimente und die sozial-
demokratische Wirtschaft in den Ortskrankenkassen. Wir haben
hier also das unveränderte Rezept des seligen Lügenpastors Hülle
und des gegenwärtigen Reichsverbandes vor uns. Aller-
dings macht Herr Dr. Neumann-Friedenau in der Vorrede einen
kleinen Vorbehalt. „Die Sozialdemokratie," schreibt er, „mag
Einzelheiten anfechten, alle wesentlichen Angaben
dieser vernichtenden Anklageschrift wird - bestehen lassen müssen."

Diese Reservation war am Platze in wenn wir die ver-
nichtende Anklageschrift durchblättern, o finden wir nichts als
die bekannten Geschichten, mit denen die „Reichsverbands-
korrespondenz" seit Jahr und Tag hausieren gegangen ist, und
deren unsaubere Armseligkeit von der Arbeiterpresse derart an
den Pranger gestellt wurde, daß selbst unabhängige bürgerliche
Blätter in der sprichwörtlichen Reichsverbandsmethode
ein Haar finden.

Da ärgert sich auf Seite 11 seiner Broschüre der Verfasser
darüber, daß der „fozialdcmokvatische" Zentralverband der
Konsumvereine feinen und seiner Mitglieder (I) sozial-
demokratischen Charakter systematisch zu verleugnen sucht.
Aber das hindert Herrn Neumann nicht, an den Arbeiterkonsum-
vereinen das Denunziantenhandwerk mit derBehAuptung
zu üben, daß üe zum politischen Machtmittel der Sozialdemo-
kratie planmäßig mißbraucht werden sollen. Damit
ist nun, wenigstens in den Augen der Arbeiter, nicht viel getan,
und daher folgt eine Aufzählung angeblicher Schandtaten in
Konsumvereinen, die natürlich unbesehen alle der Sozial-
demokratie zur Last fallen, mag der Verfasser zu seinem
Leidwesen auch selbst eingestehen müssen, daß die Konsumvereine
sich peinlich streng von politischer Betätigung fernhalten. Natürlich
fehlen in der Aufzählung nicht die üblichen Geschichten über die
Ausbeutung in den Konsumvereinen. Daß die Lohn- und Ar-
beitsbedingungen in diesen Vereinen zum Teil bessere fein
könnten, ist bekanntlich gerade von der Sozialdemokratie
oft genug hervorgehoben worden. Wie die 1907 mit der Organi-
sation der Bäcker und der Transportarbeiter ab-
geschlossenen Tarifverträge zeigen, sind diese Bedingungen zum
guten Teil aber unendlich viel besser als

in Privatbetrieben. Was jedoch die behauptete g e >
schäftIiche Unfähigkeit der Konsumvereine
betrifft, fn zeigen die folgenden Zahlen zur Evidenz den roirttidjen
Tatbestand:

Januar 1907 bestanden nach einem Bericht im „Kon-
sumgenossenschaftl.chen Volksblatt" in Deutschland 2021 einge-
tragene Konsumvereine mit insgesamt 1 181753 Mitgliedern. Die
Zahl der nichteingetragenen Konsumvereine schätzt man auf 129
mit 68 247 Mitgliedern. Somit stellt sich der Stand der deutschen
Konsumgenossenschaftsbewegung für den 1. Januar 1907 auf 2150
Genossenschaften mit V4 Millionen Mitgliedern. Rechnet man die
Famil.e zu fünf Köpfen, so repräsentiert die deutsche Konsum-
genossenschaftsbewegung eine Bevölkerungszahl von 6% Millionen
oder den zehnten Teil des ganzen deutschen Volkes.

Vom 1. Januar 1906 bis 1. Januar 1907 stieg der Umsatz,
den die Konsumvereine im eigenen Geschäfte bewältigten, von
879,4 Millionen Mark auf 299,5 Millionen Mark und der erzielte
Reinüberschuß von 29,1 Millionen Mark auf 29,5 Millionen Mark.
In eigener Produktion wurden von den Konsumvereinen für
82,6 Millionen Mark Waren hergestellt.

. ®j e überwiegende Masse der Konsumvereine, 985 mit
074 Mitgliedern, ist im Zentralverbande deutscher Konsum-

Vereine organisiert.

iwposanten Leistungen machen es begreiflich, daß man
selbst auf bürgerlicher Seite den Arbeiterkonsumgenostensehaften
Anerkennung zollt. Wir führen in dieser Hinsicht die Rede an,
bie Ob erbürgermcifter Schmieder im August 1908 bei
öcr Begrüßung der Generalversammlung des ZentralverbandeS
deutscher Konsumvereine in Eisenach hielt, und die nach dem steno-
graphischen Bericht in folgende Worte ausklang:

„Lo glaube ich, daß der GenossenschaftSgedanke überall, wo er
jid) zum Durchbruche verhilft, zum Segen derjenigen gereicht, die
jich ihm anschließen, und damit schließlich auch zum Segen unsres
ganzen Vaterlandes. Dieses liegt uns allen am Herzen, und

peziell natürlich liegt es den Stadtverwaltungen, den Verwal-
:ungen, die die Organisationen des Staates und des Reiches zu

eiten haben, ganz besonders am Herzen. Wenn Sie also weiter
auf Ihrem (Gebiete fortfahren, Den Genossenschaftsgedanken zu
pflegen, so können Sie gewiß fein, daß Sie gerade in den Städten
lind bei den Stadtverwaltungen auf weitgehendste Sympathien
stoßen."

Nach dem Muster der Konsumvereine vernichtet bann Herr
Dr. Neumaiin-Friedenau die Sozialdemokratie in ihren eigent-
lichen Betrieben und ihren Vertrauenspersonen. Hier scheut der
Reichsverbändler sich nicht, den „Leipziger Neuesten Nachrichten"
vom 23. November 1906 die schon vorher widerlegte Verleumduna
uachzudrucken, kein, Geschäftsführer Nicharb Fischer sei aus Anlaß
einer Auseinandersetzung mit den Buchdruckern die Prokura über
den „Vorwärts" entzogen worden.

Herr Dr. Neumann geht ferner besonders auf die „Angelegen-
heit der edlen Sechs" vom „Vorwärts" ein. Daß damals gegen-
seitig harte Worte gefallen sind, ist nichts Neues und braucht
.eineswcgs verheimlicht zu iverden. Toch mögen diejenigen, bie
mit dieser Affäre krebsen gehen, sich sagen lasten, daß die vor vier
Jahren aus dem „Vorwärts" ausgetretenen Redakteure Mann
'ür Mann heute wie ehedem in der Sozialdemokratie ihre Pslicht
tun und daß die wirtschaftliche Position sich bei keinem von
ihnen auch nur einen Augenblick verschlechtert
hat. Es ist lächerlich, aus diesem Anlaß der Sozialdemokratie
einen Vorwurf zu machen; besonders wenn man erwägt, wie rück-
sichtslos unter der Leitung der dem Reichsverband nahestehenden
„ N a t i o n a l z e i t u n g " ein Veteran der bürgerlichen Presse,
der bekannte Schriftsteller Dr. Karl Frenzel, auf die Straße
gesetzt wurde, als er sich, im Alter von 82 Jahren, weigerte, für
ein anrüchiges Blatt von der Qualität der „Post" zu schreiben.

Im weiteren Verfolg der Neumannschen Schrift ergibt sich,
daß der Verfasser auch die allerunjauberften Reichs-
verbandspraktiken nicht verschmäht. Er zählt nach
der Methode des Reichsverbandes eine Anzahl von Arbeitern auf,
bie Verba ilbsgelder unterschlagen haben, und nennt diese im
Ramsch sozialDemokratische Vertrauenspersonen. AIs solcher muß
u. a. auch ein Kassierer des Hirsch-Dunckerschen OrtsvereinS der
Maschinenbauer der Antonicnhütte herhalten, gegen den die
Strafkammer Beuthen ein Verfahren wegen Unterschlagung ein«
geleitet hatte.

Obgleich Herr Dr. Neumann aber sonst fast auf jeder Seite
ben Reichsverbanb gegen die Sozialbemokratic als EibeShelser
heranzicht, vergißt er bei dieser Gelegenheit völlig, Umschau zu
hasten und an das bekannte Sprichwort vom Glashause zu denken.
Während die reichsverbändlerischc Liste armer Schlucker, die sich

an Arbeitergroschen vergangen haben,. durch die Auslese aus meh-
reren Jahren mühsam zu'ammengestoppest ist, konnten sozial-

demokratische Blätter zu Anfang Juli dieses Jahres aus dem ein-
zigen Jahre 1908 10 Reichsverbändler, bie sich gemeiner
Straftaten schulbig gemacht hatten, mit Namen nennen.

(Tchtud folgt.)

Achtung, Arbeiter!

Im Hafen von Harburg a. d. Elbe stehen die Hafen-

arbeiter im Abwehr st reik!

Keiner darf dort Arbeit annehmenl

Tic Aussperrung der Bremer Kohlenarbeiter dauert
fort. Eine Anzahl von Firmen hat die Forderungen der Arbeitet
anerkannt. Zn bürgerlichen Blättern behauptet ba» Bremer
Kohlenkontor, baß die Arbeiter nicht ansgesperrt seien, sondern au»
eigenem Antrieb die Arbeit eingestellt hätten. Demgegenüber erklärt
Die Leitung des Transpottarbetterverbandes daß den Arbeitern ein
Schriftstück Dorgelegt wurde, ben gekündigt, n Lohniaris weiter bestehen
zu lassen. Am ©oimabenb noch wüten bie Arbeiter unterschreiben,
unb hieß eS wörtlich: Wer nicht unterschreibt, ist ent-
lass e n! Wem, nun da» Kohlenkontor sagt, bie Arbeiter haben die
Ardeit aus eigenem Antrieb verlassen, so ist blcje» eine vollständig
falsche Darstellung der Tatsache».

Deutsches Reich.

Tarifkündigung im Holzgcwcrbr. Bei ber großen Tarif-
bewegung im Holzgewerbe uu Jahre 1907 würben gemeinsam mit
Berlin für 83 Stabte Verträge abgeschlossen, die als einheitliche» Ad-
laussterinin den 12. Februar 1910 erhielten. Die Verträge müssen
drei Monate vorher gekündigt werden. In ben einzelnen Städte»
haben sich die Mitglieder deS HolzardeiterverbanbeS nun seit längerer
Zett mit der KünbigmigSfrage beschäftigt. Auch zwischen den Zeytral»
uoruättben wurde über eventuelle neue VertragsveiHandlungen ver-
handelt, die indes bisher ein Reiultat nicht ergeben Haden. In ben
letzten Tagen Haden nun bie deschlteßenben Versammlungen beS Holz-
ardeiterveidatibes ftaitgefunbcn. In Berlin belästigte sich
eine Generalversammlung des Holzarb-iterverdande» mit der Frage
der Kündigung de» am >2. Februar 1910 ablaufctibeii Tarisverirages
für die Holzindustrie in Berltit, Charloitendurg, Rtxdors und Weißen-
see. Ter Refereut, Bevollmächtigter Glocke, empfahl, von einet
Siüudtgung Abstand zu nehmen. In Berlin jci das z-olzgewerde »och
immer durch die letzte Krise ge chwächt. Die Berliner Unternehmer
hätten lehr mit der Konkurrenz der Provinzorte zu kämpfe», i» benen
die Arbeitsbedingungen schlechter fiitb als tu Berlin. Diese Konkurrenz
sei bejonders gctiärft worben durch den Abgang ber Kunden während
der großen ÄiiSip rrung im Jahre 1907. Die Arbeitgeber hätten durch
bie diesjährige Ausstellung und andre tlliaßiiahmen versucht, die Arbeit
wieder mehr nach Berti» zu ziehen; aber auch bie Berliner Holz-
arbeiter hätten ein Interesse baran, daß zunächst in den Provinz-
orten, in denen der Vertrag gleichfalls am 12. Februar 1910 abläuft,
bet dem Abschluß neuer Verträge die Arbeit-zeit verkürzt und die
Löhne erhöht werden. Ei» gemijftr Ausgleich zwischen ben Arbeiis-
bebhtgungen im Laude und in Berlin fei notwendig unb bie Berliner
Holzarbeiter würben beShalb trotz ber verteuerten Lebenshaltung burch
die neuen Steuern auf eine Besserung ihrer Arbeitsverhältuiffe durch
den neue» Taiifvertrag verzichten unb den alten ein Jahr radier laufen
lassen. Wenn ber Arbeitgeberverband bie Kündigung der Verträge in rück-
ständigen Orten benutzen würde, um auch ben Berliner Vemag z» kündigen,
jo labe er bie Berantworiung für einen wirtschaftlichen Kamps auf sich
unb diene damit auch nicht den Jnterdfeu ber berliner Unternehmer. Die
(Sciieraloeriammluug schtotz sich den AnSiüytungen bes Referenten an
und beschloß mit großer Mehrheit, den Taniverirag nich t zu kündigen.
Inzwischen habe» aber die Unterneh ui er in Berlin,Polsda ui,
Bernau unb NowaweS den Vertrag gekündigt. In Kiel und
Lübeck Haden die Hol.arbeiler mit großer Majorität beidjloffen,
den Vorstand de» Holzarveiterverbaudes zu ersuchen, den für diese
Orte bestehenden Vertrag zu kündigen. Beide Verträge können nur
durch den Zentralvorstanb gekündigt werben. In Burg, Düssel-
dorf, Baruien, Görlitz, Halle, Beuthen, Kattowiy,
Königshütte, Köln, Leipzig,Olde »bürg, Braun ¬

noch schmutziger Schnee bedeckte, faßte er ben festen Entschluß, nie
mehr zu Anna zu gehen, wenn sie allein sei. Aber was half ihm
das?

Drei Tage später war er seinem Vorsätze schon wieder untreu
geworden, und dafür erschien am andern Morgen das Schreckens
gespenst des entlassenen Kollegen, das ihn ruhelos herumhetzii
und ihn noch kriechender gegen den Geistlichen machte.

Wo das hinaus sollte, tote das noch endete? Er wurde oft
ganz wütend auf Anna, weil sie so sorglos dahinlebte und ganz ge-
lassen zur Kirche ging. Wie konnte sie das nur? Er beobachtete
sie verstohlen, wie sie betete. So ruhig und innig wie vorher tat
sie es. War das Heuchelei? Ach nein, dazu war sie doch nicht fähig!
Aber was war es denn sonst? Er zerbrach sich den Kopf und
wurde nicht klug aus dem Mädchen. Vor einer Frage schämte er
sich, und nun quälte er sein Hirn ab, tote er es nur anfangen
sonnte, mit ihr darüber zu reden, weil er dieses rätselhafte Be-
nehmen einfach nicht fassen konnte. Vielleicht wäre es ihm sogar
lieber gewesen, wenn sie hilflos gejammert und am ersten Tage
dem Vater gleich alles betraten hätte.

AIs sie ihn aber wieder einmal scherzend ermunterte, seine
geheimen Sorgen zu vergesien, und ihm fröhglich in die Augen
lachte, platzte er doch heraus:

„Anna, gelt ... Du glaubst noch an Gott?"
Sie sah ihn groß an, ihre Züge wurden sehr ernst.
„Aber, Franz, wie kannst Du nur so fragen?"
„Hab' i Dir weh getan?"
„Des nct, aber i versteh' die Frag' net."
„Schau, Anna," fing er wieder an, „ich fyxb' Dich, es sind

freilich scho mehrere Monat her, oben in der Gaiffchlucht auf der
Brücken einmal g’fragt, ob Du mit mir ba 'nunterspringen sönnt’}!.
Du hast Dich banials so entsetzt, unb i hab wohl g’merft, baß i Dein

Glauben ba beleidigt hab. Besinnst Di noch?"
Es dämmerte langsam in ihr auf. Was vor jener Nacht lag,

in ber sie sich ihm hingegeben hatte, schien ihr wie verschwommen,
unb sic mußte sich erst langsam barauf besinnen.

„I weiß scho noch," sagte sie endlich ganz leise.
„Siehst, Anna, bes Ivar von mir net recht, daß t Dir so was

ß’fagt hab', benn . . . Du wirst c8 ja selber wissen . . . das war
ja a Dummheit von mir, eS war auch . . . a Sünb'I"

Er hatte cs glücklich heraus, was er sagen wollte, und blickte
sie erwartungsvoll an. Anna senkte die Augen und schwieg. Deut-
licher tauchte die Szene vor ihr auf.

Damals — und heute!
„Du mufet mir net böS sein, Anna, baß i von dem Tag no

amal ang'fangt hab'," bat er zögernd.
Sie schaute ihn ruhig an. Aus ihrem Blicke sprach eine un-

endliche Zärtlichkeit:
„I bin Dir nct bö#, Franz." sagte sie sanft. „Ich hab' damals

unrecht gehabt, net Du."
„Wieso?"
„Weil ich Dich lang net so Hab g'habt hab', als wie beut", roo

ich 'nunterspring', wenn Du'S verlangst!"
Sprachlos starrte er sie an. Sic lächelte bitter.
„Gelt, ich bin recht schlecht roorb'n,“ sagte sie nach einer

langen Pause, „recht schlecht, seit
„Anna, um Gottestoillen, so was mußt D' net sagen!"

Sie seufzte.
„Ich tenn’ Deine Gedanken schon, wenn Du zu mir auch

noch nix g’fagt hast. Gelt, Franz, Du wunderst Dich halt, daß
i so ruhig, unb so ... . so gleichgültig bin, daß ich in b' Kirch
geh . . . ."

„Anna!"
„I weiß scho, Franz, aber schau, i kann nix dafür. Vielleicht

wunderst D' Dich noch viel mehr, wenn i Dir jag’, daß i noa

nie in mei’m Sieben so freudig zu mei’m Herrgott bet' hab', wie
grab von dem Tag an, wo i ganz Dein g’hör."

„Ja, aber .... wenn Du beichten mußt, Anna?" fragte er
und sah verlegen zu Boden.

„Glaubst, mir wär' davor bang? Ich hab' nix auf dem
Gewissen, was ich net beichten könnt'," sagte sie fest.

Er wollte noch etwas erwidern, aber er brachte es nicht
heraus. Gedankenlos küßte er sie und verabschiedete sich. Anna
sah ihm lange nach, als er zum Pfarrhaus ging, wo er noch
am selben Abend die Verlobung des Försters Göpfert mit der
Poiten Kathi erfuhr. Wäre er schuldlos gewesen, so hätte ihn
gerade diese Mitteilung heiter gestimmt, weil hier ein roher
Gimpel so plump in das Netz ging, jetzt aber regte sie ihn auf.
Er überlegte sofort, ob ihm nicht durch seine Mittvissenschaft von
Kathis Verhältnis Nachteile erwachsen könnten, und suchte ben
Augen des Geistlichen auSzuweichen, die wieder so seltsam auf
ihm zu ruhen schienen. Wie konnte er früher diesen Blicken
begegnen, als er noch ein gutes Gewissen hatte!

Bald nach Tische bat er um die Erlaubnis ausgehen zu
dürfen und schlich davon.

Die milde Luft eines dämmernden Frühlingsabends umfing
ihn auf dem Bühel. In den kahlen Baumkronen schwebte bläu-
licher, zarter Dust und in feinen Nebelstreifen wogte es auf
dem dunstigen, braunen Boden. Ein Heller, zitronengelber Schein
strömte im Westen zum dunkelnden Himmel empor und intensiv
leuchteten die vergoldeten Kreuze deS Friedhof» an der weißen
Mauer der Kirche.

Der Lehrer hatte keine Augen für die Pracht des lauschigen
Abends. Er watete durch den Schmutz der aufgeweichten Straße
zum Wirtshaus, wo er jetzt, da er öfter zusprach, ein gar be-
liebter Gast geworden war.

Heute hieß ihn in der dunkeln Stube Frau Kreittmayer
willkommen, die mit einem Burschen hinter dem brummenden
Kachelofen saß. Als sie Licht brachte, erkannte der Lehrer in
dem stummen Gaste den Lechner Toni, der am Tische kauerte
und schwer betrunken zu sein schien, weine Axt mit den starken
Seilen hatte er neben sich auf die Bank gelegt urtb seinen
schäbigen Filz verkehrt aufgesetzt. Die langen Spitzen seines
blonden Schnurrbarts, die nach unten hingen, rahmten das
unrasierte Kinn ein und die grauen Augen irrten rauflustig
unb verwegen in der Stube herum.

(Matti war dieses Zusammentreffen nicht angenehm. Er setzte
sich an einen andern Tisch und schenkte dem Burschen keine
Beachtung. Doch der Toni verstand, sich Geltung zu verschaffen.

„Hel no a Maß her, Wirtshaus! Heut kummt'S wer net
braus an. No, werd's bald? Wirtshaus, SaushauS!"

Die Wirtin brachte das Verlangte und nahm ihm gegen-

über auf bet Bank Platz, roo sie sich mit halber Wendung dem |

Lehret zudrehte und den linken Atm auf die Lehne, ben rechten
aus die Tischplatte stemmte. Nachbenllich zog sie die breite
Unterlippe heraus und stierte ins Leere.

„Was sagen S' beim nur zum Herrn Förster und zu der
Kathi, Herr Lehrer? Ha, des war a Uederrajchung?" fragte sie
endlich.

Gatt! zuckte die Achseln und hustete leicht.
„DeS wat a Freud," fuhr die Wirtin fort, „wie mei Blaun

Pom Poiten kommen iS und die Verlobung verzählt hat!"
„Glaub's, glaub'S," sagte der Lehrer.
Toni lachte verschmitzt und trank aus seinem Kruge. Frau

Kreittmayer wollte dieses Thema noch nicht verlassen:
„No, das gibt a sehr schöne Heirat und a guate Eh! De

zwoa paffen z'samm. Der Herr Förster iS a braver Mann unb
Dc Kathi iS a solib’s, ordentlich’s Madl."

Der Betrunkene lachte höhnisch:
„G'wih paffen de zwoa z'samm! . . . Und mit 'm Heirat»,

guat tuat sie de Kathi a leicht . . . Iriagt ja ’n Förster ... Da
■raudjt’B koane G’weih ins Haus z’bringenl"

„Geh, Du toüafter Kerl!" eiferte die Wirtin, „rnuaßt auf
alle Leut 'n Dreck schmeißen?"

Toni grinste und ließ ben Kopf fallen:
„Warum net gar! I freu mi ja bloß," lallte er.
Die Tür ging auf und mit zwei leeren Biergläsern trat

die Vlagd vom Forsthaus^in die Stube.
„Frau Wirtin, san S’ so guatl"
Der Betrunkene bemerkte das Mädchen:
„Maril Maril Da geh her! Trink bei mir!”
Damit hielt et ihr den Krug hin. „Magst amal wieder

mit mir zum Tanzen geh'n?" fragte er.
Sie tat beleidigt:
„Du bist mer scho der Rechte!"
Er zwickte sie in ben Arm und lachte plump.
„Deswegen geh'n mer bo zum Tanzen, gelt, Mari!"

Herr Kreittmayer, der mit den gefüllten Gläsern, an Stelle
seiner Frau, zurückkam, hörte diese Worte und schien sehr ent-
rüstet:

„Schämst Di net, Toni, jetzt in der Fastenzeit vom Tanzen
z' reden?"

„Ders mer bei Dir am End net davo reb’n? Ha? linse,
oane möcht a a Freud hab'», toia be andern Leut von derer Welt,
die alle nix arbeiten."

Dem Lehret wurde ei zuviel, er zahlte und folgte bet Magd
in» Freie.

Stumpfsinnig grinste ihm ber Holzknecht nach:
„Des iS a so a Schuft, so a Tagdiab, ber Lehret ba," sagte

er zum Wirte. „A Faulenzer is er, ber nix tuat, bet koa Arbeit
kennt. 60 oanet bal si plagen müaht, wie unseroanSl"

„Muaßt Du Di gar so plagen?" fragte der Wirt.

„I? De» machst guat, KreittmayerI I schind mi 'n ganzen
Tag und bö Förster gaffen zua unb strecken be Pratzen in d'
Taschen. De Förster san a alle Schuften, alle mitananda!"

„Toni, halt Tei Maul!" rief bet Witt.
„Alle san's Schuften, grab extra sag' i des! Unb de Lehrer

fan net besser. Ja, g'schwoll» daher reo’n in da Schul und im



sind als in früheren Perioden wirtschaftlichen Niedergangs.

Dabei mutz noch berücksichtigt werden, daß Gewerkschaften

und Genossenschaften ein gewaltiges Stück vorbeugender
und notlindernder Arbeit geleistet haben, ohne welches

zweifellos noch so manches entbehrliche ober auch nicht entbehrliche

Kleidungsstück in die Leihkammer gewandert wäre.

Nun steht der Winter vor der Tür. Wie viele, die nicht im-

stande sind, die verpfändeten Kleidungsstücke wieder einzulösen,

sind in nagender Sorge, was weiter werden soll. An bem, was

einst ihr Eigentum war unb was sie weit unter dem eigentlichen

Wert für einige Notgroschen hingegeben haben, bereichert sich nun

ber Pfandleiher, der ja sein „Risiko" auch nicht umsonst einge-

gangen sein will. So wird auch die bitterste Armut noch zum

Ausbeutungsobjekt in dieser „gottgewollten" Ordnung, für deren

Bestand selbst d i e eintreten sollen, deren kärglicher Besitz in einer

Zeit, wo sie ihn am nötigsten brauchten, unter den Hammer ge-

bracht wird.

Au die (Eisenbahner von Hamburg, Altona und Umgegend
wendet sich ein Flugblatt, das am Mittwoch abend m 10 000 Exemplaren
an bie Eisenbahner verteilt würbe. In bem Flugblatt werden die
Eisenbahner auf bie Arbeiter hingewiesen, bie sich in gewerkschaftlichen
und politischen Organisationen zusaimnengeschlosten haben, um ihre
Lage zu verdestern. Treffend wird den Eiseiibahnern ihre eigene so
verbesserungsbedürftige Lage vorgehalteii, ihre Behandlung von feiten
der Verwalinng, und ein Weg wird ihnen gezeigt, auf dem sie etwas
erreichen können. Nicht blanke Knöpfe, denn wie es in dem Flugblatt
heißt: „Was nützen ihnen die Uniform und die blanken Knöpfe, wenn
sich dahinter nur Not und Sorge verbirgt unb bie Oual,
biesen Zustanb noch nicht einmal hinausschreien zu
b ü r f e n." „Fort mit aller A n g st unb Feigheit," heißt cs am
Schluß, „unb hinein, in den deutschen TranSportarbeiter-Verband, die
Reichssektion der Eisenbahner."

Seine Tariferhöhung bei der Stadt- und tvorortSbahn?
Kürzlich würbe berichtet, baß von der Verwaltung der preußischen
StaatSbahn erwogen werde, die Fahrpreise der ihr unterstellten Stadt-
unb LorortSdahn zu erhöhen, weil die Tarife der Hamburger Hoch-
und Untergrundbahn erheblich höher festgelegt feien. Von maßgebender
Stelle wird hierzu mitgeteilt, baß die preußische Staatsbahnverwaltung
bisher noch keinerlei Schritte in dieser Frage getan hat. Die Fahr-
preise bet Hamburger Hoch- unb Untergruiibbahn seien ber Eisenbahn-
birektion in Altona amtlich noch gar nicht mitgeteilt, so baß in bieser
Hinsicht Anträge zur Beratung noch nicht gestellt werben konnten. —
Eine bestimmte Versicherung, daß man bas schlechte Beispiel ber Hoch-
unb Untergruiibbahn auf der Stadt- und Vorortsbahn nicht nach-
ahmen will, ist in dieser Mitteilung nicht ausgesprochen. Hoffentlich
erlebt baS Publikum nicht trotz ber offiziösen BeruhigungSpille boch
noch eine unliebsame Ueberraschung.

Schließung der Zollabfertigungsstelle Baumwall für die
Abfertigung deS Wage>iverkehrS. Die ZolladfertigungsfteUe
Baumwall wirb vom 14. b. M. ab bis auf weiteres für bie Abferti-
gung bes Wogenverkehrs geschlossen Diese hat von jenem Tage ab
bei den Zollabfertigungsstellen Kehrwieber unb Auf bem Sande statt»
zufinben.

Vorlesung^wesen der Qberschulbehörde. Freitag, 12. No-
vember 1909. Rechts- und S t a a t s w i s f e n s ch a f t. Dr.
Wassermann: Ter gewerbliche Rechtsschutz. Vom Patentschutz aus-
geschlossene Erfindungen. Von 8 dis 9 Uhr abends im Hörsaal B
des Johanneums. Einlaßkarten nicht erforderlich. Dr. Leo: Ein-
führuitg in das Handelsrecht, 2. Teil. Für Kaufleute. Von 9 bis
10 Uhr abends im Hörsaal D, Domstraße 9. Einlaßkarten erforderlich.
Gebühr JA.. 10. — Volkswirtschaftslehre. Professor Dr.
Rathgen: Dolkswirtschaslliche Uebungen über Handwerk und Klein-
handel. Von 7| dis 9j Uhr abends im Seminar für Nationalökonomie
und Koloiiialpolitik, Domstraße 8. Einlaßkarten erforderlich. Ge-
bühr JAj 10. — Philosophie. Professor Dr. Cordsen:
Pädagogisches Praktikum für Lehrer unb Lehrerinnen. Von 5 bis
7 Uhr abetibs im Hörsaal D, Domstraße 9. Einlaßkarten
erforderlich. Gebühr .«10. — Literatur unb Sprach-
wissenschaft. Professor Begovie: I primi secoli della lettera-
tura italiana. II duecento ed il trecento. 3. Vortrag: La lirica
religiosa e morale uelT alta Italia. San Francesco d’ Assisi e la
poesia religiosa nell’ ümbria. In italiensicher Sprache. Von 8
bis 9 Uhr abends im Hörjaal F, Tomstraße 8. Einlaßkarten nicht
erforderlich. — Geschichte. Proseffor Dr. Marcks: Deutsche Ge-

schichte von 1815 bis 1850: Politisches Leden nach den Freiheits-
kriegen (dis 1819). Lon 8 bis 9 Uhr abends in der Aula des Jo-
hanneums. Einlaßkarten sämtlich auSgegeben. — Professor Dr. Wahl:
Uebungen zur Verfassungsgeschichte. Von 4 bis 5 Uhr nachmittags
im historischen Seminar, Domstraße 8. Einlaßkarten erforderlich.
Gebühr JA.. 10. — Geographie. Professor Dr. Passarge: All-
gemeine Geographie als Grundlage der Landeskunde. Ü)iit Licht-
bildern. Von 8 bis 9t Uhr ästends im Moriaal A
deS Johanneums. Einlaßkarten mchl erforderlich. — Asiro-
n o m i e unb Nautik. Dr. Schwaßmann: Die Methoben
ber geographischen Ortsbestimmung aus astronomischen Beobachtungen
mit praktischen Uebungen, für Fortgeschrittene. Von 7 dis 8 Uhr
abends im Hörsaal E, Domstraße 9. Einlaßkarten nicht erforderlich.
— Physik. Prosessor Tr. Voller: GesamtkursuS ber Elektrizitäts-
lehre. 2. Teil. Praktische Anwenbung. Von 8 dis 9 Uhr abends

im großen Hörsaal der StaalSladoratorien, Jungiusstraße. Einlaß-
karten sämtlich ausgegeben. — Chemie. Fr. Haßler: Allgemeine
Erperiiuentalchemie, anorganischer Teil. Für Oberlehrerinnenafpiran-
tinnen und Zollbeamte. Von 2 bis 4 Uhr nachmittags im kleinen
Hörsaal des Chemischen StaaislaboratoriumS, Jungiusstraße. Ein-
laßkaiteii erforderlich. Gebühr X 10. — Dr. Rischdieth: Chemisches
Praktikum. Für Lehrer und Lehrerinnen. Von 7 bis 9 Uhr abends
im chemischen Hörsaal der Oberrealschule in Eimsbüttel. Einlaßkarten
erforderlich. Gebühr X. 10. Teiluehmerkreis geschlossen. — Botanik.
Professor Dr. Voigt: Die Mtzpflaiizen und ihre Produkte, unter
besonderer Berücksichtigung der wichtigsten Handelsartikel. 1. Vortrag.
Von 8 bis 9 Uhr abends im Hörsaal des Botanischen Gartens. Ein-
laßkarten nicht erforderlich.

Straßensperrung. Die Ludolsstraße, zwischen Heineckestraße
und Eppendorfer Marktplatz, wird anläßlich bet UmpflasterungSardeiten
vom 15. b. Mts. ab auf bie Taner von etwa drei Wochen für den
durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden.

Im städtischen Leihhaus Bäckcrbreitergang 73 findet
Auktion Toiiiterstag, den 25., und Freitag, den 26. November,
sowie am 9., 10. unb 16. Tezember 1909 statt. Zum Verkauf kommen
bie vom 1. Juli bis Enbe Oktober 1908 versetzten und weder ein»
gelösten noch prolongierten Kleidungsstücke, Leinen, Betten, Drelle,
Fahrräder, Nähniaichtnen, Wanduhren, Preziosen, Gold- unb Silber-
sachen, sowie baS Pfanb Nr. 5273 — Wringmaschinen — vom
31. März 1909. Prolongationen bieser Pfänder sind bis zum
18. November 1909 zulässig. Tie Auktion beginnt 9j Uhr morgens.

Im Lubmissionswege ist übertragen worden: Lieferung
von Bausteinen erster Sorte, Plattensteineii unb Schüttsteinen zu ben
Strombauten in bet Elbe und ihren Nebenatinen auf ber Strecke
Geesthacht—Hamburg (Eldbrücken) pro 1910 an C. A. Herm. Ktune,
I. G. Tümling, Andreas PlartenS, W. Krackau, Pretzien. Lieferung
von Zucket für das Hasenktankenhaus pro 1910 an Eilers u. Hansen.
Lieferung von Glühkörpern, Haltern für Glühkörper, sowie Lampen-
und Gluhlichtzylindern für die hamburgische Zollverwaltung für die
Jahre 1910, 1911 und 1912 an Heinrich Stolz.

Eine Frucht der Schundliteratur scheint ein Abenteuer zu
fein, das drei Quartaner aus Gelsentirchen nach Hamburg führte.
Am Hauptbahnhof nahm ein Kriminalbeamter bie Knaben, bie ihm
durch ihr ängstliches, scheues Wesen ausgefallen waren, in ein Verhör,
das mit der Sistierung des Trifoliums endete. Nach dem Geständnis
der drei Bürlchlein hat einer von ihnen seinem Valet Jt. 18o ent-
wendet unb bann seine beiden Schulkameraden zu Überreden gewußt,
mit ihm das Ternsche Reich zu durchqueren, um auf Abenteuer,
ähnlich denen der Helden in den von ihnen gelesenen Schundbüchern,
auszugehen. Nach mancherlei Kreuz- und Quetfahrten (amen sie hier-
her, wo ber schöne Resieplan sein Enbe erreichte, benn auch das
Reisegeld wat auf 85 Pfennig zusammengeschmolzen.

tzarburg und Wilbelmsburg.

Tie Bautätigkeit in Wilhelmsburg wild für das kommende
Jahr und auch schon für diesen Winter, wenn es bie Witterung er-
laubt, eine gute sein. Ter große Bau ber neuen Realschule, ber von
bem Bauunternehmer P. Rieckmann ausgesührt wird, ist bereits in
Angriff genommen. Die Bausirma Sollet u. OezT führt zwei große
Etageichäiiser, eins ant Vogelhüttendeich und eins an ber Fcchtstraße,
auf. Bei beiben Bauten hat man mit ben Gtuudarbeiten begonnen. —
Tie Baufirma Ft. Harrieseid baut auf Neuhof eine Reihe großer
Etagenhäuser, bie bereits in Angriff genommen finb. Desgleichen
wirb mit bem Bau bes abgebrannten Bahnhotels am Bahnhof in
allernächster Zeit begonnen werben. — Die Palminwerke in Firma
H. Schlinck u. Cie. werden ihren Betrieb durch neue Anlagen an8»
dehnen. Teträiiankäufe sind bereits erfolgt. Ebenfalls sollen in ber
Nähe dieser Fabrik Wohnhäuser errichtet werden. — Die Ham-
burger Bau-Aktiengesellschaft, welche vor einigen Jahren an ber
Fährstraße auf beiden Seiten zwischen bet Vetingstraße unb der
Chaussee Tertän für zirka sieben- bis achthunbei t Wohnmigeu von bet
Firma Vetingsche Grundstücke in Hamburg anfaufie, will einen Teil
ihres Terrains bebauen. Zunächst soll bie Norbseite ber Fährstraße,
von ber Dierksstraße ab bis zur Vetingstraße, bebaut werben. Die Ver-
messungen haben bereits ftattgefunben. Die Wohnungen finb für Be-
schäftigte bet Hamburg-Ametika-Linie vorgesehen. — Auch die Schiffs-
ziinmeret-Baugcnossenschaft in Hamburg, die daS Grundstück an bet
Sübseite bet Fährstraße, von bet Volksschule III ab nach bem Reiher-
stiegdeich zu erworben hat, wird, nachdem jetzt die Tiffeteuzeii zwischen
Gemeinde unb ber Genossenschaft geregelt finb, mit bem Bau von
acht großen Etagenhäusetii beginnen. Wie verlautet, sollen bie Bauten
zum Frühjahr in Angriff genommen werden.

Erweilcruug der Züudschiiurfadrik. Die Firma H. C. Marx
, hier beabsichtigt eine Erweiterung ihrer auf Marmstorf er Gebiet be-

Dic Ginschicncnbahn dcS Hcrr» August Schctl. In Berlin
fand am 10. November in ber Ausstellungshalle deS Zoologischen Gartens
eine Versuchsfahrt bet Scherlichcn Einschienenbahn statt, bie be-
kanntlich auf ber Benvenbung von Kreiseln zur Stabilisierung ber
Wagen beruht. Der ^lersitchSivagen ist ziemlich klein unb schmal. Et
umkreiste ohne jebe Schtvankimg in langsamer Fahrt ein paarmal bie
Bahn, so baß baS Problem angeblich als gelöst zu bezeichnen ist.
Das Summen bet Kreisel muß sich bei einer Ausführung int großen
noch viel ftörenber bemerkbar machen, als bei der im kleinen, doch
wäre dies eine Unannehmlichkeit, an bie man sich nötigens illS ebenso
gut gewöhnen würbe, wie an baS Rattern ber Eiscnbahntäder. Die
beiden Stromsührungen für Motore unb Kreisel finb parallel geschaltet.

Zu ber Verhaftung deS GaunertrioS, bas den Einbruch
im Landgericht Berlin verübte und baun als Hilfsgerichtsvollziehet
ausstehende Gelder einkassierte, wirb noch folgeubcS besannt. Die Ver-
haftung bes Hilfsschreibers L Ü b t f e in Wien erfolgte, ehe die dortige
Polizei von dein Gaunerstreich verständigt war. Seit einigen Tagen
wohnte in Leopoldstadt ein Mann, ber sich HauS Ortel nannte und
als Detektiv ans München auLgad. Er machte sich verdächtig und mürbe
in bas Sicherheitsbiirean berufen. Beim Durchsnwen feiner Effekten
fam das AmtSsiegel des Berliner Landgerichts zum Vorschein. Auf eine
Anfrage in Berlin fam die Antwort. Lüdtke fei flüchtig und werde wegen
Diebstahls, schwerer Urkundenfälschung, Anmaßung eines Amts-
itarafterS und Betrugs verfolgt, in seiner Begleitung befinde sich ein
'Mann mit dem Spitznamen Puppenheim, ber als perverser Sittlich»
feitSverbrecher bekannt sei. Beim Vorhalten bes SünbenregisterCS ge-
stand Lüdtke die Einzelheiten des Verbrechens, das er mit Heinrich
Homburg verübt. Die einkassierteu Gelder halten dieselben mit dem
'Mädchen Gerda Couriere in verschiedenen Städten durchgebracht. Am
Miiltvoch abend wurde in Berlin auch Heinrich Homburg ver-
haftet. Homburg hatte Lüdtke nach Leipzig unb bann dis Prag be-
gleitet, war bort von ihm verlassen nub kehrte vor zwei Tagen utitiellos
nach Berlin zurück. Hier hatte er sich sofort mit einem Koch Ncu -
mann zu Labenbiebstählen zusammengetan unb auch schon an mehreren
Stellen Beute gemacht. Der Koch wurde ebenfalls feftgenommen.

Fromme Betrüger. Die Bauersfrau Marg. Oppelt in
Bamberg wußte, baß baS Wässern der Milch Sünde ist. Um e8
mit bem lieben Gott nicht zu verderben, holte sie sich aus ber katholi-
schen Kirche geweihtes Wasser und schüttete dies zu ber zum Ver-
kauf bestimmten Milch. DaS Schöffengericht in Bamberg erkannte bie
Milchfälschung trotz des dazu benuyien Weihwassers an und verurteilte
die fromme Betrügerin zu X 100 Geldstrafe.

Taö vorauSgesagtc Fiasko der Münchener Anarchisteu-
riecherei ist schon ein getreten. Der Anarchist Erich Mühsam
ist am 9. November auf Veranlassung des Münchener Untersuchungs-
richters aus dem GertchtSgcfäugniS in Charlottenburg entlassen
worden.

Mit der Wcttlust der Engländer beschäftigt sich ein Aussatz
in „'Diou Dimanche", bet eine Anzahl seltsamer Beispiele anführt.
So fanb man vor kurzem vor ber Tür eines Londoner Schankhauscs
einen sterbenden Mann. Bian schleppte ihn in bie Wirtschaft und
bettete ben Unglücklichen auf ein Lager; dann aber wurden lofort
Wetten darüber abgeschlossen, ob der völlig Erschöpfte nun sterben
oder leben werbe. Ais ein herbeigerufener Arzt eintraf, mar bie Selben»
schaff bet Wettenben bereits so hoch entflammt, baß sic dem Vertreter
der Heilkunde den Zutritt zu dem Kranken gewaltsam zu versperren
suchten. Die auf den Tod gewettet hatten, erklärten jede ärztliche Hilfe-
leistung für ein unfaires Manöver, bas den natürlichen Austrag der Wette
beeinträchtige, unb es beburftc langer Verhandlungen, um bie Hitztöpfe
zu beruhigen. Ein ähnlicher Fall ereignete sich bei einem armen Teufel,
ber bewußtlos au8 ber Themse gezogen würbe; sofort wurden Wetten
abgeschlossen, und man versuchte, die Aerzte sernzuhalteii. Nicht immer
ist bie Wcttlust von solch menschlicher Kurzsichl begleitet. Nur komisch
wirkt es z. B., wenn ber Wettstreit zweier Hunbe auf ber Straße
sofort Hunderte von Wettlustigen erregt zusammenströmen läßt. Ein
Hund hatte auf der Straße ein Stück Schnur gesunden; ein zweiter
Köter war herbeigesprungen, packte das andre Ende ber Schnur und
nun begann ein regelrechtes Ringen zwischen ben beiden Tieren. Unter
den Zuschauern erwachte sofort die Weltlust, in lebhafter Erregung er-
örterte man die Chancen der vierbeinigen Kämpfer, und in wenigen
Sekunden schnellten die abgeschlossenen Wetteit bis auf viele Mark
hinauf. Noch grotesker ist der Wettfanatismus der Amerikaner, die
dabei weniger um Geld wetten, als um irgendeine komische Handlung,
bie ber Verliereiibe vollbringen muß. Nach den letzten Präsibentschafls-
wahlen konnte man z. B. in New 'Jork einen bekannte» Finanzmaitn
sehen, einen leibeuschasllichen Parteigänger Bryans, ber felfenfeit von
bem Siege seines Kandidaien überzeugt war. Als Taft gewählt war,
mußte fein bebaueriiSwerter Parteigänger bem Wettabkommen gemäß
sich bie eine Hälfte des Kopses, sein s Barles und Schnurrbarts glatt
abraifiercn lassen und in diesem Aufzuge zwei Stunden lang durch die
belebtesten Straßen ber amerikanischen Metropole lustwandeln. Er
erfüllte auch seine Pflicht, aber bei der nächsten Präsidentenwahl wird
er voraussichtlich vorsichtiger sein. Ein atibrer bekannter New 'Jorker
Bankier mußte nach ber Wahl in zerlumptem Anzug auf einem Schub-
karren, der von einem Schwein gezogen wurde, bie ganze Länge der
fünften Avenue hinabfahren. Er hatte natürlich bald Hunderte um
sich, bie Hjiii fpotteifb das Gekme gaven. Zuisi Schlüsse inWc der
unvorsichtige Dollarkönig mitten auf dem Madison Square aus der
Tasche einen Hause» roher Rüben ziehen, einen Teil davon selbst ver-
zehren unb mit dem Reste bas Schwein füttern. Man merkte dem
braven Millionär an, daß er sich dabei fast zu Tode schämte, aber als
Man» von Ehre galt eS, Wort zu halten, unb so verzehrte er auf
dem Madison Square zusammen mit feinem Schwein seine Rüben.

Vermischte Nachrichten. Der Riesenbieb stahl im
Bureau ber Zechenverwaltung in Glabbeck ist noch nicht aufgeklärt.
Die Bergwerksverwaltung hat zu den bisherigen M>. 2000 noch weitere
JAi 2000 als Belohnung für bie Wiederherbeifchaffung ber gestohlenen
zirka X 279 000 hinzugefügt. Die bisher verhafteten Personen
mußten Wieher freigelaffeii werben, ba sich ihre Unschiffb ergeben
hat. — Der Deutschen Diamautengesellschaff m. b. H. in Berlin
würbe von ihrer Zweigniederlassung in ber Lüheritzbucht ge-
melbet, baß auf bett Diama ntfelhern ber Gesellschaft b e i
Bogen selb (27j Grah süblicher Breite) ein Diamant v o n
über 17 Karat gefunden worden ist. — Bei den neuen Schieß-
ständen bei Berlin wurde vor einigen Tagen die Leiche eines
Erschossenen gefunden, sämtliche Taschen waren geleert, nur in der
einen Tasche befanden sich sechs Schachteln Patronen. Die Polizei
nimmt an, daß der Unbcfannte von beut zahlreich am Rande der Jungfern-
heide umherstreifenden Gesindel überfallen, erschossen unb ausgeraubt
wurde. — Der siebzigjährige Privatier Carras in Dessau wurde in
seiner Wohnung ermordet unb beraubt aufgefunbett. Der Mörbcr
ist noch nicht gefaßt. — Der Kutscher eines Petroleumimport-
geschäftes in Chemnitz würbe von zwei vermummten Wegelagerern
Überfällen unb am Halse gewürgt. Die Räuber burch-
schiiitten bie Riemen seiner Gelbtasche und entkamen mit einer Beute
von vierhundert Mark. — In der Wohnung ber Witwe Scheib
in Worms würbe heute morgen bie Witwe nebst ihrem vier-
jährigen Söhnchen infolge Gasvergiftung bewußtlos
aufgefunben. Die Wiederbelebungsversuche waren, wie bie „Wormser
Zeitung" meldet, bei beioen erfolgreich. Im Schlafzimmer ber Witwe
fanb man ben Lehrer Christian Kruger aus Wachenheim, ber
mit ber Witwe in Verkehr geftanben haben soll, mit durch-
schnittener Kehle vor. Ob Mord ober Selbstmord vorliegt,
ist noch nicht festgestellt. — Währenb der Generalprobe von
„Tristan und Isolde" am Mittwoch im Marientheater iu Peters-
burg fügte der Tenorist Andrejew mit einem Schwerte dem
Baritonisten Smirnow aus Unvorsichtigkeit eine schwere
Verwundung zu. — AuS K i n g ft o n (Jamaika) wirb unterm
lo. November gemeldet: Ein Orkan, der große andauernde lieber»
icpwemnutngcn int Gefolge hatte, hat bie Verbiubungen im Innern
und mit ben benachbarten Inseln unterbrochen.

Sprechsaal.

ßur Besprechung von Angelegenhellen, welche von allgemeinem Interesse
finb, steht bem Publikum ber Sprechsaat zur Bersügung, soweit eS bet
Raum gestaltet, boch lehnt eS die iUebaftion ab, irgenb eine Verant-
wortung bem Publikum gegenüber für btc in Tprechsaatartikelu geänderten
Ansichten zu übernehmen. Lebingung sür bie Ausnahme von Sprechsaalartitetn

ist et, baß ber Versasser bet Rebaltton Ramen unb genaue Adresse nennt.

Die Nr. 263 beS „Hamburger Echo" enthält ben Versammlungs-
bericht her Tabakarbeiter von Altona vom 6. 'November. Danach ist
bei bem Kartellbericht auch hie Resolution bes Kartells, ben Bier-
konsum betreffenb, zur Sprache gebracht worden. Hierbei ist, bem
Bericht zufolge, zum Ausbruck gebracht, haß es gerahezu bebauernS»
wert sei, waS man bei ber letzten Feierlichkeit, bie in Altona stattfanb,
gesehen habe. Da hätten leitende Genossen das Bier nicht getrunken,
sondern gesoffen. — Wir wollen zunächst die Frage nicht untersuchen, ob
sich bie Redaktion des „Echo" nicht hätte vor ber Drucklegung bieser Zeile»
erfunbigen können, ob biefe Mitteilung auf Wahrheit beruhe, Gelegenheit
bazu hätte sic sofort gehabt; aber zur Steuer ber Wahrheit muß hier gesagt
werden, baß derjenige, sein Name ist leider nicht genannt, ber in ber
Versammlung eine herartige Behauptung ausgestellt hat, direkt bie
Unwahrheit gesagt bat. Mit ber „letzten Feierlichkeit in
Altona" sann nichts anberes gemeint fein, als baS Ab»
georbnctenjubiläum unsers Genossen Frohme. Die an bieser
Feier teilgenommen haben, müssen sich daß an ben Kops greifen
ob sold) unmotivierter Behauptung unb — Berbächtignng , benn
das hier verbächtigt werben soll, geht aus ber Rebewenbung
„leitenbe Genossen" betulich genug hervor. ES sei hier festgestellt,
unter Berufung auf sämtliche Teilnehmer bieser Festlichkeit,
— ben Sprecher in ber Tabakarbeiterversammlung natürlich ausge-
nommen, der eS vielleicht schon „laufen" nennt, wenn jeniaub für
20 ‘/io Liter Bier trinkt — baß her Konsum an Bier ein berart
minimaler war, baß bie leitenben Genossen nietjrereinale während der
Festlichkeit sich sehr günstig über bie Enthaltsamkeit ber Vlnweienben
unterhalten haben. ES scheint fast in ber Partei Mobe werben zu
wollen, daß jeder bem andern gegenüber Polizei übt, daß aber unsre
schlimmste» Polizeier in unbedachten unb unbewachten Augenblicken an ber
Sünbc naschen. Mit berartigen Methoden, das mögen sich her ober bie
Sprecher in dieser Versammlung gesagt sein lassen, befördert man daS



Bestreben und bciS Eintreten für die Mnstiqkeit nicht ganz abgefeben
davon, welchen Eindruck ein solcher BcrsammliingSberichi auf den
Gegner ausnbl: aber daS ist ja schließlich Sache des TaktgckstblS und
wo bi. 6 nichl vorhanden, »erde» vielleicht auch diese Zeilen nicht viel
ouSr chien. Aber i» der Redaktion müstle man glauben ein Korrekliv
zu Haden gegen solche — Unverfrorenheiten.

Der Zrntralvorstaiid des 8. ii. 10. schlcöw.-holst.
Rrichstagowahlkreisrö

und der Vorstand der Mitgliedschaft Altona.

Tie Redaktion ist immer bemüht, auS den Berichten persönliche
Beleidigungen von Parteigenossen auSznmerzen, wenn ihr dieses Bc-
miihcn auch sehr oft von verärgerten Schristiuhrer» wenig partti-
genössische Tilulationen, wie „russische Zensoren" usw., einirägt. Sie
vertritt stets den Standpunkt, daß es für die Arbeiterbewegung er«
sprilßlicher ist, wenn persönliche Angriffe und Beschwerden gegen be-
stimmte Paitkigcnoffen den zuständigen Instanzen überwieie» und von
diesen erledigt bezw. geschlichtet werden. Sie bedauert daher, daß ihr
der völlig unsubstantiierte und zweifellos beleidigende Passus in dein
betreffenden Bericht entgangen und durchgeschlüpft ist. Wer berück-
sichtigt, welche Unsumme von Arbeit täglich in einer Zeituiigsredaklion
wie der unsrigcn in Hast und Eile geleistet werden nnife. wird es er-
klärlich finden, daß einmal ein Versehen unterläuft. Red. d. „Echo".

2t indeSamt Str. 1.
Ernst ©erbau mit tzelene Katharina Welt. — Peter Friedlich DIöller

mit Meta Elise 'Jioboom. — Anton Borgmann mit Wilhelinine Kasper. —
Martin Hinrich Friedrich Bergmann mit Bertha H-Iene Catharine, geb.
Hamann, vcrw. Zöftig. — Felix Friedrich Schiller mit Paula Schiller. —
Max Julius Bogdahn mit ivlarie Sophie Laroline Staben. — Friedrich
Carl Sabath mit Toni Stubbe. — Karl Friedrich Wilhelm Bräunlich mit
Sophie Bertha Elisabeth iä'rg.

Hamburg, den 10. November 1909.
Stande mut Nr. S.

Hermann Paul iteich uiti Auguste Wilhelmine, geb. Lange, gesch. Repp.
— Lari Friedrich Wulf mit Anne Catharine Tiemann. — Johannes
August Heinrich Niemann mit Marie Margaretha Bernhard.

Stande.-amt Nr. 2a.
Hermann Karl Wilhelm Lüddeeke mit Ruth Amalie Treumann. —

Karl Christian Gutstem mit Anna Marie Stummer.

Diese Woche:

522, 822,1322,1822,35, 35Ä

llt feint Mei

Niederdeutsche Bank

Todes - Anzeige.

iT'abakstengel werd, gekauft u. abgeholt, Zenl^xr
* X. 6. Ebke, Schulterblatt 24, Hs. 1, pt.

Carl Bemme
Kommandlt-Gesell»chaft auf Aktien

VIEL

bc-

Achtung, Tabakarveiter!

rammophoris

Jeh hab’s! '

*11vbin

fn Dosen zu 10, 20 und 25 Pf,
überall erhältlich. Fabrik

Urban& Lemm, Charlottenburg.

Alle bis zum 1. Januar 1910 fälligen Coupons und

verlosten Stücke obiger Anleihen werden bereits

jetzt ZUm höchsten Kurse an unsrer Kasse ausgezahlt.

Pfandscheine Altona, gekauft.

C rist. Singer-Nähmaschine M. 30.Hansaplatz 4, Part, l.

Verwendet Sie Nigri» und im Hand-
umdrehen ziert Ihre Schuhe prachtvoller
Hochglanz.

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen.

ühlenhorster Pfandhaus.

Mozartstr. 27, Ecke Schumannstrasse.

Hohe Beleihung aller Wertgegenstände.

im 59. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
14 November, nachmittags 3 Uhr, vom
Sterbehause, Arnoldstrabe 25, aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

Geld spart jeder, der seine getrag. oder
neue moderne Herrenkleidcr bei R. Teller,
Poolstr. 6, I., kauft. Daselbst werden nur
bessere Anzüge von M 20 an, Palelols von

•M. 15 an, Hosen von X 6 an verkauft. Etabliert
seit 18 Jahren. Sonntags gänzl. geschloffen.

Tageö-Ordnnug:

1. Beratung des neuen Ltatutenentwurfs, betr

Verschmelzung. 2. Verschiedenes.

Herbst- u. Winter-Paletots,

Jackett -rlnzttse,

modern in grober Au-wahl, sehr billig.
Leihhaus, MichacliSstr. 92.

Nach kurzen, schweren Leiden entschlief
gestern mein lieber Mann und meiner
Kinder treu sorgender Vater

Carl Bemme

int Alter von 58 Jahren.

Ties betrauert von seiner Frau,
Kinder» und Kindeskindern.

Ferd. Bemme ii. Frau, geb. Beusse.
Beruh. Bemme u. Frau, geb. Man.
Wilh. Bemme u. Frau, geb. Latendorf.
August Pink u. Frau, geb. Bemme.

Beerdigung: Sonntag, 14. Nov., 3 Uhr,
vom Sterbebause, Arttoldstr. 25,1.r., Olt.

Piano-Bermietung M. 5 an,
bet Kaus wird Miete angerechnct.

Hoffmann, Bartelsstr. 98.

Sie wollen wissen,

wo man gute getragene und nach Mab ge-
fertigte Herren-Garderoben billig kaufen sann?
Zweifellos in dem fachmännischen Geschäft
von A. Marthiea*en, Valentinskauip 30,
1. Etage. Beste Ueberzeugung: Kommeit und
anseheti, ohne Kaufzwang.

lvas frohe Fist der Silbcr-Hochzctt feiern
* am Sonntag, 14 November 1909, unsre
liiBen Ellern J. A. Petersen und Frau.

Hamburg, Zeughausmarkt 7, II
Die Kinder.

Bester

Schuh-Pufz

Argentinische National Cedulas

Buenos Aires Provinz-Anleihen

Vertiko zu verkaufen. Koldingstr. 6, II. l.

Laden mit Wohnung, in volkreicher Gegend,
paffend für Schuhmacher, für M. 700 sofort
zu vermieten.

Näh. Friedrichsbergerstr. 10a^ b. Venm

n Ten meisten Swatten in de Wellgift K. R. Höger vor bat Geld

1 »II lllllllst^MMWWststWIMWWI

Sozialdemokratischer Zentralverein für den

6. sclileswig-liolstein. Reichstags-Wahlkreis.
Ortsverein Ottensen.

«tu. slhSu. TlhIchilUlUkt AS«,
Mühlenkamp 19, II. r.

für junge Mädchen und Frauen, auch für starke

Figuren

Danksagung.

Für die rege Beteiligung und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung unsres
lieben Onkels

Thies Wessel

sagen mir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten, sowie seinen Kollegen
und den Herren Jensen und Neese für
die trostreichen Worte in der Kapelle und
am Grabe unsern herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen.

und Sprcchmaschiuen
mit 5—10 Platten,

konkurrenzlos billig.
(SrützteS Plattculagcr.

Stets neueste 4lnfnahmen.
Operette „Der tapfere Soldat

Operette „Ter fidele Bauer"
Operette „Bub oder Mädel"

Kustlied aus „Hei bstmanöver^
C griiste mir den Juustfelusticst.

Ouvertüre ans „Teil", 44 Musiker.
Wiener Walzer, Potpourri.

Marsch-Potpourri (Seidenglanz).
Tadel lose doppelseit. Platten 3 Sick. M 4.

R. Pan, Neuer Steinweg 9, Odeon.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meiner liebM Frau
und unsrer guten Üliiuter

Auguste Miste, ged. krogmanu.
sage hiermit allen verwandten und Bekannten,
besonders meinen lieben Sangesbrüdern der
Liedertafel „Conccuto" v. 1887, Horn,
und dem Kesaustverein „Felseuburg" von
1890, Horn, für den erhebenden Gesang
in der Kapelle und am Grabe meinen herz-
lichsten Tank. Fr. Weschke nebst Kindern.

(ttarniurn-Rcste
und Rouleaux, 1 bis 6 Fach passend,
Tüllvetideckeu werbe» zu wirkliche»
Spottpreisen verkauft.
Teppich -duster, (»Uerntorttbr. 5, Lu. II.

Mlellk VMM.

Versammlung
Dienstag, 16. Novbr., abds. 8 Uhr,

im Gewerkschaftshause, Sternstraße 27.

Arbeiter-

Dotiz-Kalemkr

^1910=

Gebunden 50 Pfg.

Ein nüglicher Ratgeber, ein tmentbehr»
liches Nachschlagebuch für alle in Partei

und Gewerkschaften organisierten
Arbeiter.

< A A 1 J Kofdernngen,
Hypotheken, JErb-

schäften new. werden gekauft
liniier Wilhelnifitr. 15, I.

(vormals bouis Wolff)

Ellerntorsbrücke 3.

Am 11. November verstarb unser lang-
H jähriges Mitglied, der Tabakarbeiter

T a n k s a st u » st.
Für die innige Teilnahme und reiche

Kranzspende bet der Beerdignust unsres
lieben Paterö sagen wir hiermit allen
Verwandten u. Bekannten unsern herz-
lichsten Dank.

C. Ahlers u. Frau,
ged. Wülfken.

H. Jahnke u. Frau,

ged. Ablers.

Pflillbleihhällscr

Roßberg? und Goßlechraße 54.
Per Zufall grobe Posten Herren-Winter-

PaletotS, Herreu-Jackett-Anziige, sowie
Herren- u. Tameit-Ltiesel blll. zu verkaufen.

I a'ianoS, la Fabrikate, neu und
gebraucht, verkauft am billigsten
IV. Czekalski, Langercihe 88.

Alte Pianos nehme in Zalilnug.
| Eigne ReparaturwerksteUe.

ckliibsche Plüschgarnitur 65, Phantaffeschravk
5) Trnmeau, Salontisch, Sofa umzugshalb. r
" kill, z. verk. Bellealliaueestr. 35.

Am Dienstag, den 16. November, finde» bei dem

Gastwirt Herrn F. Rieck, Mona, HanlburgtrstrÄ 8,

Nustb. Piano, hocheleg., herrlich im Ton,
v. Künstler, ganz billig obzugeben.

Hammerb rookstr. 10, Hochpt. 1.

Passendes Weihnachtsgeschenk.
Gr. Kinderlhealer mit vielen Dokorationen

für JL 25 zu verkaufen.
St. Pauli, Bartelsstrabe 65, I. I.

Kautabak

1 laitflc Stange

Ad. Mehmel, Dovenfieet 49.

«i - Süssrahm- »i -

Pflanzenmilch-Butter

ist feine Margarine auS tierischen Fellen, sondern
ans Pflanzenmilch mit Sübrahm verbuttert.
Höchster Fettgehalt, schmeckt sie gleich feinster
Molkereibutler, ganz besonders empfohlen von

Beruh. Schulz Glousiit iiiie.ij

o««».en. hBl)teaitioentr.<1.
Lieferung frei HauS Altona, Hambg. u. Vororte.

für folgende Firme» statt:

Abends SVa Uhr jür Walter Jürgensen & Co.,

„ 9 l/a „ „ Paul Franz Stohlmann & Sohn.
Alle HauS- und Hilfsarbclter wolle» präzise erscheinen und von neuen

Arbeite» Faffonzigarreu mttbrütoc».

Rudolph Hackelberg, Gauleiter.

Cyeiitcr Hausstand für X. 265, a. eiuz.,
O austerd.: Bortg., Taunenb., Chaisel. A 18
u. Salon. Vimsbüttelerstr. 35, Sl. Pauli.

(Tset diesjährige Kalender enthält ». a.:
’•*> Die Reichslagswahlen 1907 und die
Nachwahlen. — Stimmenzahl der einzelnen
Parleien bei der letzten Wahl und Stärke
der Fraktionen. — Biogr. Notizen unsrer
Reichstagsabgeordneten. — Tie bürger-
liche» Parteien TentschlnudS. —
fllns den sozialdemokratischen Cr-
ganilatioilcn. — Preissteigerung u.
Arbeitslohn. — Was die Berufs-
zähliiug lehrt. — Sozialdemokratische
und GewerkichaflSpresse. — Die Aeiverk-
schäften Deutschlands. — Internationale
Streik- und Gewerkschaftsbewegung im
Jahre 1908. — Adressen der Arbeiter-
Sekretariate ii. der Vorstände der Zentral-
verbände. — Adressen der deutschen sozial-
demokralischen Beweine im Auslande. —
Die deutschen Gewerbeinsvekiore». —
Kalendarium und Geschichltkalender. —
Portotaxe.—Vielseitiges Adressenmaterial.

Außerdem enthält der Kalender ein
künstleritch auSgeführteS Bebelportriit,
sowie die Porti äls der in Nachwahlen
gewählten Genossen Binder, Huber und
Schöpflin.

Hamburger Buchdruckerei u. Mowtall

Auer 6 Co„

Hamburg 36, Frhlandstraste 11.

Bestelluusteu nehmen die Filial-
leiter und Kolporteure des „Ham-
burger Scho" entgegen.

W Rrammpr n,,r Elbstr. 9,
" । Dldllllllulj b. d. Michaeliskirche.

tiiroKwe Keparatiirwerkutatt.
Neue Herrenräder 41 J

mit tinnimi ' * • 9
neue Damenräder U. ffL

mit Gummi dl *» ® •
Pneumatik, prima, eratklaaaig,
zu fabelhaft billigen Preieen.

Grösstes Spetialgeschltt Hamburgs.

Bezirk Altstadt.

Die Versammlung am Sonntag ist nicht bei Ehrhorn,

sondern im Gewerkschaftshanse, kleiner Saal, vormittaas

10 Uhr.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Der geschäftsführende Ausschuß.

zHsKichcrusweg 12 ist c. Geschäftskeller
■US ,„it Wohnung für M. 425.

Näheres: Hammcrlandstr. 220, pt.

rivlieitsnrervtt.

"Ith verpflichte mich, gegen Zahlung von
|||j .tt 15 (Inhaber dieses X. 10) das

JUJ Feinzeugplätten, Neu- und Hochglanz,
in 8 Tagen ä 2 Stunden zu lehren, inkl. Ein-
ftärfen, unter Garantie für tadelloses Können.
Frau Meyer, Privatlehr., Königstr. 23,1., Hbg.
Für Unbemittelte Freikursus Einzelunterricht.

Gei. Militär-u.Ziv.-Schneid. Alt., Biet oriastr.54.

A* efiirtit Rock- und Westenschneider.
Franz Walda, Picstcrkamp 8.

44! cf. ilittst. Schncidergeselle aus alles.
AV Horncrlnndstrastc 28, ptr.

Damenschneider gesucht. Seilerstr. 57.

MfilliWek.
Franz Ehrich, Schulterblatt 58.

SM-SlWIlll,

«... H. Hüten & Sohn,

6imob. Lhnsskk 22, ,E‘g"ai,.

MOMO hei Inara MiMMi

Sroeiooerein Hamburg und Umgegend.

Bei der Bücherrevision haben die Bandelegiertcn in Zukunft daralif

zu achten, daß die aus den umliegenden Zweigvereinen hier beschäftigten

Kollegen gemäß § 15 Abs. 3 int hiesigen Zweigvercin angemeldet sind.

Die Kollegen, welche am Maurerakkord deS Museumbaues,

Roterbaumchaussee, beteiligt sind, können ihr Akkordgeld beim Polier

H. König, Eilbeck, Holstenstraße 3, part., abends, sowie am Sonntag

abholen.

Die Sperre über den Bau der Gebr. Schütt, jetzt Korf, in der

Flotowstraße ist zunächst aufgehoben.

'JI dl tu m! Mm. Wund

Er. Wick poltie VAmranlng

Bejitt llOleniiorff.

Versammlung
Sountaa, 14. Novvr., vormitt. 9 Uhr,

bei Möller, Ecke Bach- und Mozaitstraste

Danksagung.

Für die reiche Kranzspende und herzlichst
bewiesene Teilnahme bei der Beerdigung unsrer
innigftgelicbten Tochter sagen wir hiermit allen
Nachbarn, Freunden, Verwandten und Be-
kannten, dem Herrn Pastor Meifort für die
trostreichen Worte am Sarge, Herm Lehrer
Winkelmann, sowie den Mitschülerinnen der
I. und 11. st lasse unsern tiefgefühlten Dank.

J. Ploog und Frau
nebst Soh».

Schlaf-ecken
in grosser Auswahl QX .

1,75, 1,50, 1,25, 1,10 und

Arthur Menzel, ™:

am Sonuabend, 13« November, abends 8 1 /2 Uhr,

im „Kasino“, Altona, Gr. Freiheit 5.
TnsteS-Ordnung:

Sie Sronen Im Mampfe um Ae BetOte.

Referentin: Genossin L. Zietz, Berlin.

Zn dieser Versammlung sind die Frauen und Arbritcrinnen ganz

sonders einstcladcn. Der Einberufer.
14^ Sievert, Adolfstraste 29.

j^ür die uns an unserm silbernen HochzeitS-
f* tage erwiesenen Ansmerksamkeilen sagen ivir
unsern Verwandten, meinen Kollegen, Nachbarn
und Bikannten unsern herzlichsten Dank.

C. Spiegeler und Frau,

Zum Umzug! 2 tltst. Daunenbetten,
s. Cbcrbctt, Unterbett ». Kissen 16,
elest. rote# Taschcnsosa JL 38.
Ruschmeyer, ftopcllcnftr. 28, IV., h.fiansapl.

2 eiest, neue Brantbctte» ä ,H. 16,
Daunendecke, Kiffen u»d Unterbett.

Hübethal, jUtona,11 .uiflciifclbcrft.C»7,II.r.

O„:,ni 2600 Psnnd Bettfedcrn mit
II|(1U ! Daunen, Psd.nur TO^. Inlett-

reste billig. Sander, Osterstr. 5, Hockip.

geb. Woldt.
Muschließend an unsre Danksagung vom 11. d.
41 statten wir Herrn J. Steenwarber und
innern Dalleobrüdcrn und -Schwestern
daselbst unfern herzlichsten Tank ab.

ff. Sternberg ii. Frau.

Jin feibbaus,
St. Pauli, Kielerstr. 26:

Elegante, neue und getragene

Herbst- und Winter-

Pliletots,
Jacketts und Gehrockanzüge, einzelne Hosen in
grosser Auswahl zu enorm billigen Preisen.

fiofnifiiriHniirrrii.3iinmcrkute

von .11. Mosberg auö Bielefeld.
Hosen mit Homburger Schnitt.

— Grohe bunte Taschentücher gratis. —
Lederhose» in weist ä X. 2.50, 3,25, 4,50
Lederhose», gestreift, i M 2,00, 2,75—5,50
Blatte Ptlot-Hoscti a M. 2.00,2,75,3,50,4,50
Blanc Pilot-Jacken ä 2,25, 2,75, 3,50, 4,50

Weiße Maurer-Iackktts^.^ll.5
Maschittistcn-Anzüste, blau, v, K 2,5o an
Laune Maler- und Setzerktttel k M. 2,25
Schwere Manrer-Hoie» ä X 6,50 it. 7,5o
ZtmmermanuS-Wrstcn, schwarz, ä M. 5,5o
Maurer-Kittel, Flanell-Hemden u. Hosen
Braune Mattchestcrhoscit von X 3—10,00
Sammethose für Zimmerleute, la., kostet 10,50
Echte Isländer ä M. 5,—, 6,— , 7,50,8,50
la. Hosen f. Steinsetzer u. Schieferdecker.
Werkzeuge für Maurer und Zimmerer.

S. Meier,
Posthof, Stein st raste 104—110.

feine getragene
Herren-, Damen- und stiudergarderobcn
ans herrsch. Hauset» billig zn verkaufen.

BennSbrrg 22. W. Schwarz.

(Cinderbettst. m. Matr., Holz, M. 10.
Alsterdorferstr. 22, Hp. Simmet.

UeCeiicfa.X ID, 14, 18, Bettstelle >L 19
-v bis X. 20, Ifiir. Kleiderschrank M 14,
Küchenschrank M. 4, 6, mit Aufsatz M. 18.

Reustädterstraste 112, Laden.

Damen-Mäntel-Fabrik na i i I k

! Glass, Stadthausbrücke5 9. Pn9slll6ui3ll6 I 318ißiSy

Mell, kornpl., fast neu, m. Bellst., M 15, Küchen-
D schrk. jtt 3 3. vk. Valentiliskanip 46, Wirncti.

3 u verk. kleiner, fast neuer Salonofen undKinderwagen. Bachstr. 139, III. r.

Billige Belten ju oettonfen.
Alrxanderstrastc 4, parterre.

Das erste Haus von der Linden, lrastc.

Sis arnitur, wie neu, M. 75, Ghaifel. 11
™ Steindamm 37, I rechts.die

Standesamt Nr. 3.
Otto Nebendahl mit Erna Marie Elisabeth Kalckbrenner. — AlfonS

Salo Buidotti mit Ella Louise Johanna Zandhop. — Han? Gustav
Würmer mit Johanna Charlotte Putsalken.

Hamburg, den 9. November IW9.
2t ndeSamt Nr. 6.

Friedrich Carl Sabath mit Toni Stubbe.
Billwärder a. d. Bille, den 9. November 1909.

Standesamt Nr. 20.
Gustav Otto Schmalz mit Anna Catharina Elise Nuvpnati. — Ewald

Friedrich Wilhelm Bertihard Harders mit Olga Elise Meyer. — August
Heinrich Max Otto Bogens mit Ida Marie Mariane Quandt. — P ml
August Ferdinand fttelfin mit Martha Auguste Charlotte Better. — Albert
Karl Friedrich Neuling mit Clara Sara Henriette, geb. Christiani, verrv.
Meihos. — Johannes Jakob Karl Springhorn mit Margarete Anna Marie
Jodinann. - Cito Albert Wilhelm Fischer mit Paula Clara Hauschildt.
— Bruno Eduard OSwald harte mit Anna Maria Singe.

Hamburg, den 10. November 1909.
Standesamt Nr. 21.

Carl Friedrich Schwibb mit Marie Nüdl. - Carl Walther BrunS mit
Alice Melanie Achenbach — Karl Tepser mit Alma Mathilde Pieper. —
Ernst Eduard Paul Schaeffer mit Nora Eva Maria Sarah SvIangelSborff.

Standesamt Nr. 21 a.
Louis Sahm mit Emilie Johanna Catharina Capell. — Stephan Rysa

mit Meta Erna Auguste Stegmann.
Standesamt Nr. 22.

Carl Knoop mit Charlotte Elise Exter. — Gustav Hermann Irmer
mit Elsa Dorothea Sophia Bendt. — Johannes Wilhelm LouiS Milde mit
Louise Dorothea Scharnberg.

Hamburg, den 9. November 1909.

Britischen Inseln vorgedrungen Ist. Ueber Irland zieht ein neues
Tief heran.

Auf der Nordseite eine? von der Biscagalee ostwärts ausaebreiteten
Hochdruckgebiets ist bei Winden aus westlichen Richtungen ziemlich mildes
und tags trockenes Welter zu erwarten.

«Auf der gestrigen Karte war der Wind in SUI al in Head iNordwest-
Jrlandi wahrscheinlich nicht WSW., sondern NW. und daher das aus
jenem falschen Wind gemutmaßte neue Tief westlich von Schottland nicht
vorhanden.)

9lu sicht für die Witterung am 12. November.
Ziemlich miid, westliche Winde, zunächst trocken, später Regen.

Meteorologische Veobachtungc».
W. Campbell & Co. Nach olger.

Hamburg, 10. November. SUlittags ir Uhr.
Thermometer (° C.i

Mittags ! Maximum Ntinimum
+ 6,3 1 + 10,5 ' + 2,5

Barometer

(mm)
756,4

Wind
WSW.

Atmosphäre
regnerisch.

Vintritt der tfhit und @bbe in Hamburg
am 12. November:

Flut: 12 Uhr 45 Min. | Ebbe: 5 Uhr 15 Mim
Wasserftoud der Cberelbe.

Aussig .. . 11. November — Barby . .. 11. November + 0.47 m
Dresden . . 11. , — 1,79 m Magdeburg 11. . + 0.57 m
Torgau . . 11. . — 0,04 m Wittenberge 11. , + 0.74 m
Wittenberg 11. . -r 0.92 m | Lenzen ... 11. . + 0,90 m

Oeffeirtlietzer Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg lDenliche Seewartei.

WitternngSiiberncht vom 11. November.

Im südlichen Teile deS gestern morgen Nord- und SDiitteleuropa um-
fassenden Tiefdruckgebiets batte unser Bezirk bei mäßigen bis starken süd-
westlichen Winden ziemlich mildes, regnerisches Weiter mit höchsten Tem-
peraturen von 8 Grad dis II Grad und niedrigsten meist von 2 Grad dis
6 Grad, heute morgen ist das Wetter etwas kälter bei lebhaften südwest-
lichen bis nordwestlichen Winden und weiter zu Regen geneigt.

Die Wetterlage hat sich wenig verändert, indem das ausgedehnte Tief-
druckgebiet bei ostwärts verlagertem Tief ungefähr den gleichen Umfang
wie gestern zeigt und das ozeanische Hochdruckgebiet nur wenig übet den

Mcrrktberiehte.
Hamburg, den 11. November 190»,

Schweiueniarkt.

Auftrieb: 1126; Markt schlank geräumt.
Für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug nebenstehender Tara gezahlt:

Beste, schwere, reine Schweme . . 734—744 20 pZt.
Schwere Millelware 73 -734 22 .
Gute, leichte SUlittelware 724—734 22 .
Geringere Mittelware 64 —70 24 „
Sauen nach Qualität 614—694 schwankende Tara.

Versniiriirl»»irs»-Airzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Dersammlungen, von denen
uns KenniniS gegeben wird.

Vereine:

Freitag den 12. November, abrndS 8j llbr: Sozialdemo-
kratischer 'Verein für den ersten Wahlkreis, int GiwerkschaftS-
hause. — Sozialdemokratischer Perein für den dritten 'Wahl-
kreis, bei Sporn, Hohe Bleichen 80. — Maurer, Bezirk (> ims-
bütlcl, int Restaurant „Produktion", Meihfesselstraffe. — sklrb- iter-
Radsalirei verein, Hamburg, im lüelverkjchaflShause. — AdeitdS
9 Uhr: Freidenker, im Gewerkschaft-Hanse. — Treher und
Maschinenbauer, Ägerkstattdelegierte, bei Stange, Zeugbansmarkt.

Sonnabend, den 13. November, abend- 8j Ubr: Bürstenmacher,
int Holsteinischen Hause, Koblböfen 16. - Politische Volksver-
sammlung in Nltoua, im ., Casino", Grohe Freikeil. — Abends 9 Uhr:
Metallarbeiter, Bezirk Hamm, Horn, Schissbetk und Bill-
wärder, bei Buhr, Hornerlandstrabe.

Sonntag, den 14. November, vormittag- 9 Uhr: Manier, Bezirk
Uhlenhorst, bei Müller, Ocke Bach- und Mozartstr. — Vormittags

Uhr: 'Metallarbeiter, Hrizuugssach, int Gewerkschaftshause. —
Zimmerer Verband, int Gewerkichaitsbause. — Vormittags 10 Uhr:
Maurer, Bezirk Hammerbrook und St. Georg, im ÄewerkichaftS-
hause.— Br ;irk Altstadt, :m Geiverfschostsbattse.— Bezirk Barmbeck,
bei Joost, Hamburgerstrabe 161. — Bezirk St. Pauli, bei Friedemann,
Silbersackstrabe. — Baugewetbliche Hilfsarbeiter, <*ppendors-
Winterhndc, bei Klünder, Gvpendorferlandstrabe 95. — Sektion
Rammer, bei Heins, heidenkampsweg 218. — Nachmittags 4 Uhr:
Baugewi rbliche Hilfsarbeiter, Langenhorn und Umgegend,
bei GorgeS, Langenhorn. — Bezirk B ankcnefe-^lottbeck, bei
Tavid, Dockenhuden. — Steinsetzer, Lvandsbeck, bei Högerl,
Hirschstrabe 30.

Montag, den 16. November, abends 8' Ubr: Leffentlichc
politische Beriammlnngen: (Kimsbiittel, Fruchlallee, - Uhlen-
horst, bei Bukowiecki, Mühlenkamp. — Hamm, bei Ritter, Borstel-
mannSweg 64. — Abend- 9 Uhr: HeizungSfacharbeiter, int
Gewerkschaftshause.

Krankenkassen:

Dienstag, den 16. November, abends 8 Uhr: Gemeinsame
LrtSkrankenkasse, WandSbeck, im Lokale „Stadl Hamburg",
Kampstraße 53.
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Grs. Papagei und SIffc. Gusiavstr. 88, Slltona.

G Garantiert neue

•egtrlfitnc, «erciulgt«

änsefcdcrn

Mols Sklvliel. 3«6itt. 46-«.

”W

NUR EIN PREIS!

e

Mark

fiauswäsch'zrti u.Plättanslalt

^Tel.AmF V,8797
2MK

Anfang 8 Ubr. Ende 10“ Uhr.

mTz

r.

'-■.dp.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
DerlagSanstalt Auer & tte. in Hamburg.

. //

JOHANN P.M.EWALD

• HAMBURG-

BramFeldersfr 71.

1R nnn •* a a r wöchent- I
ID UUU liehe Erzengung^y

Ern et Drucker-Theater. Anfang
8 Uhr. Zum 178. Male: Dar Lustigst»
und Tollste aus Hamburg. DaS Nacht»
jarkcn Viertel, tolles Stück au8 dem
Hamb. Lolkstcbcn mit Gesang In sechs
Bildern von Th. Frauke.

MnX Stange, gc ieft*«Äc1’**, i.

86 1 gewaschen
25 ® gewaschen und gemangelt ..

ÖC~ Vcqneme Teilzahlung. 'VQ
la. Taunrubctten u. Paletots. Inletts.

Bartelsstrahc 61, Hp. links.

Salons, Wohn- Herren- n. Speisezimmer in den verschied, Zusammenstellung, v, M. 200 an.
Schlafzimmer in allen Holzarten M 120, 136. 179, 200 etc.

Vollständige Hausstände, unerreicht billig, von jtt. 194 an.
Uehersichtliche Ansstellung in allen Räumen des ganzen Hauses. Lieferung frei Haus.

Theater B er."&t.
Direktion: IIngo Ferry.

Ottensen, Bahrenfelderstrasse 134.
? Das Wunderschwein?

„Königin Louise auf der Flucht“
und das Grossstadtprocramm.

Freitag, d. 12. November; Ehrenabend
für Anni Ferry. Einlass: 7 Uhr.

mit Daunen versende ich in Postpaketen
oder als Bahngut jedei Quantum
pro Pfund _ Mark 1.40

2.00
2.25
2.75
3.00

Sonnabend und Sonntag:
LE- Grosses Zitherkonzert'H

Bayrisch Bier zmn alten Preis.
ES ladet freundlichst ein

Peter Kolb.

5,1—lehre in zwei, sämt-
tjchc Rundtäuze in

fünf Privatstunden, gänzlich
ungeniert. Anmeldungen täglich erdet.
Honorar mäftig. Tel. A. II, 1543.

Jeden Freitag, Sonnabend und Sonntag:

Mts WWstsl (»Ä.)
Nürnberger Nostdratamrste, Blut- und Leber-
wurst mit Kraut, Wellfleisch, Kuttctfleck, Leber-
knödel und dergleichen.

Rudolf Müller
Gänsefedernversand
Stolp i. Pommern.

Alfred Fränkel, Com.-Ges

Filiale: Hamburg-Altona,
Gr, Buritah 30.

Schulterblatt 133/133.

Renn

Konkurrenz

12 Attraktionen 12

Einlass 7Uhr, Sonntags 4- Uhr. Karten gültig.

Sonnabend, den 13. November:

Stadt-Theater. Die Meistersinger
von Nürnberg. Mittlere Opernpreise,
ylnfana 7 Uhr.

Thalia-Theater. Moderne Erzieher.
Anfang 8 Ubr.

Altonaer Stadt-Theater. Prinz
F> irdrich von Homburg. Kleine
Preise. Anfang 7j Uhr.

Deutldies Sdiaufpielliaus.

Freitag, den 12. Noveinber 1909:
Die Fran vom Meere,

Schauspiel in tuns Akten von Henrik Ibsen.
Anfang 74 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Sonnabend: Egmont.
Sonntag, nachm 1 Ubr: Abendpreise. Zu-

gunsten des Teutschen Schillerluuides (LrtSgr.
Hamburg). Festrede von Alfred Frei deren
b. Berger. Dir Räuber. Neu inszeniert von
Alfred Frhin. v. Berger. — Abends 8 Uhr:
Tie Frau vom Meere.

Moniag: Rosen. 1. Die Lichtbänder.
2. Margot. 3. Ter letzte Besuch. 4. Tie
ferne Prinzessin.

Dienstag. Anfang 7 Ubr: Die Räuber.
Billetts an der Tageskasse, Käse, Alster-

arkadcil, Wichers, Sieindamm.

Palmona

Pflanzen-Butter-Margatine

frei von tierischen Fetten; von reinem,delikatem

Geschmack; vorzüglich als Brotaufstrich;

vollkommener Butterertatj.

H. Scblinck & Cie. fi.G*

Hlleinige Produzenten von

■Palmin» und «Palmona»

Bettstell, m. IT, Federr. JH. 23. 26, 28. 30 etc.
Kleiderschränke 23, 30, 34, 36 „
Waschtische m Spiegel „ 16, 20, 23. 28 „
Waschk. m. geschl. Spg. . 50,60,65,75 „
Büfetts, ries. Auswahl 115, 125.130 145 „
Garnitur in ff. Bezügen jfL 65 80, 90.100 „

„Ncftliurant Witttlsbachcr"
Thieldeck 5,

zwischen Grosfueumarkt «nd Kohlhöfen.

JLoebeTs „Geiniscliler“
Bl 11 e r 11 k il r.

Ausschank tu den mellten Wlrlsohalten.

und das grosse

November-Programm

Zum Total-Ausverkauf gelangen:

Grosse Posten Manufakturwaren, wie Kleiderstoffe, Seldenzeuge,

Hemdentuche, Piqu6s, Handtuchdrelle, Inletts, Schürzenzeuge,

Parchende, Bettuchleinen, Bettsatins, Normal - Unterzeuge,

weiße Herren-, Damen- und Kinderwäsche,

Damen- und Kinder-Schürzen, sämtliche Kurzwaren, Damen-

Blusen, Kostümröcke, Plaids, BalJ-Escharpes, Plüschtücher,

Bett-, Schlaf- und Steppdecken,

sowie: Serviertische, Bücher-Etageren, Salontische, Säulen,

Paneelbretter, Handtuchhalter, Tisch-, Küchen- u. Flurlampen.

Gardinen, Teppiche, Bettvorleger, Rouleaus,

Plüsch- und Tuchdecken. Linoleum-Teppiche und -Läufer,
Läuferstoffe.

Mltlt-sM: MniillW 8-1W, MM« 3-8 Ml.

Sonnabend, Anfang 8 Uhr:

vikMutNWkgSaiiktStbM
Hierauf:

Del- Neffe als Onkel
Sonntag, Anfang 3j Ubr. kleine Preise:

Iohannisfeuer.
Abends 8 Uhr, zum 1. Male:

Die Linder der tzeüenj.

Breite bequeme Werktag-Stiefel

Sana-Stiefel, Luxus-Stiefel, Naturfreund-Stiefel,
Kinderfreund-Stiefel, Turnschuhe, Hausschuhe usw.
für Herren, Damen und Kinder, für jeden Fuss passend.

Ph. Jacob,
X Brenneretr. 8, 8t. Georg, beim Hansaplatz.

Wegen Ersparung an Ladenmiete und Spesen extra
billige Preise. — Für die Leser des „Echo“ Rabatt für
jed<f Paar bti'del unter ,H 10: 85/4, über X 10: 50^.

Jedes Paar Herren- und Damen-Schuhe aus Box,

Chevreaux und Laok-Leder in anerkannt guter Qualität.

Elegante Fasson und vorzügliche Passform.

uni mu
nun um

illH III»
nun hihi _

mi nm lHW
Hill Illi ..

mi um mi in»
mtii nie um

Marke „TLRUb“

Hfl eigene
| 1IV Filialen.

Tische aller Art jk. 8, 10. 15, 20 etc.
Stühle (Rohr o. Leder) „ 3, 3.50. 4,50, 5 „
Phantasieschränke 30. 38. 40, 50 „
Trumeaus mit UntersaU „ 30. 34, 45, 60 „
Küchen 26, 30. 38. 45 .,
Dielengarderoben 16, 20, 22, 24 „

, - - _ . Illll Illi Hill
um um um

I um Illll illll in' nm

Nora

November 1909.

Grosse internationale

Rad-

IHnh Hammerbrookstr. 40.

■■■iiWXfcy >^16 «aVllAj Ganzes Haue | Laden und Etagen.

Grösste Möbel-Ausstellnng Hammerbrooks.

Vereinshaus Thalia

Ten aerlirten Klubs, Vereinen, sowie («rwerkschaften zur gefl. Nachricht,
daß mein Vtadlissrment, welches im Juli 1909 durch Feuer zerstört wurde,
vollständig neu erbaut und durch einen Einweihnngoball am 12. November
wieder eröffnet wird, wozu ich meine Jrrnude und Gönner cinlade.

Im Februar sowie März noch einige Sonnabende frei.

Hochachtcnd W. Vorwohle.

JK 2,— Oberhemd 25, Manschetten 10/41 tadellos
„ „ „ n 2,83 Vorhemd 12, Stehkragen 5 „ / sauber

Jed. weit.Sgewaschen 8/i^.gemang.ll’/a/*&• Stehumlegekragen 7 „ ] geplättet.

Reform-

Stiefel

und

Schuhe

i gäsche*

nach

Gewicht

Skatklnb „Tipp-Topp“. Sonn-
abend, 13. Novbr., abends Ubr: Großer
Preisskat to D. Schmidt, Barielsstr. 63,

Skatklub „Allemannia“. Freitag. 12. Novbr.,
abds. 9 Uhr: Gr. Preisskat im Lokale des
Hrn. Cummerow, Vimsbütielerstr. 84, Altona.

-Alasona Kurprinz Q Blsnarckqi
Naxos ALu Sokkim O Jockey O2 kK

Türk.Tabak- ACigaretten-Fabrlk „Klos" o t.Robert Pöhme, Dresden.

•Lieferant der französischen Labak-^gie.

Jeder Meiler

Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit

meine blaue Pilothose tragen.
Eigene Anfertigung. Sehr halt-
bar im Tragen. Angenehm und
weich in der Wische. Starke
Taschen vom selben Stoff. Grosse
Flicken jederzeit umsonst. Die
Hose kostet mit Schlitz und mit

Klappe feitig und nach Masz

3t. 5,50.

Ferner empfehle besonders meine
Echt blauen Pilot-Hosen
zu X 1,50, 2,40, 8,50, 4,50, 5,—.

Gest. engl. Leder-Hosen
zu JK. 2,60, 3,50, 4,20. 5,50.

Engi- Manchester-Hosen
zu X 4,80, 5,50, 6,50, 8,50.

Blane Flanell-Hemden
zu X. 4,80, 5,50, 6,50, 7,—, 7,50.
Grane Flanell-Hemden

zu 5,50, 6,—, 6,50, 7,—, 7,50.
Prima Flanell-Hosen

zu 3,50,4,—, 4,50,5,—, 5,50,6,—.

AM" Meine Flanelle sind wegen
ihrer besonderen Vorzüglichkeit
in der Wäsche sehr beliebt Ver-

langen Sie meineWaschanleitung.

8. Schwarzweiss

Altona, Grosse Elbstrasse 22,

gegenüber d. Altonaer FischhaUe.

Mw!

mnioet als NM.

Martini-Gänse,

ttlti* hiesige, allrrfeinste Ware, @75
HU* „nd 80 4, auch geleit! in t u. £.
HalbeGänse E 90 GänsefettD nur 90
Gänsestülkcnfl. 'S 70, GänseklrinK 504.

(ßfinfpfiürfp
WUIl|bUUI.|v# Telephon Amt 1, 5997.

Gefliigelmäst-GänsenuSschlacttterei.
KM" Fabrik seiner Gänscwurst.

W »**

^\sct>e r*, *
C ttem nach

Theater«

Freitag, den 12. November:

Stadt-Theater. Hoffmannö Erzäh-
Inngeu. Mittlere Opern-Preise. Anfang
8 Ubr.

Thalia-Theater. Kavaliere. Anfang
8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Das
Fräulein in Schwarz. Hieraus:
Ter Geizige. Schauspiel-Preise. An-
fang 71 Uhr.

Neues Operetten Theater. Abds.
8 Uhr, kleine Preise: Tie Tollar-
prinzessin.

Sonnabend. 13. November, abends 8 Uhr:
Premiere. Der erste Kuh.

Sonntag, 14. November, nachm. 3| Uhr,
kleine Preise: Tie ToUarprinzessin.
— Abends 8 Uhr und folgende Lage:
Der erste Knh.

Der Billett - Barverkauf finde: anher
an der Theaterkasse bei Ha-Ci-Fa.
Jungfrrnstieg 10, im Hau e des Holet
»Zum Kronprinzen", und bei Oscar
Wichers, Steiudamm 17, statt. Die
Direktion bei Neuen Operetien-Theaters
hat mit genannten Firmen cm Abkommen
getroffen, daff für jedes Billett, ohne Rück-
sicht ans den Platz, nur 10 pro Billett
Aufschlag nenommen wird.

Carl Schultze-Theater. VereinS-
karlen gütiig. Zum letzten Male: Ter
tapiere Soldat. Anfang 8 Ubr.
eer 3ur (Si iiuitruug au diese Bor-
stellung erhält ein feder Inhaber
einer Litzplatzkartr das Qriginal-
Poipourri für Piano mit Text
gratis.

Sonnabend, l 3. November, abend» 8 Uhr:
Ein Walzertraum.

Sonntag, 11Üiei'br., nachmittags Ki Ubr
kleine Preise: Der fidele Bauer. —
Abend» 74 Uhr: Novität! Zum 1. Male:

Die geschiedene Frau,
Operette tu drei Akten von Leo Fall.

Moniag, 15. Novbr. u. folgende Tage: Die
geschiedene Frau.

Sünserupfsedern haldweltz
, bessere Sorte

tSänsehalbdaunen weiß
, weitz la

Gänsedauuen hell
. weiß " 4.50

gkg.Nachnahme odervorherigeLahtung.
Verpackung frei Nichtgesallende» nehme
zurück. Muster auf Wunsch Auch in
gerissenen neuen Gänsefedern mit
Taunen unterhalte ich grotzeS Laaer
zu 2.60 und 3.00 Mark t>ai Pfund.

3fansa-Sheater.

Der berühmte

Houdini

Der

Total-JlusverRauf

des

Kaulhauses Sieglrieil Kalz,

Altona »Ottensen,

Bahrenfelderstrasse 67, Ecke Eulenstrasse,

3 Minuten vom Hauptbahnhof,

wegen

vollständiger Geschäftsaufgabe

bietet die günstigste Gelegenheit zum vorteilhaftesten

w Weifinadifs-EinRauf. -w

Sämtliche Waren müssen anderweitiger Unternehmen wegen
in möglichst kurzer Zelt

iw total ansverkauft werden. -WW

30,— 23,— 19,50 15,60

Schiller -Theater.

Freitag, den 12. November, abends 8 Uhr:

Anneken uom MöiiAut,

Hciratsipiel in fünf Akten von G. 91. Kruse.
Sonnabend: Kabale nud Liebe.
Sonntag, 34 Uhr, 30 11. 50 Hamlet.

7j Uhr: Anneke» vom Mönch gut..

Teiles Tlicater#

BesenbinderhofSO.beimHauptbah uol
Freitag, Aniang 8 Uhr:

= 8. FreitaiS-AbonneineniS-Borstellung. =

Gelegenheit bleibt Gelegenheit!
Ttifnll i Pelztrageu M 15, 20, 3 neue
t)U|uU . Tkunkskr., hochf.. recht lang, echt
M. 18, 35 u. 40. Steindamm 72, I L WnH.

Vreisflrnt-Karte»
< Runde Ecken)

Dutzend X 6 und JC 7,80 bei

fiotlI6omftn,6op|eiiiiiomi8.

Lkatklub „Krenz-Bnbe".
Hente, Freitag, 12. Novbr., Abends 9 Ubr:

WWM Grosser Preisskat
bei Heinr. Langbein,

Altona, ßiuftnb Adolfplatz Nr. 110,
Wandsbeck.

SE" Groher Preis-Skat "VO
Sonntag, 14. November, nachm. 5 Uhr präz.

Hierzu ladet freundlichst ein
Julius Blume, Holflenstraße 36.

Fini«

25PfdJ

Reinigerei Karstadt=Porges reinigt Ballkleider.



Gewerbegericht.

Vorsitzender: Amtsrichter Boysen.
Stieisitzer: Schacht und Kloth.

Auch eine Folge der Aenderung des DabakstenergesetzeS.

Der Zigarrenarbeiter D. war bei dem Zigarrenfabrikanten
Schw. vom 17. Februar bis 14. August b. I. in Stellung gewesen
unb bann entlassen worben. Auf Grund des Artikels II a des
Gesetzes wegen Aenderung des Tabak st euergesetzes
vom 15. Juli d. I. (Reichsgesetzblatt Seite 713), wonach bestimmt
ist, daß die durch das Inkrafttreten dieses Gesetzes geschädigten
Arbeiter Unterstützung aus Reichsmitteln erhalten sollen, ver-
langte auch D. solche Unterstützung, muhte aber auf Erfordern
der hiesigen Zollbehörde dieser erst eine Bescheinigung seines letzten
Arbeitgebers über Art unb Dauer feiner Beschäftigung, über bie
Hohe seines Verdienstes unb ben Grunb seiner Arbeitslosigkeit
vorlegen. Solche Ausstellung verweigerte der Fabrikant unb
zwang daburch ben Arbeiter zur Klage gegen ihn auf Ausstellung
eines solchen Scheines; sein Lohn habe M 12 bis 13 betragen
unb er sei am 14. August 1909 aus bem Arbeitsverhältnis bei
dem Beklagten aus dem Grunde entlasten und arbeitslos ge-
worden, weil infolge des erwähnten Gesetzes die Fabrikation habe
eingeschränkt werden müssen. Der Beklagte beantragte Abweisung
der Klage, da der Kläger nicht am Sonnabend, 14. August, ent-
lassen worden sei. sondern nur Montag, 16. August, vormittags,
gäbe ausseven sollen, dann jedoch unbefugt von der Arbeit fort-
geblieben sei, so daß er an besten Stelle einen andern Arbeiter
sofort habe einstellen müssen. Der Kläger erwiderte, daß seine
Kollegen ihn, als er Montag vormittag habe aussetzen müssen,
dahin aufgeklärt hätten, daß der Stic flaute wegen des neuen Tabak-
steuergesetzes keine Leute mehr beschäftigen konnte. Er bestreite
das jetzige Verlangen des Beklagten.

Tas Gewerbegericht ließ sich auf bie weitere Verhandlung
■bet Sache nicht ein, sondern erklärte sich unter der folgenden
Begründung für unzuständig. Tas Gewerbegericht sei nur für
diejenigen aus dem gewerblichen Arbeitsverhältnis resultierenden
Streitigkeiten zuständig, welche in § 4 des G.-G.-G. unter
Ziffer 1 bis 6 aufgeführt seien. Daß nun bie vorliegende
Streitigkeit nicht unter Ziffer 3 bis 6 falle, liege auf der
Hand. (?) Auch bie Ziffer 1 sei nicht anwendbar; denn der
Kläger verlange ja kein Zeugnis im Sinne des § 113 der Ge-
werbeordnung, bas sich nur auf seine Führung unb Leistungen zu
beschränken hätte, sondern eine Bescheinigung, bie in einer Hin-
sicht weniger, in anbrer Hinsicht mehr enthalten solle als solches
Zeugnis. Es könne sich nur fragen, ob bie Ausstellung ber vom
Kläger gewünschten Bescheinigung etwa als eine Leistung aus
dem Arbeitsverhältniffe im Sinne ber Ziffer 2 bes genannten
Paragraphens angesehen werben könne. Diese Frage habe das
Gericht aber auch verneint.

Zuzugeben sei, daß zu den Leistungen aus bem Arheiisver-
hältnis nicht nur bie eigentlichen Arbeitsleistungen einerseits unb
bie Gewährung bes Arbeitslohnes anberfeits gehören, baß viel-
mehr burck bie Eingehung des Arbeitsverhältnisses von beiden
Teilen oft allerhand Nebenleistungen ausdrücklich oder still-
schweigenb übernommen werden; daß aber in diesem Falle die
Ausstellung eines Scheines der vom Kläger geforderten Ari als
Nebenleistung übernommen worden sei, sei nicht behauptet
worden und könne auch nicht behauptet werben.
Wenn etwa in einem Reichsgesetz, in
einer Bundesratsverordnung ober in einem
Erlaß bes Senats eine Verpflichtung ber Ar-
beitgeber zur Ausstellung von Scheinen ber
hier fraglichen Art ausgesprochen worden wäre,
würbe man wohl solche Ausstellung als mitüber»
nommene Nebenleistung aus bem Arbeitsver-
hältnisse ansehen können. Das Reichsgesetz wegen
Aenberung bes Tabaksteuergesetzes enthalte aber keine Be-
stimmung der Art, daß bie Arbeitgeber zur Ausstellung einer Be-
scheinigung, wie ber Kläger sie verlange, verpflichtet seien,
ebensowenig bie zur Ausführung dieses-Reichsgesetzes erlassene Be-
kanntmachung bes Senats (Amtsbl. S. 423). Also ergebe sieb-
baß bie Borliegenbc Streitigkeit auch nicht unter Ziffer 2 des
§ 4 des G.-G.-G. falle und daher zweifellos nicht vor das
Gewerbegericht gehöre. Allerdings sei damit gleichzeitig feit-
gestellt, daß der Kläger auf Grund des gewerb-
lichen Arbeitsverhältnisses überhaupt keinen An-
spruch auf Ausstellung bet verlangten Bescheinigung habe, beim
außer ben Ansprücken aus ber Konkurrenz! la usel enthalte
ber § 4 des G.-G.-G. wohl alle Ansprüche, bie überhaupt
aus bem gewerblichen Arbeitsverhältnis entstehen können. Trotz-
bem glaube bas Gericht, nicht in ber sache selbst erkennen, also
nicht aussprechen zu bürfen, baß ber Kläger überhaupt keinen An-
spruch auf Ausstellung bet gewünschten Bescheinigung habe,
sonbern nur seine Unzuständigkeit aussprechen zu müssen. Denn
es wäre ja nicht ausgeschlossen, daß der Kläger einen solchen An-
spruch aus andern rechtlichen Gesichtspunkten, die mit dem ge-
werblichen Arbeitsverhältnis nicht zusammenhängen, herzuleiten
vermochte. Und über einen so begründeten Anspruch würde das
ordentliche Gericht zu entscheiden haben.

Soziale Rundschau.

Wieder ein tödlicher Milzbrandfall. Der Borsienzurichtcr
Sigmund Kautz in Nürnberg ist ein Opfer deS Würgengels
Milzbrand geworden. Er hatte eine zweitägige Haftstrafe wegen Be-
leidigung zu verbüßen und sollte wieder entlassen werden. Er war aber
inzwischen an Milzbrandvergiftung, deren Keim er auS dem Betrieb
mitgenommen hatte, erkrankt und mußte vom Gefängnis inS Kranken-
haus geschafft werden. AIS er dort ankam, hatte sich sein Zustand
bereit- derart verschlimmert, daß ber Kranke in Tobsucht verfiel. Er
starb nach entsetzlichen Qualen. Diele sich immer wiederholenden
Milzbrandsälle sind ein Beweis dafür, daß die Schutzvorschriften
nicht genügend find oder von den Unternehmern nicht befolgt werden;
sehr wahrschesttllch wirkt beider zusammen. Wann wird man endlich
daran gehen, auf da« Leben der Arbeiter der Pinsel- und Surften«
Industrie mehr Rücksicht zu nehmen, als auf bie Bequemlichkeit unb
den Profit der Unternehmer?

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 265.
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not dem Slhwugeticht.

Durch den in der Sitzung am 9. November vom Vorsitzenden
Landgerichispräsidenten Andrae und dem Staatsanwalt NeilS
gegen die Angeklagten Julius Frankenthal und Hermann
Jacobsohn zum ersten Male geäußerten Verdacht, eine große
Menge Briefe aus de» Jahren 1900, 1902 und 1904 gefälscht zu
haben, hat der Prozeß eine neue interessante Wendung genommen und
die Schuldfrage dieser beiden Angeklagten mehr in den Vordergrund
geschoben. Diese hatte in den letzten Tagen ein wenig zurückgestaiiden
hinter der Frage, in wie weit die Zustände auf der Kieler Werft
die Handlungen der Angeklagten begünstigt haben. Jetzt aber kämpft vor
allem der Angeklagte Frankenthal hartnäckig für sein Nichtschuldig und
versichert immer und immer wieder, so törichte, ihn belastende Hand-
lungen nicht begangen zu haben. Bekanntlich waren aus dem UntersuchungS-
akten, von deren Umfang die Tatsache Zeugnis ablegen möge, daß sie
ein ganzes Zimmer füllten, mehrere für die Anklage äußerst wichtige
Schriftstücke verschwunden. Bald darauf, eS war int August, ließen
die Angeklagten durch NechtSanwalt Stobbe- Kiel dem Untersuchungs-
richter, Landrichter Grützmacher, eine Anzahl Schriftstücke (Briefe,
Abrechnungen usw.) überreichen, die sie beim genauen Studium in den
Akten vorgefunden haben wollten und die der Untersuchungsrichter
offenbar übersehen haben müßte. Der Inhalt dieser Schriftstücke war
für die Angeklagten von recht erheblichem Wert, denn er gab entweder
harmlose Aufklärungen über verdächtige Stellen in der Jacobsohn-
Frankenthalschen Korrespondenz ober aber er hob belastende Tatsachen
direkt auf.

In der Sitzung am 10. November kam der Vorsitzende Andrae
noch einmal auf

die nach Ansicht der Anklagebehörde gefälschten Briefe

zurück. Er erklärt: die Anklage folgert, daß mit den auf verschiedenen
Briefen und Abrechnungen sich vorfindendeit Bezeichnungen Rabbi
und B a l b o t ft usw. nur eine Persönlichkeit gemeint fein konnte, die
aus der Werft mit Submissionen und Verkäufen zu tun halte. Die
Anklage betrachtet als diese Persönlichkeit den Angeklagten Heinrich.
Darauf wurde fast immer geantwortet: Damit ist ein gewisier inzwischen
verstorbener Spediteur Klünder gemeint. Nun erschien ein Schriftsatz
des Rechtsanwalts Stobbe unterm 16. August, in dem darauf hin-
gewiesen wurde, daß doch die Bedeutung der Worte „Rabbi" und „Balboist"
klar hervorgehe aus einer großen Zahl von andern
Briefen^, aus die die Anklage nicht Bezug genommen
hätte. Sogar mit Namensnennung werde Klünder mit „Rabbi I
und II" und „Balboist" bezeichnet. Es wurde gleichzeitig eine Anzahl
Abrechnungen eingcreicht, die offenbar von der Anklage übersehen sein
müßten. Diese Briese wurden in einer roten Mappe überreicht. DaS
ist die Mappe, die der Angeklagte Frankenthal im Laufe seiner
Durchsicht zusammengestellt hat. Die Briefe sind auch von Frankenthal
numeriert luorben. Nun trat die Frage an uitS heran: Wie ist
es möglich, daß diese Briese, die so klar und deutlich aus-
sprechen, wer „Rabbi" und „Balboist" sein sollen, von dem Unter-
suchungsrichter, der ein gewissenhafter Beamter ist, übersehen sein
können. Daraus folgert die Anklage, daß die neuen Briese
gefälscht fein müsse n. Sind die Briefe echt, bann wäre der
Anklage in der Tat in vielen Punkten der Boden entzogen. Sind
sie aber gefälscht, dann kann man daraus Schlüsse auf das Schnld-
bewußtseiit der Angeklagten ziehen.

Frankenthal eutriistet sich.

Staatsaiiivalt M a r s ch n e r: Wenn diese Briese von vornherein
bei den Akten waren und wenn sie von so eminenter Wichtigkeit sind,
warum hat der Angeklagte Frankenthal sie nicht selbst ober durch seinen
Verteidiger detit Gericht überreichen lassen? Frankenthal: Ich
habe es nicht getan, weil ich die Ueberzeugung hatte, daß mit einer
kolossalen Voreingenommenheit gegen mich gearbeitet wird. Ich gehe
sogar noch weiter. Ich erkläre, daß die Staatsanwaltschaft bewußt die
Beweise für mich unterdrückt hat. Vorsitzender: Soweit dürfen
Sie nicht gehen. Frankenthal: Auch die vom Untersuchungs-
richter anstandshalber heransgesuchten Briese, die für mich
sprechen, sind vom Staatsanwalt unterdrückt worden. Bors.: Sie
haben diese Briefe also selbst zusammengestellt? Frankenthal:
Jawohl. Um diese Korrespondenz anferiigeu zu sönnen, müßte ich
eine fertige Kontoreiurichtung in meiner Zelle ge-
habt haben. Cb~ ein solcher Koiitorbetried im Gefängnis möglich ist,
Ulüßie der erste Staatsanwalt wissen, der Vorsteher des Gefängnisses
ist. Ein Geschworener: Warum sind überhaupt Ausdrücke wie
„Rabbi" und „Balboist" gebraucht worden? Hermann Jacobsohn:
Es sollte nicht jeder wissen, mit wem wir zu tun haben.
Staatsanwalt Greffrath: Diese Erklärung erscheint
mir uug Iaub!vür dig. In der sonstigen Korrespondenz
der Angeklagten Frankeittha! und Jacobsohn findet sich nicht
einmal d e r A n s d r u ck „B a I b o i st" ober „84 a b b i 1" und
„II". Es wird immer der richtige Name gebraucht, niemals die

hebräischen Ausdrücke

Schon hei Beginn des Prozesses wurde von uns die entgegen-
kommende Behandlung erwähnt, die die Angeklagten
während der Untersuchungshaft genossen, indem
ihnen in weitestgehendem Matze täglich und stundenlang
die Einsichtnahme in die Akten gestattet wurde,
die sonst in der Regel nur den Verteidigern erlaubt wirb. Es
wird nun eingehend

Die Ueberwachuug
der Angeklagten während der Untersuchungshaft

erörtert. Bors.: Es besteht der Verdacht, datz die Angeklagten
Jacobsohn und Frankenthal in ungeheuerlicher, ja raffinierter
Weise die Gefängnisverwaltung hintergangen

>haoen. Ta die :Utöglid)teit vorliegt, datz dies mit Hilfe von Be-
suchen weiter geschehen kann, sehe ich mich genötigt, die voll-
ständige Besuchssperre über die beiden Angeklagten zu verhängen.
Hieraus wird als Zeuge Aktuar Zander aufgerufen. Er
stand früher int Verdacht, an der Beseitigung der Neueinfügung
der Briese beteiligt gewesen zu sein. Er hat nämlich die Auf-
sicht geführt, als Frankenthal in die Akten und Briefe Einsicht
nahm. Zander hält es für vollkommen ausgeschloffen, daß
Frankenthal Gelegenheit hatte, Briefe verschwinden zu lassen.
F r a n k e n t h a l : Das geht ja auch gar nicht, ich bin doch fein
Taschenspieler. Vor s.: Ich bin auch keiner und doch habe ich
vor einigen Tagen hier vor den Augen der Geschworenen einen
Bries verschwinden lassen. Zeuge Kriminalkommissar Wan-
no w s k i - Berlin: Aktuar Zander hat mir ausdrücklich erklärt,
er hätte gar nicht ausgepatzt, weil er zu sehr
mit seiner Arbeit beschäftigt war. Zeuge Zander:
Ich habe aufgepatzt, soweit es meine Arbeit zulietz.
Kriminalkommissar W a n n o w s k i : Zander setzte hinzu, er habe
auch deshalb gar nicht ausgepatzt, weil er nicht wuhte, welche
Briefe für die Untersuchung wichtig waren und welche nicht.
Ich muh das anführen, um die Glaubwürdigkeit des Zeugen
Zander zu illustrieren. Ich selbst habe zu seiner Glaubwürdig-
leit keinerlei Zutrauen mehr. Ich habe ihm eines TageS eine
Anzabl Briefe übergeben und gesagt, er mochte die Briefe genau
nachzählen. Er hat die Briefe nicht nachgezählt, nachdem
Frankenthal sie in seinem Zimmer eingesehen hatte. Stiert.
Justizrat Wallach: War der Angeklagte Frankenthal jemals
mit Zumutungen an den Zeugen herangetreten, etwas Ungesetz-
liches zu tun? Zeuge Zander: In keiner Weise.

Zeuge Untersuchungsrichter Landrichter Grützmacher:
Ich habe die Bücher des Angeklagten Frankenthal neuerlich durch-
geblättert. Da fiel mir auf, daß an einzelnen «testen mit
Blaustift etwas geschrieben war und an andern «testen sich
Rasuren vorfanden. Es betraf das die Preise, die sich auf Sub-
missionen bezog-n. Diese Rasuren fanden sich auf mehreren
Seiten hintereinander. Ich habe die Ueberzeugung, daß diese
Rasuren und die Neueintragungen mit Blaustift nicht da waren,
als ich die Bücher zum letztenmal gesehen hatte. Das mutz nach-
träglich gesckeehen sein.

Am Schluß der Vormittagssitzung äußerte sich Gerichts-
chemiker Dr. I es e r i ch-Berlin gutachtlich über das zur Stier»
Wendung gelangte Papier. Er bekundete, daß das Wasserzeichen
und die Stempelung des Papiers den Unterschied aufweise, daß
die sogenannten echten Briefe sämtlich auf Sönneckenschem
Papier geschrieben und kopiert sind, während die Briese, von
denen die Anklage annimmt, daß sie gefälscht sind, auf
a n b e r m Papier geschrieben sind. Beide Sorten Briese beziehen
sich auf dieselbe Zeit.

Nach der Pause beantragte Staatsanwalt Neils eine Er»
gäiizung des Gutachtens des GerichtschemikerS Proseffor Dr. Jese-.
rich. In diesem Gutachten befinde sich nach seiner Meinung
insofern eine Lücke, als noch nicht untersucht sind die bei den
Akten befindlichen Briefe, die aus denselben Jahren stammen wie
die gefälschten Briefe, die aber nicht als gefälscht angesehen
werden. ES soll Beweis geführt werden, daß diese Briese mit
gagz andrer Tinte und auf ganz anderm Papier geschrieben sind
als die gesälschten Briese.

Die

Vernehmung von Werftangeftellten

wird hierauf fortgesetzt. Die Zeugen Arbeiter Meese, Kapitän-
leutnant Wehrlein, Werkmeister Sauer, Obermeister
Dose bekunden, es sei besonders nach den neueren Vorschriften

gan^ unmöglich, daß Abfälle heimlich und ungewogen von der
Werft weggchchafst werden könnten.

„ . «euge Immelmann ist Nachfolger des Angeklagten
Heinrich. Der Zeuge wurde gefragt, ob es möglich wäre, daß
aus der Werft Altmaterial ungewogen und unkontrolliert abge-
'Ohren werden konnte. Zeuge: Das ist jetzt nicht mehr
möglich Verteidiger Rechtsanwalt Stobbe: Ist es richtig,
daß jetzt die Arbeit des MagazindirekwrS Heinrich von zwei
Leuten ausgeführt wird? Immel mann: Es ist richtig, daß
der Posten setzt geteilt ist. Ich habe z. B. den äußeren Dienst
öst besorgen und kann erklären, daß ich vollauf damit beschäftigt
« ' den Zeugen Magazinaufseher G u t z e i t richtete der
Angeklagte Frankenthal die Frage, ob es möglich gewesen fei, von
bet Werst 30 bis 40 Waggons abguroüen, ohne bah das Annahme-
amt davon etwas erfuhr. Gutzeit: Meiner Meinung nach
'st das nicht möglich. Frankenthal: Ist eS auch nur mög-
lich, einen einzigen Waggon von der Werft unkontrolliert weg-
zubekömmen? Zeuge: Auch das halte ich nicht für möglich.

Vorsitzender: Wir kommen nunmehr zu einer andern
^ ruS? c tion Zeugen. Es handelt sich jetzt um die Möglichkeit,
ob Waggons aus der Werft, bevor sie die Werft
verließen, noch weiter beladen werden konnten.
Es haben sich bekanntlich bei einzelnen Waggons erhebliche Mehr-
gewichte ergeben, und nun gilt es für uns festzustellen, ob diese
großen Gewichtsunterschiede darauf zurückzufühten sind, daß etwa
auf der Werft noch an einzelnen Stellen Zuladungen gemacht
werden konnten.

Die in Betracht kommenden Zeugen wurden vom Vorsitzen-
den^ vernommen an der Hand einer Kreidezeichnung auf einer
große »^Wandtafel, die das Geleisgelände der Werft veranschau-
licht. Die Zeugen bekundeten übereinstimmend, daß sie n i e v o n
einer Nachladung etwas gesehen haben uns daß
sie es auch für unwahrscheinlich halten, datz eine solche Nachladung
wie sie vom Angeklagten Frankenthal behauptet werde, borge»
notntnen werden konnte. Kolonnenführer Struve bekundete,
daß den Abnehmern auf der Werft ein Prozentsatz Gutgewicht
gewährt worden sei, weil die Metalle viel Schmutz enthalten, und
dafür mußten die Händler entschädigt werden. Das Gutgewicht
habe jedoch nur einen geringen Prozentsatz ausgemacht. Werk-
führer Most ergänzte diese Aussage dahin, daß das Gutgewicht
etwa Vt pZt. des Gesamtgewichts ausgemacht habe.

Vor Schluh der Verhandlung erklärt Rechtsanwalt Spie-
gel, daß Justizrat Wallach und er sich die von Franken-
thal in der Erregung gemachte Anschuldigung, die Staatsan-
waltschaft habe bei der Anklage Briefe unterdrückt, nicht zu eigen
machen.



Uhleithorft. Mitwochs und Montag» Leieabend
Montags finden Leseabende stall: In Uhlcnborst, WandSbeck

und RotenburgSott.

Linniig der Leiter nnb Leiterinnen
am Sonnabend, 13. November, abend? 19 Uhr, im Gewcrkschailo
Hause, Hinletgebäiide. Referat über Mädchenspiele, Einführung in
Reigen- und Volkstänze. Alle Leiter und Leiterinnen werden trlngtiib
gebeten, zu erscheinen. J. Birckholtz.

Bekanntmachung.

DaS Bürgerrecht haben erworben:
Wilhelm Sussav OSkar bahn. Seemann. Herbevilraße 21. — Amanda»

Peter Heinrich Llassen. Zim^nergeselle, Vtarckmonnstraße 113. — Johann
siranz Christian Eckermann. HSnVler, Geesihacht. tzafenslraße 10. — Wilhelm
Earl Friedrich Tange. Kommik. Tieckbweg 18. — Carl Cito Hellmich.
Aufseher bei bet Etiaßentcinigung. Serligslraße 27. — Ernst Schochl.
Kanzlist, Telemannslratze 11. — Ernst Avals Watzke, Tischlergeselle, Kibitz-
stratze 68. — ftranz Wilhelm Evua.b Albrecht. Atdeiler, vafensttaße 84.
— Btarlin siriebrich Heinrich Suhr. Gchneibergesell«, Nienvorserstraße 141.
— Clio Heinrich Schmidt, KoloniaNvarenhändler. Erinbelallee 117. —
Paul tzeinrich August 6ooe, Pserbepsteger. storlmannstraß« 11. — ©ermann

Sodann Eatl Schwatck. Schutzmann, lpellkomp 28. — Friedrich Iuliu»aul Sibel. Kanzlist, Elise Averdieck-Btratz« 82. — Karl Christian Will.
Rninlifi, Wranaelstraße 77. — Ludwig Peler Heinrich Jensen. Kriminol-
machlmeister. Blesterkump 34. — Loui» Wilhelm Eduard Carl Bamberg.
Braugehilfe. Regingerftruße 82. — Wstdelm Heinrich Theodor Tobst.
Nassendole, Holsteinischerkamp 92. — Wilhelm Iona», Btsendrehergeselle.
Eeibelstraße B6, Hau» 2. — Woltgang Jacob Bernhard Weilrbrod, Maurer-
geielle. Lindenallee 17. — Heinrich Carl Johann JalosS. Kulichtr. Hammer-
deich 29a. Hau» 8. — Heimuli, Guido Adolf Christian «tollin, Dr. phil.,
zweiter Dbeibeatnier im Stalistischen Bureau. Peikumstraße II. — Christian
Friedrich Wilhelm Frehle. Kupergeselle. Hamburgetftraße 14. — Adam

Bakdza», galldovtSmann, 6tiltifnate 66. — Johann ®torq Friedrich
Kraule. Slradenbahnsührer. Poßmovtweg II. — Johanne» Hinrich Nicolau»
Schacht, Packer. Marlenlaletstrast« 1. — Heinrich Johann Hinrich Tede.
Schulenschiffer, Rademachergauq 19, Hau» A. — Johann Wilhelm August
Be>,«>, Borarbeiler. Eolhenslrajie 40, Hau» B. — Hermann Eusta» Adolph
Quo», Sluhlmachergehils,, Sillcmstrahr 68. — Wilhelm Johannes Friedrich
Junge, Packer, Boigistraße 18. — Joachim Johann Heinrich Bernier,
ArbeUcr, Silderfackstraße 68. — Friedrich Wilhelm Bach. Schutzmann.
Ftieienftraße 40. — Han» Heinrich Erich Theodor Penckwllt. Bureaualststenl.
Emilienftratz« 66. — Friedrich Heinrich Christian Zapprun, Schankwirt.
Caffamacherreibe 98. — Wilhelm Theodor Heinrich Atühlenberg, Alalchinist,
Borstetmannsweg 88. — Hermann Ludwig Pockranbt. Schutzmann, ivlllggen-
kampflraße 16. — Gustav Friedrich Hedermann, Schneidergestlle. Schumann-
ftrah« 68. — Max Curl Schwarze. Bureauchef, Svnnenau 8. — tiermann
Emil Christoph Roop, Rammer. Jtzehoerweg 8. — Peler Eustav Slriphep,
TekoralionSmaier. Trerckowstraße 60. — Edmund Otto Franz August
Lampe. Wachtmeister. Osterstrotze 118. — I dann Friedrich Hermann
Winterberg, Ataurergeselle, Bergedors. Kampchauffee 6a - Carl Tvunie»
Reginald Heelche, Krantührer. Sieideich 88. — Friedrich Heinrich Wilhelm
tzlck. KriMinaljchutzmann, Ottrudstraße 84. — Joachim Tiedtich Koch.
ZoUdootomann. Eckernsötderftrahe 14, Hau» 6. — Johanne« Hinrich
BtaderiuS, Schreiber, Kälhnerort 5. — Karl Lehmann, Biaugehilfe,
DLrlnerstratze 11, — Hermann Senff, Schutzmann. Wohlborserstratze 6. —
Wilhelm Contab Bonatz. Schiff»,immergeselle, Tunnetslratze 30. — Robert
Heinrich Carl (flruenberg, SUluiergebilfe, Poppelallee 66. — Eustav Herme!,
Tischlergeselle. Haffelbrooksttatze 11. — Richard Theodor Adolf SchrSder,
Angestellter der CrtMrantentaf[e, Hlnrichsensttatze 33. — Wilhelm Emil
Ferdinand Sützlaff. Hohlschletser, SStlnerfttatze 80, Hau» 8. — Carl
Ludwig Carliiiget, Rutscher. Quickbotnstratze oB, Hinterhaus. — Ernst
Friedrich Ulmer, Ranzlift. Baumkamp 80. — August Friedrich Wilhelm
Schulz, arbeitet. Hardenstraße 72. — Ernst Rudolf Grunwald. Kranführer,
Bebdeler BtückenNratze to8. — Robert Bethge. Polizeifchrcidet, Eiffesttaße 56.
— Hugo Richard Parbun. Schutzmann. Grabenstraße 13. — Friedrich
Heinrich Arnold Schatlenberg. Bize. Rellingerstratze 68. — Johann
Hermann Gustav Buht, Gemüsebauer, Ochsenwärder, eiiberfeite 103.
— Han» Jacob Busch. Gemüsebauer, Ochsenwärder. £ überleite 108.
— Wilhelm Heinrich Carl Brockmann. Zigarrenmacher. Elsastraße 22a.
— Carl Friedrich Wilhelm Schoeniug, Maschinist, Zbüringet»
strotzt 79. — Carl Gustav Jacob, Wetkführtr. Falktnritd 12. —
Johann Emil Hagemann, SchiffSeimmergelelle. Ulmtnstratze 7. — Albert
Hugo Legien. Maschinist. Friedtichstratze 57.69. — Theodor Gustav Salz,
mann, Feuermann, TreSckowstratze 4. — Arnold August Carl Riege,
Bureaugehilfe, Bachstratze luB. — Slartln Theodor August Plege, Nietet,
BeretnSsttaße 40b, Haus I. — Richard Eniil Gustav Gaietmanii. Gietzerei-
atbeiter, Löweustraße 27, HauS 8. — Olio Heinrich Wilhelm Schumann,
Rriminallchutzmann, GiLbenerftraße 6. — Wilhelm Franz Heinrich Barck-
Hahn. Atdeilrt, Amsinckftraße 75. — Heinrich Lockfchen. Tapezlergehille,
Wielenstraße 47, Hau» B. — Christian Gottlieb Friedrich Bleyer, Schlosser.
geielle, ibertengtoben 68, Hau» 4. — Johann Btrend Bremermann, Schlosset«
geielle, Amstnckstratze 18, Hinterhaus. — Clan» Diedrich Jungclou», Tischler,
geselle. Margarethenstraße 60. — Gustav Georg Carl Mählmann, Boll»,
schullehrer. von der Tann-Sltaße 10 — Paul Carl Erich Meyer. Beitreter,
Goebeustratze 29. — Johanne« Schippmann, Tsschlergeselle, Angerftratze 11,
Hau» L. — Johann Adam Reib. Schlachter, Elashüttenfttatzt 78/79 —
Emil Carl Hermann Schuber, Atalchtnlft, Finkenwärder. Oestlicher Norder«
elbdeich 68. — Heinrich Wilhelm AmanduS Schacht, Hafenpolizist,
Rarpfangerftraße 19. — Peler Diedrich Wilhelm Christier, Arbeiter,
DefenisSslratze 61, — Ludwig Adolph Richard Schön, Maurergeselle.
Mendelofohnftratze 6. — Herman» August Harder«, Kanzlist. Tresckow.
strotze v. — Johanne« Emil Prahl, Bureauassiftenl. Ttesckowlttoßc 4. —
Haus Heinrich Wteiet, Malergehilse, Düpptlstratze 5, Hau« C. — Adolf
Heinrich Wlagnulfen. Schutzmann. 9lormonnemutg 7. — ©ermann Max
Arnondu» Korth. Arbeiter. Stretowstratze 78 — JovannVfnfschWf^^
Runge, Kanzlist, kiücmstraße 7». — Albert Martin Tode, Arbeiter,
Slomonstratze öl. — Johann Heinrich fcarbet, Schankwirt. Telemonnstratze 48
— Ernst Cito Hanuemanii. Schlosstigeselle, Bohmkenstraße 49. — Corl
Arthur $»111 Menzel. Schlossergeselle, Sentastratze 9. — Hermann Bos»,
Schiffssühtet, Atoorwärder 4öa. — Gustav Adolf Blech, Schuhmacher,
Quickdornstratze 18. — Ernst Heiniich Wilhelm Nebendahl, Expedient,
Hasselbrootstroße 135. — August Beitat. Heizet, koldingftratze 17. —
Hartmann Philipp Mehnle. Schiossetgelelle. ABC-Straße 44, Hau» 13. —
Hermann Heinrich W.llq Riege. Eileiibahnschaffner, Sachsenstraße 10. —
Adolph Mar Robert Lumpe, Kassierer, Marltftratze 109. — Otto Carl
Heinrich Lddding, HandiungSgehilse. Roonfttatze 81. — Ernst August
Martinsen. Arbeiter. Btackdamm 18. — Hans Bünning. Maurergeselle,
Schwenckeftraße 6. — Rudolph Ernst kort Jatgow, Obsthändler, Wenden-
straße 61. — Bruno Itiebrich Gottlieb Goldacker, Schaulwiil, Bogelweide 16.
— Wilhelm Albert «chwerdtfeget, Telegrophenafsistent, Renhelstraße 36. —
Ferdinand Emil Hansen, Sä)loffetgeseUe. Jlicherstraße 17. HauS 1. —
Gnch Johanne« A6mu«ien, Arbeiter, Süderfttotze 12. — Ernst Willi Henri
fiehlig. Arbeiter, Jägerstrabe 15, Hau« 6. — Wilhelm Friedrich Detlev
Prien, Meialldrehergehilse. Aiexanderstraße 6, Hou» B. - Friedrich Wilhelm
Boothby, Ttinthalleiibesitzer. Rteieifttatze 41. — Heinrich Hubert Laugen«
berg, Arbeiter, Fettsiratze 17. - Eduard Peter Bade, Schloffergeselle. Kurze-
straße 80. — Wilhelm He nrich Ludwig Schmid. Schuhmacher, Beteln«,
fttaje 91. — Ludwig Martin Adolph Krohn, Maurergeselle. Btarkistraße 107,
Hau« 8. - Heinrich Wilhelm Theodor Rraeft, Arbeiter. Reginenstraße 38.
— Friedrich Carl Heinrich Staat, Kaiarbeiter, BillwSrder Stetndamm 94,
Hou» 6. — Johann Heinrich von Rönn, Arbeiter. Schumannstrabe 6. —
Loui« Ferdinand Caesar Meyer. Maler, Rendsburg,rsttahe 14. — Friedrich
Wilhelm Sorgenfrei. Schutzmann. Sophieuallee 44. — Loren, Wilhelm
Engelhard Will. Kanzlist, Osterstrabe 161. - Friedrich Wilhelm Heinrich
Ftebetich, Maurergeselle, Slellingetweg 48, Hau» 6. — Frix Willi Nicolau»
Wesselhöll, Dbeifeuermann, Schweuckestrabe 75. — Friedrich John Busch,
Kommis, TornquiNftrabe 58. — Ftiedrich Arthur Rühle, Schuhmachergeselle,
Martistrobe 17. — Wilhelm He nrich Peter Sreosmühl. Filialleiter. Jung«
maniistrab« I. — Hans Hinrich Johnsson. Arbeiter, «oebensiraße 48. —
Johann Christian Hermann R»üp!el.Zollboot«iuann.Goebenstraße iv.Hous 2.
— Peter Oslor Jung, Buchdruckergehilfe, HanSdorserstrabe 15. — ftarl
Gustav Adolf Richard Alaylänber, Raufmann, Eppendvtierweg 2. — Peler
August Witt, (Scmüfebauer, Moorfleth 68. — Joseph Franz August
Eicht. Arbeiter, Schultzweg 88. — Paul Carl Hermann Schroeder,
Korrespondent. Matschneriiraße 12. - Wilhelm Ludivig Christoph
Christian Kroeger, Arbeiter, Angerstraße 80, Hau« 2. — Johann
Ernst Mehl. Fettwarenhändler, Holsieiiiilchetlamp 54, — Eduard
Theodor Friedrich Erdmann. Zimmerpolier. Stellingerweg 36. — August
Heinrich Hermann Prien. Maurergeselle, tot angel». a»e 82. — Adolf Peler
Friedrich Schroeder, sortier, Breilcstraße 32. — Heinrich Ludwig Wilhelm
Lmnemanu. Kriminalichutzuiann. Schillerstraße 13. — William Christian
Paul Stuht. Bureaugehilfe, Epveudotferweg 65. — Anion Wierzchacz,
HaurwaN, Neuerwall 81'33. — Franz August Bärwald. Tifchlergefelle,
AlÜhlenkomp 19. — Max Gustav Rudolph Rütting. Keffelschmiedegelelle,
»eriigstrotze 17. — Ludwig August Ddrt, Schuhmochei. Rönnhaidstr. 26,
Hau» 8. -» Adolph Daniel Hermann Peter Hauessen. Handlungsgehilfe,
Langereihe 88. - Johann Kriekrich Theodor Schräder. Feuermann,
«eethooenstrobe 20. - Georg tSiigelde. Kanzlist. Kntvliiieiistrab,, kotholi«
scher Begräbnisplatz. — Johann Christoph Greim. Zinngießergehilfe. «eilet«
sttaße 68. — Friedrich Albert Aoolph Harder. Kranführer, Sirefowstr. 92.
— Hinrich Adolf Wilhelm Timm. Ofenfetzetgehils«, Ramdorgetsweg 3. —
August Johann Heinrich Mannes, Gelegenheitsarbeiter. Bviletzen 19,
HauS 9. — August Eduard tollhelm Hochfeld. Inhaber einer Maschinen«
reparaturwerlftalt. Durchschnitt 10 — August Theodor Kofel, Elektro-
lechniter, Averhoffstratze 20. — Earl August Johannes Meyer. Buchdrucker-
gehilfe, Borgseldetstraße 18, Hau» 2. — Carl Otto Renno, Buchhaller,
Lehmweg 40. — Peler Georg Theodor Jeden». Buchhaller. Schäserstr. .9
— Rudolf Kati Richard Büttner. Alilchhandler, Bereinsstratze w. -- 6eorg
Jacob Matlhia» Moller, Brolhänbler. bammerdeich dl a. — Roben
Rehder», «chutzmannanivärter. Billwärder Steindamm 44. — Johann
Sievert Friedrich Telhlesfen. Bureaugehilfe. Rorbersttaße 79 — Adolph
Theodor Wolff. Arbeiter, Müdlentomp 12. Haus 8. — Johann Heinrich
Wilhelm Rraof, Kesselschmiedegeselle. Rombetgsiraße 29. — tviax Gottfried
Otto Albert Nordmann, Buteauangestellier, Rofenhofftratze 10 — Carl

Mtigetommen am 10. November:
Uhr

N. 3

Eoole

Newcastle8.

Santa Barbara (P.-D.) Joachimsen
Mallard ($.) Johnson

In See

Süll

2 20

3 40

3 26

4 15

Grangemouth

80
60
20

3 80
3 46

Schoon
Binceni
Thomsen

7
7
8
8
8
9

40
46
80
45
50
40

12
1
2

Uhr M.
9t 3 40

6 —
6 20
5 60
6 80
6 46
7 20

11 60

Rauschütz
Oelrichs

3 86
3 80
3 45
6 15

Rotterdam
Liverpool
Dundee
Bari
Brimsdy
PlauritiuS
Leith
Govle
London

London
GrirnSby
London
Grangemouth
Bremerhaven

do.
d. Levante
Harwich

Fetner
Kraulland
Hackfeld.

d. Nordsee
Liverpool
Bergen
Rio Grande
London

von
Zitate
Blyth
Calcutta
La Plata
St Thoma«
Blyth
Hull
Ring« Lynn
Grangemouth
Blyth
MetyU

an.
66

4 SO
4 66
5 —
6 16

4 -
4 5
6 15
7 30

Schiff
Kirgenti tD.)

Birlley ,D.)
Goldenfei« (D.)
König Wilhelm U.(P.-D.)
Odernvald sP.-D,)
Souwdq iD.)
Wead iD.)
Tangermünde ($3
Staffa 1D.)
Woodhorn <D.»
Bit Walter Scott (T.)
Chtumecky (D.t
Jtwell (D.)

Ferner auf: Rächt« 14 Dampsboote. — Bon hi« auf: gestern tiachm.
Dampfb. Goldenfels. — (geentert: Poft-Dampfb. Santa Barbara.

8. 12 60
1 80
8 —
a io

Thor»«
11. November.

Helene Blumenfeld <D.)
Max Fischer ($.)
Bicent iD.)
Johann Hinrich (F.«D.)
Ireland ($.)
Castor (i.)

Nach
d. Nordsee

do.
do.

Newcastle
do.
bo.

Curt Retzlaff (».)
seewärts: 6 Dampfer. «bwärt« gekommen: Schlepper

mit 1 Leichter, Schlepper Sultan mit beulfcher Bark Marie

Rapitän
Friebrich
Roger
Hüper«
Wiehr
Meggers te
Lloyd
Christie
Leveritt
Hendry
Robson
Jary

gegangen am 10. November:
Schiff

Este (F.-D.l
Holstein (F.«D.>
Dr. Cbreiibaum <F.»D.)
Anuandale (T.)
Karanja (D.)
Ceiberlanb ($.)
Ino ($.)
Hamburg ($.)
Bruno (0.)

11. November.
Sina« <».)
Rtiinelanb (D.)
Cumberland (D.)
Beiiezia 1D.)
Edtson tD.)
Bvmrie Castle (T.)
Coblenj (D l
Derwenl (D.)
Albalroß (D.)
Eduard Grothmann iD.)
Portio (D.)
City of Leeb» (DF
Netlsfa lD.)
FalNab tD.l
Sirius (Kchl.j
8 Kähne
Biilos (D.1
Htronbelle (®.)
Nereus >D.i

am

91. 1

5 10

II.
gienlbueg8. 86I

linnetemme« am 11. November.
Uhr M.

8.

7

8 W>

» 20

SantaBon hi
npfet ®

SichtIn

Id. st)

40
10
15

10
SO

6
II

2
4

Ostindien
6. Rotdl«

16
30
40
66
60

Lampe
8«n

Rila ID.)
Paul Radmann sF.
Roland (Schl.t
Wally iLeichler)
Borstel tLeichierl
Alma (b. Segler)

Bou
Newcastle
Stoningen
Swantea
Grimsby
d. Notbs«
Cftln
Newcastle

be.
Barbara. Uhr

Rooembet.
Nach

Jquique

Kalharina ld. Segler)
Aria iDJ
Whlelhefleld (T )

meler; 750,6. Thermometer: + 3.0" C.

Kapitän

Johnsen
Haß
Junge
Hottenbots
Bünting
Aldag
Rlarkmann
Andersen
John«

9looembev.
Frndendahi

Kapitän
Williamson
wondSma
Tyrrell
Stephen»
Ouerfelbi
Heydenreich
Löwe

Jet See gegangen am 10.
Uhr fft Schiff

10. Rovemd«
Bon

«arhu«
«tagen
Neumühlen

bo.
bo.

Neumühlen
Flensburg
Aalborg
Sleltin

Kanal IV (•.) ....
Cuxhaven. II. Rovemdet. vormittag».

Svbil lD.)
Huiize IX (D.)
Cily ok Liverpool <D.)
City of Bradford (D )
Möwe IF.-D.)
Köln 1DJ
Borkum ,D.)
Gspagne (T.)
«ieneden,D)
feai (Zogget)
Olt» IF.-D.)
Wollin |F.-D.)

9t 5 60 Pamir (d. Bk.)
9 - Bteifonb (».)

11. Novemd«.

Holtenau meldet: In den Kanal «ingelausen
Uhr M. Schiss

. Cornet <F.-D.) —
Bon hier auf: 6.16 Uht Post-Dampfer

Dampfer Dleneden. — Eingekommen: 6Ä> Uhr Fifcher-Tamps« Senat«
Sandet; 9 Uhr Schlepper Direktor Gerling. — 9.46 Uhr: Zwei Dampf«

See:

unruhig.

Uhr
8.

9t
Flora (T )
Seeadler (F.-D.

3 86
auf; Schlepver Argentina.

RachUht ®t
der Nordsee.

3 30

am

8 8 -

8
9

10
11
II
12
13

25
16
36
60

St
65
60
86
20
40
30
36

B. 10
11
11
11

Kapitän
Hagedorn
Wilkinson
Brunel
MaiS
Schwatze
Metz
Ekboom
Schuldt
Jorjan

b« Nordsee
do.

Bari
bet Nordsee

11. Novemd«:
Bon

Cnrtaeen, 11. November, nachmittags.
fMilgeloinmen am 11. November:

do.
Cartagena

Schiff
Hindke (d. Seglet)
Gesine (6. Seglet)

Ftlebrich»ottt
Neumühlen
Ekensuiid
Copenhagen.

Wetter: halbdedeckl.

„ Gesine (b. Seglet) Tiedemann
9 — Alwin» Mora (6. Segler) Kiffer

11 20 Sonneberg (®.) Schuldt
Helgoland meldet; Wind: RNW.. stifch.

See: mäßig bewegt

9t lt 46
1 —
3 —

Code« (D.)
Jason (Schlepp«)
Rundschau (Leicht«)
Tay (D.)
Boten« (F.-D.)

3. 7 — Corcovado iP -D.) Santo«
Abwärts gekommen: Dampfet Chlumecky. derselbe ist nicht aufpaistna.
Wind: RRW. >tark. böig. Weit«: heiter. — «otomet«: 760,6.

Thermometer: +• 6,0» C.
Helgoland meldet: Wind: RW. frisch. Wetter: bedeckt.

1 Uhr Oamptb. Liwenbutg. — Eingekommen: Schlepper Krautfand mit
Leicht« Slofel, Dampfv. Silvano. — 3 Uht 40 Min.: 2 Dompfb. in Sicht.

In Zee gegangen am 11. November:
Schiff „ „

Senator Ceioalb kF «D.)
Senator Schröbet (F.-D.)

Th«mometee: + 6.0» C
Hottenau meldet: In den Kanal eingelaufen

Uhr St Schiff Kapitän
~ - * Schwinget

Jiducia (b. Scho.)
Tarobon tD )
Madeleine (engt Scho.)
Hylton ,D.)
Delphin (Logget)
Löivenburg (D.)

Bon
Ipswich
Rerocaftlc
Jquique
ButniiSland
d« Nordsee
La Plata
Bremen
der Nordsee
Seahant

«eeablet (F.-D.)
John Sauber (D.) _ .

Ferner auf: Scho Anne Louise. — Bon hi«

Berlin ttz.-D.)
Dora Horn (D.)
Sleteor (K.-D.i

F«n« fcewäri»; Schlepper Buken. — Abwärts gekommen: Schleppet
Jason mit den Leichter» Rundschau, Tageblatt unb Rreihblatt, Schlepper
Sulcan mit 8 Kähnen.

Wind: NW . frisch, böig. Weil«: teilweise bedeckt. - Barometer: 756,5.

Neu!

bcn Ltand setzen, das ihnen gegebene Vertrauen int vollsten Matze
ju rcchtsertiacn. Nun soll niei’t gesagt sein, datz die Arociter-
tchaft ihre Aufgabe bisher nicht erfüllt hätte. Aber immer ist
das sogenannte Saalturncn für beide Teile. Lokalinhaber und
Turner von zweifelhaftem Wert gewesen-, für letztere bat eS immer
nur als Notbehelf Geltung gehabt. Von Lokalinbabern ist öfter
den Leitern i>cr Vereine zu verstehen gegeben, datz die Lolalitaten,
welche für solche Zwecke nicht eingerichtet, unter dem Turnen
autzrordentlich leiden, und sie demnach eine entsprechende Ent-
schädigung entweder in Gestalt Hecher Miete, oder in Gestalt einer
möglichst starken Jrequentierunp ihrer Lokalitäten und Kon-
sumierung ihrer Getränke seitens der Turner erwarten Dieser
Zu stand widerspricht dem einstimmig ausgesprochenen Wunsche be6
Parteitages und Gewerkschaftskonaresseö - Heraus mit der Jugend
aus den dumpfen Kneipen! Viele Vereine sehen sich veranlaht,
jährlich mehrere Vergnügen abzuhalten, nur um die Lokalinhaber
bei guter Laune zu erhalten. Von allen Seiten fsk bereits anerkannt,
worden, daß diese vielen kleinen Vergnügungen dem ErziehungS-
rocrl der Arbeiterschaft nur hinderlich sind. Hierin Wandel zu
schassen, dürfte ein Verdienst für die Arbeiterschaft sein. Hierzu
gehört aber Konzentrierung der auf diesem Gebiet tätigen Kräfte
und vor allem Unabhängigkeit der Arbeitervereine von Lokal-
inhabern. Die Arbeiterschaft hat ein Interesse daran, die be-
trächtliche Zahl proletarischer Existenzen, welche sich noch im
gegnerischen Lager der deutschen Turnerschaft befinden, für die
Arbeiterschaft zu gewinnen. Wir haben ein Recht darauf, von
diesen teilweise sogar organisierten Genoffen zu verlangen, daß
sie diesen Vereinen den Rücken kehren, anderseits haben wir auch
die Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß ihnen in den Arbeiter-
Turnvereinen dasselbe geboten wird in bezug auf Lokalitäten,
wie in den bürgerlichen Vereinen. In vielen Fällen betrachtet
man in bürgerlichen Kreisen die Arbeiterschaft und deren organi-
satorkschen Einrichtungen al? Muster und Beispiel. Bemühen wir
uns, in diesem Punkt einmal die Gegner als Muster zu nehmen,
zum Segen 'bet arbeitenden Jugend. Auch mancher
altere Genosie würde vielleicht angesichts einer an-
ziehenden Stätte für Körperübung und Körperpflege den
Weg zum Turnplatz finden, was für ihn selbst sowie für
unsre Jugend nicht zum Schaden sein würde. In verschiedenen
Städten Deutschlands hat man mit dem dort m3 Leben gerufenen
Unternehmen schon praktische Erfolge zu verzeichnen. So in
Leipzig, Harburg, Bremen usw. So hat sich auch hier die unge-
rechte Behandlung der Arbeiterschaft als ein Teil von jener Kraft
erwiesen, die das Böse will und doch das Gute schafft. Die Folge
dieser Behandlung ist erhöhte? Vertrauen auf die eigne Kraft und
die Stärkung beS Willens zur Tat in der Arbeiterschaft. Die
Gründung sowie Sitz der Genoffenschaft liegt zllrzeit im Eilbeck-

Hammer Distrikt; da in diesem Distrikt die Lokalsrage eine außer-
ordentlich dringende ist. Die Genoffen haben diesen Mangel bei
größeren Veranstaltungen, Demonstrationen usw. schon deutlich
empfunden. Dieser Mangel könnte mit Verwirklickung des

Projektes in diesem Distrikt auch beseitigt werden. Wir wünschen,
daß das Unternehmen Gemeingut der gesamten Arbeiterschaft
wird, um so mehr, da es in letzter Linie dock nur eine Ergänzung
der in der Frage für Jugenderziehung gefaßten Beschlusse be-
ben tet. 110 Genoffen find bereits Mitglied de? Unternehmens,
ßitne ansehnliche Zahl in der kurzen Zeit des Bestehens der Ge-
noffenschaft. Die Zahl ist aber noch nicht ausreichend genug, um
ein solches auf völlig ideeller Grundlage beruhendes Unterndjmen
verwirklichen zu können. Wir appellieren deshalb an die organi-
sierte Arbeiterschaft und ersuchen um Unterstützung durch Er-
werbung der Mitgliedschaft der benannten Genossenschaft. In?-
besondere gilt diese Bitte den passiven Mitgliedern und Freunden,
sowie den Eltern der in den Arbeiter-Turnvereinen turnenden
Jugend. Auch bürsten wir der Unterstützung der führenden
Kreise der Hamburger Arbeiterschaft sicher fein. Das Eintritts-
geld beträgt 1, der Anteil zurzeit .< 5. Letzterer samt in
Raten 1 504 erworben werden. Dem Unternehmen Hi auch durch
ein mit demselben in Verbindung gebrachten, gut florierenden
Berkaus von Turn- und Sportartikeln, bei welchem hn laufenden
Jahr schon über .< 5000 Umsatz erzielt wurde, eine gute finanzielle
Grundlage gegeben. Die beiden Verkaufsstellen befinden sich in
Eilbeck, Roßberg 8, in Hamm, -Süberftr. 244, Part. Weiter Ver-
kaufsstellen sollen demnächst eröffnet werden. Beitrittserklärungen
nehmen entgegen: der Unterzeichnete sowie M. Kindt, Eilbeck,
Jungmannstraße 27, Part.

Turnhallenban-Genofsenfchnft, e. G. m. b. H.
3- 81: M. Friedrich, Wendenstr. 379, 2. El

Veranstaltungen des Jugendbundes.

Sonntag, 14. November:

St. Pauli Süd. Schillerseier bei tzienke. Balduinstratze 16. Vor-
trag der Genossen Runge. Anfang vräsiik 3 Uhr.

$t. Pauli Nord niid Eimsbüttel 1. Schultzelsagd von Blanke-
nese nach Willeiibergen. Treffpunkt: Altonaer Hauptbahiihof
um Lj Uhr.

E imsbüttel II. Lokal: LappmbergSallee 5, bei Heimburg. Morgens
7 Uhr Badm in der Anstalt auf der Hohen Weide. Rast-
mittag» 4 Uhr Lesen und Diskutieren. Abends 8 Uhr leib
nehmerversanimlung. Tagesordnung: Bcrichi von der Tele-

giettenoerfammlung. 2. Wie gestalten wir unsre Weihnachts-
feier ? 3. Der Monatskalender für Dezember. 4. Verschiedene«.

Uhlenhorst. Nachmittags von 4 bis Sj Uhr BreitweUspiele. Um
6j Uhr Vortrag über „Drahtlose Telegraphie".

Barmbeek I und II. Schnitzeljagd nach Volksdorf. Abmarsch

morgenS präzise 6| Uhr, vom LereinSlokal, Hinrichsenstraße 29.
Für diejenigen Mitglieder, welche die Tour nicht mlimachen
können, finden Veranstaltungen im Lokal der Abteilung Barm-
deck I statt. Beginn 4 Uhr. Teilnehmer bet Schnitzeljagd,
welche im Besitze einer Tourenkarte sind, werden gebeten, diese
mitjubringen.

Hoheluft. Abteilungslokal: Falkenried, Ecke Soßlerstraße, bet Clasen.
Besuch bet Sinalco - Werke. Abmarsch vom Lokal 2| Uhr.
Abends 8 Uhr: Brettspiele.

WondSbeck. Nachmittags 3 Uhr: Schnitzeljagd. Bet schlechtem
Wetter Spiele. Treffpunkt GewerkschallShanS.

ssivienburgsort. MorgenS 9j Uhr: Besichtigung der Kunsthalle.
Treffen bei W. Erbst, Mühlenweg 99. Nachmittags 5 Uhr:
Vortrag. Abends 7 Uhr: Lesen mit verteilte» Rollen.

Si. Georg. Nachmittags 4 Uhr Spiel und Reigen. Abends 7 Uht
Plattdeutscher Abend. Jeden Sonntag, um 7 Uht morgen«,
Baden in der Anstalt am Lübeckerter.

H'ppendorf. Nachmittags 4 Uhr Versammlung bei Klünder, Eppen-
borfer Landstraße 95. Nachdem Rezitation und Unterhaltiing

Altona I. Zusammenkunft bei Brandt, Große Bergstraße 136.
Beginn pünktlich 3j Uhr.

Altona II. Zusammenkunft bei Eckhof, Ecke Hospital- und Wilhelm-
straße. Beginn 3j Uht.

Cttenfen I Spaziergang. Treffen pünktlich 3j Uht bei Smgpiel,
Ettlenstraße 38

Cttcnfcn II. Zusammenkunft bei Diestelhorst, Ecke Barnet- und
Lagetsttaße. Beginn 3 Uhr. Jeden Sonnabend abend
um 8j Uhr, findet bei Sengpiel, Eulenstraße 38, Gesangübung
statt Stimmbegabte Genossen ans Altona mid OUensen können
sich daran beteiligen.

«ahrenscld. Nachmittags 21 Uhr: Zusammenkunft bei Böhle,
Bahrenfeldet Chaussee. AbendS: Jnnenivlele.

trifbeef. Nachmittags 3 Uht: Sitzung bei Neumeister, Wandsbecker
Chaussee 249. Beratung über einen eventuell einzurichtenden
StenographiekutjuS.

Mittwoch, 17. November (Bußtag) r

Hiliencronfeiet im GewerkschaftShause. Eintritt
2<) 4. SaalSffnnng 3| Uhr, Anfang pünktlich 4) Uht.

Veranstaltungen am Mittwoch, 17. November:

Barmbeck I und II. Morgentour. Abmarsch von der Hinrichsen-
straße 29a um 7| Uhr Jeden Mittwoch und Sonnabend:
Wissenschaftlicher Leieabcnd. Am Sonnabend, 13. November,
fällt der Leicabend wegen bet Schnitzeljagd auS. Freitag«
findet für Barmbeck II ein Spielabend statt.

lyimabüttel II Jed.n Mittwoch: Leseabend.
Lt. Georg. Mittwochs: DiSkussionS- und UnierhaltungSabend.

Albert Heinrich Böttcher. Schutzmann, von Essenftratze 99. — Friedrich
Jeden». Wlufiter, Heußweg 106. - Rudolph Alderi Konen hoaen. Konblior«
gehitte. Klelerstratze 72. — Johan» Adolph Anton Fust, Arbeitet. Bill«
wärder Steindamm 8. — Wilhelm llotllieb Slache, HilfSstelwätier.
Orltudsiraße 6. — Johanni? Wilhelm Dettes Boller. Schneibergeselle.
Kärtnerstr. 17, HauS 11. — Rudolf Maltulai, Schmiedegeselle. Charlotten-
straße 16. — Eduard Conrad Kruse. Schankwirt, Grabensttaßc 11. —
Joba»» Christian Emil H'lemrfe, Arbeitet, Ü'IendelSsohnsltaße 19. —
Leopold Carl Christian Müller. Bankdole. Eilbecketweg 229. — Ernst
Karl August Kellermann Eifendreher, Hörmannstraße 7. — Ernst Joseph
Praus». Mafchinendaug,hilf», Seilerstratz« 88. Hau» B. — Hermann Jacob
Kock. Maler. Ochsenwärder. Kirchdeich 27. — Wilhelm Marlin Ehrlslian
Peletfen. Arbeiter. Niedernsiraße 67. — Aböls Gottfried Wilhelm Helmke.
Hasc»arbeiler. Gtabenstraße 10, HouS 7. — Nis Jörgen Schmidt, Pferde-
händler, Hammerdeich 2. — Heinrich Henning Abom Franke, Feinmechaniker«
gedilse. Wenvenftraße 391. — Hermann Iuliu« Christian viertel». Zaget«

meister, Contaftr. 14. — Georg Ludwig Carl Slredet, Arbeiter, Charlotten«
sttatze 10, Haus 4. — Heinrich Wilhelm Ludwig Schmidt, Arbeiter, Slien«
dorserftratze 98. — Emil Pluta, Zimmergefellc. Rendensttatze 62. — Ott»
Carl Holst. Schri Hetzer. Slernstratze 89 48, Hau« 14. — Jonny Lori
Wilhelm Rudolph Gatlnet. Schlachlergeselle. Elise Avetbleckstratze 16. —
Karl Solthold Franz Triebel. Bäcketeiwerkmeisier. Gärinerstratze 7. —
Friebrich Heinrich Karl Schnelle. Handlung-gehilfe. Pilalu«pool 18. —
Wilhelm Bruno Hakn. Kurtlergehilse. Biclotiastratze 81. — Johann
Hintich Tiedemann, Brolhäiidlet, Weidenallee Hl, Hau» 8. — Gustav
Franz Carl Möller. Baiiausseber, Schmalendecketstratze 84. — Heinrich
August Jasker, Bote, Pferbemarkt 60. Hau» 8. — Heinrich Theodor
Joachim Schwarck. GerichtSschreiber, Collaufttatze 30. — Ludwig Friedrich
Johann Schmidt. Schloffergeselle, voigINtatze y. — Karl Friedrich Wilhelm
Schwabcnlbal. Schauermann, Herrenweid« 18 — Wilhelm Dieter. Schuh«
m cher, Wendensltaße 881. - Andreas Karl Heinrich Schmidt. Schlachtet,
Barteltstraße 68. - Wilhelm Friedrich i’lattu« Rummel, Zimmerpolier,
Langenkamp 23. — Gustav Adolf Schröder. Kranführer, Bullenhuserdamm 98.
— Bollratd Friedrich Franz Keller. Schlachtergeselle. Roftockerftratze 18,
Hau» 2. — Christian Heinrich Wilhelm Rodd«. Schubmacher. Ktuchtallee 93.
- Johann Friedrich Emil Müller. Konditorgehilse, Busseftratze 4. — Peler
Willy Fügner. Maschinist, Auen strafte 16. — Heinrich Peter, Schankwirt,
Lincolnstraft« 7. — Paul Friedrich Ernst Theodor Zirsow. Adschtacker,
Bierlanderstratze 808. — Wilhelm August Ströh. MiiSee. Wobldorser Mühle
in Wodldots. — Reimer Halmschtag. RoloniehearenbanMrr, Rappstratze 16.
— Emil Adolf Wilhelm Carl Gercke, Bureaugehilse. Heutzweg 102. — Fritz
Christian Loui» Heinrich Blaa», LaboratoriumSgehilfe. Ruhivärbek. Reiber-
kai ohne Nr. — Heinrich Meyer, Kontrolleur. LappendergSallee 48. — Jacob
Sicht, Schankwirt, Eichholz 37. — Carl Johan» Friedrich Borgwardt. Ar-
beiter. Billhorner Röhrenbamm 282, tz.ius 1. — Carl Rudolph Weber,
Beamter bet Finanzdeputation. Wagner strotze 68. — Rad Wilhelm Gustav
Geller». Hanbliingsgebitfe. Stiflstratze 76. — Wilhelm Carl Theodor Schulz.
Aufseher, Humboldtstratze 61. — Christian Joachim Heinrich ftleumann.
Aufseher. Bürgerweide 76. — Christian Heinrich Friedrich Hoffmann, Hei^t,
Rautendergstraße 9. — Gustav Jakob Johannlcn, Prokurist. Quickborn,
strotze 86. — Carl Wilhelm Geisler. Ewersührertagelöhner. Zeughau»-
markt 87. — Christian Wilhelm Johann Sevcckc. Maurergefell«. Eppen-
dorserweg 68. Hau» 8. — Carl Loui» Blatx Müllet, Gelbgießetge Hilse,
Louisenweg 43. — Kurl Schallenberg, Photograph. Grindelallee 108, —
Heinrich Friedrich Joachim Dunker, Arbeiler. Bieriändetsttatze 194. Hau» 8.
— Carl August Hintz. Musik- unb Gesanglehrer. Schwenckeftratz, 30. —
Albert Johanne» August Sievetl. Schloffergeselle, Sachlensttatze 76 —
Carl Ferdinand Kalcher. Händler. Parkallee ». — Johann Hubert Bouschen.
Malergehilse. Annenstratze 18. — Ferdinand Masuch. Schuhmacher und
LedeihLnbler, Neustäbterslraft« 14. — Alwin Heinrich Johannes Christinn
Carl Westphal. Kutscher. Heinrich Hertzstratze 4. — Eugen Carl Friedrich
Gustav Bunge, Wachtmeister, Osterstrabe 180. — Willi Harber, Arbeiter,
Roepersweg 5. — Wilhelm Hermann Claus Wulf. Hofenpolizift, Billhorner
Nlühlenweg 66. — Herrmann Biet Heer. Hafenpolizift, Rellingersttatze 87.
— Hugo Richard Wilhelm Moritz, Feuermann. Wtangelftratze lOH. —
Emil Herrmanu Bernhardt, Feuermann. Langerkamp 3. — Ernst Gustav

Heinrich Kackschlieff. Kanzlist, Haffelbtookstrabe 42. — Emil Friedrich
Wilhelm Reimer, Schneidergeselle. ÄierlSndersttatze 202. — Johann Fried-
rich Wilhelm Klank, ftüridtnet, Alstetdotferstratze 8. — Hermann Christian
Friedrich Lüdemann, Kanzlist, Holfteinifcherkamp 88. — Carl Friedrich Lud-
wig Wagner, kohlenarbeiler. Slidetstratze 98. — Friedrich Traugott Kaube,
Polizeischreiber, Eideistedterweg t*. — Johann Heinrich Georg Schese,
Kanzlist. Romdergstraße 7. — Johannes Hermann Max Brade. Polizei-
schreiber, Scheüingstrabe 51. — Emil Paul Albert Schmidt. Schloffergeselle,
Rönnhaidsttahe 69. — Wilhelm Ludwig Friedrich Carl Kahl, kulschet,
Schanzenstrafte 41 a. Hau» 17. — Gustav Abolf Jaeser, Mechanikergehilfe,
Fiachslanb 50. — Johannes Wollet», Briefträger. Sachsenftratz, 73. —
Wilhelm Christian Heinrich Rad Krüger, Milchtzanblet. BarlelSitratze 63.
— Johann Friedrich Wilhelm Lemcke. Kulschet. Hessensttatze 26. — Jürgen
Wilhelm Tbding. Feuermann. Lindleystratze 22. — Friedrich Heinrich
August Ftunke, Schloffergeselle. feintet bet Lemdkenlwiete 6. — Ernst »uflao
Ferdinand Lodsch. Maschinenbauetgehilfe. Herrenwelde 40. — Reinhold
Gustav Rüster, Schutzmann, Eppe» darf er weg 164, — Peler Wilhelm Sasse,
Bolksfchullehter. Ochsenwärder, Kirchdeich. — Johanne« Anlon Rudolph
Unbescheid, Maurergeselle, Bergedors. Bergstraße 86. — Hans Friedrich
Willy Mattens. Sureauofflftent BarlelSstratze 87. — Wilhelm Carl Fried-
rich Semlow, Schutzmann. Lehmweg 88. — Friedrich Wilhelm Imberg,
Schneider. Bornstratze 7, Hau« b. - Hermann August Blanke. Ranzlift,
Wtangelftratze 66. — Wilhelm Heinrich Ernst WttedstruL Schankivirt,
Wilhelminenftratze 68. — Caesar Ferdinand Loui« Kröger. Hafenpolizist.
Goebenstraße 6. Hau« 3. — Emil Carl Otto Pahl. Schiffer, Elbkahn 6868
— Carl Friedrich Eduard Wilhelm Kulisch. Brolhänbler, Melhfeffel-
sttahe 100. — Christian feorenburg, Geschäftsführer. Bophienftratze 41. —
Kurt Wilhelm Vermehren, Refetenbar. Carolinenstraße 11. — Friedrich
Wilhelm Schumacher, Profeffor, Baubiteklot, An ber Alster 66. — Johann
pliebzwiedz. Arbeiter, Am Bahndamm 12. Hau« 2.

Hamburg, den 8. November 1909.
®ie Aufsichtsbehörde für die ®tnnbe»nmte<.
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Schiff» ♦ rr«rehVictztei».

In Cuxhaven ein- unb auÄaufenbe Schiffe.
iDeulscher Reichstelegraph.)

Cuxhaven, 10. November, morgen»-

Wind: NW., mäßig, wettet: bedeckt, zeitweife Hagelböen. — Baeo«

Ueberseeische Schiffsnachrichten.

Rhenanta, Rlaatz, am 10. d. von Philadelphia nach Hamburg. —
Rumantia, Feldlm-nn. von «aliimvte. am 10. d. Prämie Point passiert.
- Bosuia, Schmibt, am 10. b. in Boston. - Badenia, Albet«, am
9, b. in Ballimote. — Jllyria, Dugge. von Philabelphiu. am 11. b. Lizard
passiert. - PontoS. v. Leuenfel«. am 10. d. von Lauten,» Siatquez. —
Pija. Fendt, von NeworleanS. am 10. d. St. Catherine« Pomt paffint
- (Calabria, Hein«, nach Wesiinbien. am 10. b. von Antwerpen. -
Schaumburg, Lerche, nach Westinbien. am 10. d. von StimSby. -
Lvreew .lb, LandSty. nach Westindien, am 10. d. Dover passiert. —
Odenwald. $lega«fee. von Meftinvien. am 10. d euf b« Elbe. - König
ätiilhclm ll„ Wiehr, von La Plata, am 10. b. auf der Elbe. — Macr-
beiiia, Hauer, von dem La Plata, am 10. d. von Teneriffa. — Dacia,
Nissen, am 10. b. in Bueno« Aire«. — Jstria, Rohde, am 10. d. in Bueno«
Aires. — Galtet», Burmeister, am lt). b. von New Kork nach Brasilien.
— HtSpani», Schuster, von Persien, am 10. b. Dover passiert. —
Brisgavta, Schwinghammer. am 10. d. in Koloharna. — Liberia,
Kiiaifei. von Ostafien. am S. b. von Singapote. — Bunbalia, Karberg,
von New Kork Oiiasten. am 10. b. von Sabang. — <E. Ferb. L >eisz.
Wagner, von Ostafien. am 10. d. in Suez. — Stiefia, von Hoff, nach
Ostafien. am 10. b. in Shanghai. — Blücher, Behrens, von Nero Kork,
am 11. d. Scillq pasflerl. — Pennsylvania, Schmtbl. nach Nero Kork,
am 11. b. Lizzarb palsietL — President Grant, Siagin, nach New Kork,
am 11. b. in Nero Kork. — tiap Blanco, Feldmann. au«g. am 11. b. in
Lifs.idon. — Cav Berbe. Sachse, heimkehrcnb ant II. d. Dover passiert. —
Tanta Katharina. Boyn. hetinkehtend am 10, b. von Rio de Janeiro
via stateira nach Hamburg. — Bürgermeister. Fiedler, ausgehend am
10. b. von Southampton. — Tanta llnula. Schultze, ausgehend am 10 b.
von Rio (Staube bo Cui Batte. — Santa Barbara. Jochimsen, heim-
kehrend am 11. b. in Hamburg. — Santa Mita, Sieger. auSgehenb am
10. d. in Cabi». — Lorriente«, Scharfe, ausgehend am io, b. in Santafi. —
Dantos, Schütteroro. ausgehend am 8. b. Fernanda Noronha passiert. --
San Rico.as, Schwarze, heimkehrend am 10. b. von Sanio« »ach Ham-
burg. — Gutrune, Wilstermann, ausgehend am 10. b. non LeixoeS nach
Sübbrasilien. — (Lap Blanca. Feldmann, ausgehend am 10 b. von Vigo
nach Lissabon. — Luxor, tiaubeL ausgehend am 10. d. von Tenerife. —
Zlffuan, Paeßler, heimlehrenb am 10. d. in Callav. — Anna Woeruiann.
Augustefen, ausgehend am lOr d. in Dakar. — Rdmirat, Dotzetr. aus»
gehend am 9. d. in Durban. — König, Bolkerilen. heimkehrend am 10. d.
von Aden. — Khalif. Pen«, hei»,lehrend am 9. d. in Durban. — Pontos,
v. Leuenfel«, am 10 d. von Delugoa Bay. — Elbing. Leibfarlh. am 10. d.
von Batavia. — Offendach, Piangelsborff. nm tu. b. von Fremantle. —
Küxih, Soegerl. am iu. o. in SlarfeiQe. — Hanan. Prohn, am 11. b. in
Melbourne. — Bolas, Krohn, am 10. b. non Konstantinopel nach Bour
ga«, — Art«, Rasten, am 10. b. in Konstantinopel. — Jmbros, Mahncke
am 10. b. von Rotterdam nach Hamburg. — Tfialoo. Starte, am 10. b.
von Rovarosfik nach Rerlfch. — Bürllgund«, nm to.d. Ouessanl passiert. —
Äotga, Pankow, am 10. b. in Smyrna. — Dora Horn. Btaack. am
11. d. von Hamburg nach Emben. — Christian Horn, Jensen, am 10 b.
von Algier nach Antwerpen. — Minna Horn. Ehmke, am 10. d. von
Triest nach Fiume. — Euphemia, Botz, am 10. b. von Oran nach Algier.
Ariadne, Ruge, am 9. b. in «rim«bg. - Schwarzenbek, Unruh, am
lt. b. von Portland, D„ in Lourenzo Marques. — Bülow. Priffch. nach
Oftasten, am 10. d. vo» Southampton. — (Soeben, Wilhelmi, noch Ost-
ästen, am 10. b. In Suez. — Prinzess Alice, Grosch, non Ostasien, am
10. d. non Nagasaki. — Prinz Eite, Friedrich, Slaldjoro. non Ostasten,
am 10. d. in Antwerpen. — Moon, Slorgeustern. non Australien, am
10, d. in Genua. — Scharnhorst, Maaß, non Australien, am 10. d non
Ftemanile. — Skntari, Rehm, nach Barcelona, am 10. b. in Konstantinopel.
— Dherapia, Heyn, nach Baluui, am 10. b. in Piräus. — Tübingen.
Nautz, non dem La Plata, am 10. d. Sl. Bincent passiert. — Reichen-
fei«, (Sronau, am S. 6. in Rangoon. - Seefeld, Lindemann, von Ara
fllien, am 10. d. non Antwerpen nach der Wes«. — E gemniq, Slab'en,
am 10. b. pon Baltimore nach der Weser. — Ariedrich der Grobe,
Dahl, nach Australien, am 10. d. in Neapel. — George rS»>hingtou,
todtin, nach Nero Korl am 10. b. in New Kork. — Kaiser Wilhelm II..
Cupperfi, nach Nero Kork, am 10. d. non Cherbourg. — Prinz Heinrich.
Naraih. am 10. d. von Alexandrien nach Marseille. — Prinz Ludwig,
o. Binzer, nach Ostafien, am 11. d. in Penang. — Prinzeß Irene,
von Letten-Peiersen, pon Genua, am 10, b. in Nero Kork. — Schleswig,
Pesch, am 10. d. von Marseille nach Alexandrien. — WerdenfetS,
^eltrup. am 10, ». von Slalta. x

Ueb« baß Vermöge» des Drogisten Friedrich Wilhelm Eduard Schubacht,
Rellingerstratze 84, roirb heute, nachmittags 1 Uhr 45 Mm, da« Konkurs-
verfahren eröffnet. Der beeidigt- «ücherremsor « Sl. Ronning. Rabvisen 6
(BrüggehauS). wird zum Kontursverroalter etnanni.

fiahflose Spachtelblusen

3 Schlager

9,00 Mk.

12,00 Mk.

14,00 Mk.

M. Meseritz,

Hamburg1 , ELLemtorsbrücke 10, I.

Elegant! Gebrauchsfertig!
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